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Meinem  Vater. 


Eine  Analyse  der  Kulte,  die  eine  Kultur  von  Jahrtausenden  auf 
Kreta  hervorgebracht  hat,  muss  ihren  Ausgang  von  dem  Zustande 
nehmen,  den  uns  möglichst  authentisclie  Zeugnisse,  wie  Orts-  und 
Götternamen,  Inschriften,  Bihlwerke  und  Schriftsteller,  soweit  sie 
Kultustatsachen  oder  bodenständige  Tradition  berichten,  erkennen 
lassen.  Also,  rückwärts  schreitend  von  der  Zeit  des  allumfassenden 
Hellenismus  zur  Blütezeit  der  kantonal  begrenzten  nationalen  Kultur, 
vielleicht  an  die  Zeit  der  grossen  AVanderung  anknüpfend,  in  die 
wieder  Fäden  und  Beziehungen  aus  alter  vergessener  Zeit  herab- 
reichen, wollen  wir  versuchen,  ein  Verständnis  für  die  historisch  ge- 
gebenen Tatsachen  zu  gewinnen. 

Nicht  auf  Kreta  liegt  der  Ausgangspunkt  unseres  Weges,    son- 
dern da,  wo  der  hellenische  Polytheismus  seine  grösste   und   eigent- 
lich einzige  Kirche  geschaffen  hat,  in  Delphi.     Der  pythis^che 
Apollon  ist  der  jüngste,  aber  mächtigste  der  olympischen  Götter,  der 
durch  die  geschickte  Wendung,  der  liebe  Sohn  und  Prophet  des  Zeus 
zu  sein,  auch  diesen  ganz  in  sein  Bereich  zieht.     Mit  ihm  beginnen 
wir  unsere  Untersuchung,    um  daran    eine  Besprechung  der  übrigen 
Apollonkulte  der  Insel  Kreta  zu  knüpfen.     Wir  werden   dies   unter 
Heranzieliun-  aller  erreichbaren  Zeugnisse  durchzuführen  versuchen, 
auf  die  Gefahr  hin,  manches  Bekannte  wiederholen  zu   müssen,    um 
durch   mciglichst    erschöpfende  Behandlung    dieses   einleitenden   Pro- 
blems für  die  Behandlung  der  vielleicht  älteren  und  wichtigeren  Kulte 
Raum  zu  gewinnen. 

U.  V.  AVilamowitz')  hat  vor  wenigen  Jahren  den  Nachweis  zu 
führen  versucht,  dass  Apollon  eine  den  Griechen  ursprünglich  fremde 
Gottheit  sei  und  aus  dem  Süden  von  Kleinasien,  dem  historischen 
Lykien,  stamme.  AVenn  das  richtig  ist,  muss  Apollon  bei  den  nahen 
Beziehungen,  die  Kreta  zum  südlichen  Kleinasien  und  ganz  beson- 
1)  Hermes  38.  575. 

Aly,  Der  kretische  Apollonkult.  I 
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ders  zu  Lykien  hat,  seinen  Weg  über  diese  Insel  genommen  haben, 
d.  h.  sein  Kult  muss  dort  Spuren  hohen  Alters  aufweisen;  sollte  sich 
etwas  anderes  ergeben,  so  wird  das  zwar  jene  Ansicht  nicht  wider- 
legen, wohl  aber  ein  gewichtiges  Bedenken  gegen  jene  Deutung  der 
überlieferten  Tatsachen  sein. 

1.  Apollou  Pythios. 

Als  jüngste  und  darum  ausgebreitetste  Schicht  legt  sich  über 
die  lokalen  Kulte  der  des  pythischen  Apollon^),  der  schon  wegen  der 
Schreibung  seines  Beinamens  Uuxio^'^)  ein  Fremdling  auf  Kreta  zu 
sein  scheint. 

Er  hatte  ein  Hauptzentrum  seines  Kultes  in  G  o  r  t  y  n  ,  dessen 
Pythion  durch  Halbherr  ^)  aufgedeckt  ist.  Es  lag  in  der  Mitte  der 
Stadt  und  gab  einem  Stadtteile  den  Namen,  dessen  Einwohner  TT'j- 
^LSi;  hiessen\).  Dass  wir  hier  das  wichtigste  Heiligtum  der  Stadt 
vor  uns  haben,    wird    durch   seine  Benutzung   als  Archiv   bestätigt. 

Der  Stein  CB  5016.20  steht  sjjl  II'jtlo),  wonach  Deiters^)  den 
Vertrag  der  Hierapytnier  und  Lyttier  CB  5041.  13  richtig  ergänzt 
hat  £v  Fopiuvi  £v  to)  hpO)  z(b[i  £{ji  Iluifü)]'..  Unbekannt  ist  die  kretische 
Stadt,  mit  der  Mylasa  CB  5163  b  zu  tun  hat,  doch  da  erhalten  ist 
axaaa:]  xö  ^a'^ia^xa  xcos  ~apa  |ji£v  a[[x:v  £;  zb  t£pöv  zib]  \  Ar^iXkid^og 
I1'jt:(ü)),  Tuapa  o£  [MuXaa£ua:v  ziX.,  so  möchten  wir,  so  lange  keine 
andere  kretische  Stadt,  die  das  Pythion  zum  Archiv  hat,  nachge- 
wiesen ist,  auch  hier  an  Gortyn  denken.  Schliesslich  ergänze  ich  in 
dem  sehr  fragmentierten  Vertrage  von  Phaistos  mit  Tenos  CB  5085 
(3.  Jahrh.)  aus  Miamu  zwischen  Gortyn  und  Leben  versuchsweise, 
es  solle  der  Stein  stehen  <I>a'.aTiwv  [{x£v  £v  r&ppjv.  £v  lo)  izpO)  zö) 
A7:£AX(jt)vo;]  |  IhjTfo),  Tr/4;'wv  ck  y,zA.  Wieviel  fehlt,  ist  allerdings 
nicht  bekannt,  doch  Phaistos  unterstand  wohl  immer  der  mäch- 
tigen Metropole  der  Messara,  jener  grossen  Ebene  südlich  des 
Ida,    deren  älteste  Münzen*')    es    bereits  nachprägt.     Das  Fragment 

1)  Vgl.  die  kurze  Zusammenstellung  von  Wernieke  PW  11  70.  41  ff. 

2)  Meister,  Dorer  und  Aclüler  p.  79  (Abb.  d.  Sachs.  Ges.  philol.  bist.  Kl. 
1906). 

3)  Älon.  Ant.  I  9  tl".,  zusammenfassend  Blass  CB  III  2  p.  247 :  [neue  Funde 
Mon.  Ant.  XVIII  2  p.  177,  wo  p.  297  ft".  4  Pilaster  zwiseben  den  Säulen  der 
Front  des  Tempels  als  Ort  von  Inschriften  erwiesen  sind.  Auch  Michel  26,  CB 
5015,  5018,  5027  und  2  neue  Fragmente  (nr.  16  u.  17)  haben  hier  gestanden]. 

4)  Sceph.  Byz.  538.  20. 

5)  Rh.  M.  56.  590. 

6)  Svor.  NC  taf.  22.  34  =  12.  21. 
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ist  verschleppt,  wahrscheinlich  .us  dem  nahegelegenen  Gortyn  und 
nicht  aus  Leben,  wie  Blass  CB  III  2  p.  343  annimmt.  Schliesslich 
wird  derselbe  Gott  mit  dem  Apollon  Gortynios  bei  Antonin.  Lib  25 
nach  Korinna  frg.  7  B^.  gemeint  sein,  der  ein  Orakel  gehabt  haben 
soll. 

Aus  der  Gegend  von  Phaistos  (aus  Tybaki)  stammt  eine  AVei- 
hung  an  Apoll on  und  Artemis  BCH  13.  74  nr.  10;  das  gortynisclre 
Pythion  hatte  also  Filialen. 

Das  Alter  des  Pythions  muss  nach  Massgabe  der  vielen  alten 
Inschnlten,  die  dort  gefunden  sind,  beträchtlich  gewesen  sein,  daher 
fetephanus  von  Byzanz  sagt:  xö  r.dla:  (leaattaTov  zf^i  ev  Kpr,TVi  Top- 
Tuvo;  l),e  ältesten  Teile  des  Temj.els  stan,men  aus  dem  VIL  oder 
VI.  Jahrh.  („ach  Mon.  Ant.  XVJII  206).  Eine  recht  alte  Opfer- 
ordnung  CB   4963   bietet .  .]   ö:v   ^l,[q^,  ,g>    -AnliXl^,:  .  .    ,    ygl 

Mus.  Ital.  III  22  ff.;    dieses  Opfer  ist  bei  Apollon  allerdings  recht  auf- 
lallig. 

Ausserdem  linden  vir  denselben  Apollon  in  ganz  Kreta  in 
Eidesformeln,  wo  er  meist  in  Gesellschaft  von  Leto  und  Artemis 
auftritt,  so  in  Dreros  (lIoöxtosM)  CB  4952  a  24,  3  Jahrh-  in 
Lyttos  oder  Hierapytna^)  (Ilüxto;)  CB  5041.  14,  20  um  200 
m  Lyttos-»)  oder  Olus  (I16t;o;)  CB  5147b 6,  Mitte  2.  Jahrh 
ni  Hl  e  r  a  p  y  t  n  a  oder  P  r  a  i  s  o  s^)  (nü*co;)  CB  5039.  13,  2.  Jahrh 
'  e  r  a  p  y  t  „  a  oder  Gortyn  oder  P  r  i  a  n  s  o  s  (mit  Sicherheit 

ergänzt)  CB  5024.  G3,  79,  Ende  2.  Jahrb.;  in  La  tos  oder  Olus 
(I  üTto:)    CB    5075.    75,    1.  Jahrh.      In    anderer   Zusammenstellung 

Pr"-TL  T.'""  ^''•••^•^"^  ''^»  Stallten-^)  gesandte  Gouverneur 
CB  ol20  16  .  .  .  'ArdÄX^va  lI6»:[ov,  3.  Jahrh.,  wobei  zu  bemer- 
ken ist  dass  es  sich  in  jenem  Vortrage  gerade  um  Theorien  nach 
iJ  e  1  j.  Ii  1  und  Olympia  handelt,  für  die  eine  Entschädigung  festge- 
setzt wird.  Auch  die  Bewohner  von  1 1  a  n  o  s  schwören  CB  5058  7 
au^eiM^  andern  Göttern  xaä  'Ar.ölXi^^oc  llüO-iov  3.  Jahrh.,    womit 

X.^aL^CR  ^rrrT'''""r  ?'•  ''f '""■""  ^^  '''^*-  ^   ""^   ^'"'''''    -"gekehrt 
AvtAos  CB  5U/6.   b  aus  Latos.      llciTios»  auch  in  Lyttos,  v<.l    n    15    1  1 

2)  Artemis  fehlt.  J        ,     „     p.  lo.  i.j 

3)  Ein  Apolion  in  Lyttos  und  dessen  Hafenstadt  Chersonesos  wird  später 
besprochen  werden  vsl.  p.  1.5;  die  Münzen  von  Chersonesos  Svor.  NC  3  24-96 
zeigen  Apollon  mit  Leier  auf  dem  Omphalos  sitzend 

4)  So  von  Deiters  Rh    M.  ,5«.  .593   mit   grosser  Wahrscheinlichkeit  ergänzt. 

5)  Stalai  hegt  südlich  von  Praisos  nahe  der  Küste;  der  von  Steph.  Byz  er- 
wähn e  gleichnamige  Ort  bei  Rhitymna  muss  ein  anderer  sein;  an  die  Ge-^end 
von  Rhytion  dachten  Pashley  I  292  und  Spratt  I  337. 
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die  AVeilmng  einer  kleinen  Statue  und  eines  goldenen  Kranzes  an 
denselben  Gott  aus  derselben  Stadt  CB  5063  IIutlo)  (junge  Schrift) 
zu  verbinden  ist.  Endlich  steht  er  in  dem  sehr  fragmentierten  Eide 
von  Gortyn  und  Sybrita  CB  5021.  20  und  in  dem  zwischen 
G  0  r  t  y  n  und  A  r  k  a  d  i  a  ^)  CB  5023.  14  xa:  xa[v  'Eaxiav  xa:  Tfjv' 
'Ayopaiov  '/.od  [xav  'AO-ava^av]  lIoAto/ov  x'AT:£[XA(i)va  IIuxlov]  x'HvuaXcov 
x"Ap[£a  -). 

In  den  angeführten  Fällen  lässt  es  sich  nicht  immer  sagen, 
welcher  der  genannten  Städte  die  Verehrung  des  Ai)ollon  Pythios 
wirklich  angehört.  Gesichert  ist  sie  für  Gortyn,  Dreros,  Itanos  und 
Praisos,  desgl.  für  Olus  und  Lyttos,  auf  die  wir  noch  zurückkommen, 
und  in  Hierapytna  versteckt  er  sich  unter  dem  Beinamen  Dekata- 
phoros.  Für  die  übrigen  ist  der  Kult  mehr  oder  weniger  wahr- 
scheinlich; eine  Eidesformel,  in  der  er  nicht  vorkäme,  ist  auf  Kreta 
noch  nicht  gefunden. 

Hinzuzufügen  sind  die  Fälle,  wo  A})ollon  ohne  Epiklesis  erscheint. 
So  hat  Olus  einen  Monat  ATTSAAaio;^)  CB  5140.  59,  den  Ditten- 
berger  syll.  -  514.  29  (nach  HomoUe)  dem  attischen  Pyanepsion  (Ok- 
tober-November) oder  Maimakterion  gleichsetzt,  allerdings  nicht  gleich- 
zeitig dem  delphischen  Apellaios  (Juli).  Ebenda  weiht  auch  ein  ge- 
wisser Damochares  dem  P  h  oi  b  o  s  einen  Tempel  CB  5105  (4..rahrh.); 
das  geht  w^ohl  auf  den  gleichen  Kult,  doch  werdon  wir  si)äter  noch 
eine  andere  Form  des  ApoUon  von  Olus,  den  Delphinios,  besprechen. 
Auch  Lyttos  verehrt  Apollon  schlechthin,  auf  den  wir  anlässlich  des 
Delphinios  zurückkommen  w^erden  (S.   15). 

Nicht  zu  vergessen  sind  die  verschiedenen  Ortschaften  mit  dem 
Nameji  Apellonia,  deren  Svoronos  NC  p.  7  vier  aufzählt.  Unbedeu- 
tend war  ein  Hafen  an  der  Südküste  südlich  von  Lappa,  dagegen 
gab  es  bei  Knosos   eine    autonome  Stadt    dieses  Namens,    die   ihrc^n 


1)  [xVtzoaaw  .  .  .  auf  der  Inschrift  aus  Ini  (Arkadia?)  Mon.  Ant.  XVIII  360, 
nr.  13.  19  gehört  wohl  zu  einem  Menschennamen.] 

2)  Die  Ert^änzungen  von  Halbherr  Mus.  Ital.  III  391  und  Bhiss  Tä[va  .  .  .] 
vcai  ['Ai>-avaiav]  ...  y.  ''Ac,[-:£{i'.v]  brinfjren  unnötige  Schwierigkeiten  hinein.  Beson- 
ders die  Reihenfolge  Apollon  Enyalios  Artemis  wäre  kaum  erklärbar.  Hestia 
steht  fast  stets  an  der  Spitze  der  Eidesformeln  \g\.  CB  4952.  5024.  5039,  5041, 
5075,  5147  (ergänzt)  und  fehlt  nur  in  Itanos  CB  5058  und  Praisos  5120.  Die 
Ergänzung  von  'Ai)-ava'lav  ist  etwas  zu  kurz.  Ueber  die  Form  Tava  vgl.  Deiters, 
Rh.  M.  5t>.  594. 

3)  Von  Apellon  abgeleitet  K.  0.  Müller,  Dorier  1  303,  Pape-Benseler  l  105; 
oder  besser  von  d:rsAAa  =  iy.Y.Xr,T.oi'?  Die  Ableitung  bei  Passow  lex.  I  309  von 
di^Xa  ist  undenkbar. 
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Vertrag  mit  Teos  CB  5175.  9  bei  Apollon  Dekataphoros  aufstellt. 
JJasselbe  werden  wir  uns  auch  von  dem  bei  Polyb.  28.  14.  3  über- 
lieferten Vertrage  von  Apellonia  mit  Kydonia  denken  müssen.  Dass 
dieser  ausserdem  beim  idäischen  Zeus  stand,  wie  Polybios  angibt, 
ist  bei  der  Lage  Apellonias  nicht  wunderbar. 

Derselbe  Dekatai)horos,  keine  ausgebildete  Individualität,  son- 
dern eben  Apollon,  der  wie  in  Delphi  den  Zehnten  empfängt    d    h 
im  Grunde  der  Pythios,  war  von  grosser  Bedeutung  für  Hierapytna, 
wo  im  2.  Jahrhundert  ein  Tempel  renoviert  wird  CB  5045  für  Apol 
Ion  Dekatai.horos  und    die  Zwülfgötter  und  Athanaia  Polias.     Man 
beachte  die  Hervorhebung  von  Apollon  und  Athene,   wodurch   viel- 
k..cht  folgende  Variante  verständlich  wird.     Ein  Vertrag  mit  Lvttos 
OB  5041.  12  wird  nämlich   seitens    der   Hierapytnier  aufgestellt   zu 
Oleros,  einem  benachbarten  Städtchen  ,im  Heiligtum',  d.  h.  dem  der 
At heua  Olena,  und  beim  Apollon,  letzteres  natürlich  in  Hierapytna 
selbst    während  der  mit  Praisos  CB  5039.  5  bei  der  Athena  IPoliasl 
(mit  Sicherheit  ergänzt)  steht.     Gemeint  ist  beide  Male   das   grosse 
oben  genannte  Heiligtum'). 

Apolh.nia  soll  auch  ein  Xame  von  Kydonia  gewesen  sein^). 
Davon  und    überhaupt   von    dem  Apollon   der   westlichen  Provinzen 
ist  später  die  Rede  (S.  43).     Wenn  aber  schliesslich  Steph.  Byz   106 
13  erwähnt  ■AroÄAa,vta  x-/  Kpi^r,;  y)  r.dcXo^,  'EXeü*spva  A.'vou  Tratp':«,  so' 
bestätigen  die  Münzen  von  Eleutherna^)  allerdings  einen  ausgedehn- 
ten Apollonkult,  der  dieser  Stadt  den  poetischen  Beinamen  ApoUons- 
stadt  verschafft  hat.   Sie  zeigen  fast  ausnahmslos  einen  nackten  Jüng- 
ling mit  langen  Schulterlocken,  teils  ruhig  stehend,  in  der  einen  Hand 
den  Bogen m  der  anderen  einen  rundlichen  Gegenstand,   teils  sitzend, 
die  linke  Hand  aufgestützt;    an  der  Erde  lehnt   die  Lyra,    die  die 
Identifikation  mit  Apollon  Pythios  verbürgt,  in  der  Rechten  hält  er 
denselbenj-undlichen  Gegenstand  vor  sich  ^).     Auch  Lyra  oder  Bogen 

thol  M^/r?.  ^;Y"''!""""!  ''^  ^"^.l'  '"  Megara  bekannt,    vgl.  Preller  griech.  My- 
thol.    I  201.  1    (vielleicht  auch  in  Argos  IG  IV  .580  nach  der  zweifelhaften  Er 
ganzung  von  Boeckh  CIG  1142?).  zw  eiiemaiten  br- 

2)  Steph.  Byz.  390.  17. 

3)  Svor.  NC  1  1).  130  ff.,  taf.   II  und  12. 

E  hil'e?  tll; '"f./','  '''"■"'^"/^^»■•-  NC  taf.  12.  18-20  mit  der  Aufschrift 
fc  hierher,     hollte  statt  dessen  wirklich  EP  zu  lesen  sein,   so  gehört  das  Münz- 

J     v«:  DeTo  """?'"^fr-  T^'  ™"  '''•^""'^"'^-   ^'-^  ''^'-^  •!-  RückseTte  kann 

Jen  Kult  rT'  »''f  ;« V'' '''"''^""^  ""^^'"^''^  -^"''^"^  -»«"  -t  (vgl- 

den  Kult  der  Britomarti^     Dasselbe  Gepräge  hat  auch  Rhithymna,   die  Hafen- 
Stadt  von  Eleutherna  (taf.  30.  1).  nd.mn 
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allein  sind  Miinzbild.  Der  stehende  Gott  scheint  nach  einer  Kult- 
statue gearbeitet  zu  sein  vom  Typus  der  mit  leicht  gekriinimtem 
Spielbein  ruhig  aufrecht  stehenden  Jünglingstiguren  mit  einem  Attri- 
but in  der  vorgestreckten  Rechten,  wie  ihn  die  reif  archaische  Kunst 
geschaffen  hat').  Dem  Münzstempelschneider  sind  verschiedene  offen- 
bare Versehen  untergelaufen,  die  die  Deutung  erschweren.  So  ist 
rechts  und  links  verwechselt;  der  Bogen  gehört  natürlich  in  die 
Linke.  Zweimal  (taf.  11.  14,  15)  wird  das  runde  Ding  kopfgross 
gebildet  und  mit  Mühe  auf  der  Schulter  gehalten.  Svoronos  nennt 
es  da  einen  Diskus,  ähnlich  gehalten,  wie  auf  der  attischen  Grab- 
stele Conze  nr.  5  taf.  IV.  Aber  es  handelt  sich  nur  um  zwei 
schlechte,  Üüchtige  Stücke.  Ein  andermal  (taf.  11.  8  —  11)  erscheint 
statt  des  Bogens  in  der  Linken  das  Schlagholz,  dem  in  der  anderen 
Hand  der  Ball  entsprechen  würde.  Der  fragliche  Gegenstand  ist 
nicht,  wie  der  Bogen,  in  der  Mitte,  sondern  deutlich  an  einem  Ende 
angefasst  und  hat  einen  Knick-);  nun  trägt  man  aber  das  Schlag- 
holz in  der  Rechten  und  den  Ball  in  der  Linken.  Es  sind  also  nur 
diejenigen  Bilder  korrekt,  wo  der  Bogen  in  der  Linken  und  ein  faust- 
grosser  Gegenstand  in  der  Rechten  erscheint.  Diese  bilden  denn  auch 
die  Mehrzahl '-'}.  Für  die  Deutung  des  Attributes  könnte  bei  Apol- 
lon  vielleicht  das  Oeltläschchen  oder  der  Granatapfel,  der  Ball  oder 
der  Apfel  eines  missverstandenen  iVlaleatas  in  Betracht  kommen. 
Hier  vermuten  wir  etwas  anderes  : 

Das  älteste  Exemplar  (taf.  11.  4),  dessen  Alter  durch  die  Buch- 
stabenform e  garantiert  ist,  zeigt  den  Gott  zwischen  hohen  Bäumen 
(Nadelholz,  wie  es  scheint)  vorwärts  eilend,  links  den  Bogen,  rechts 
den  runden  Gegenstand,  zur  Seite  einen  Hund.  Wie  ein  Jagdzug 
sieht  es  aus,  und  die  Waffe  ist  der  Stein.  Dann  verstehen  wir  auch 
die  deutliche  Wurfbewegung  auf  manchen  Münzen.  Das  ist  nun 
freilich  sehr  singulär  und  kann  mit  dem  Pythios,  ja  überhaupt 
mit  Apollon  nichts  zu  tun  haben.  Vielmehr  steckt  ein  älterer 
Gott  dahinter,  den  der  pythische  Apollon  ersetzt  hat.     Wer  das  ge- 

1)  Vgl.  Collignon,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  I  338  f.,  Overbeck,  Kunstmyth. 
rV  p.  36,  taf.  4;  zum  OmphalosapoU  stellt  unsere  Münzen  Wernicke  PW  II  91.  60. 

2)  Diese  Variante  ist  von  Svoronos  nicht  vermerkt. 

3)  NachträgHch  sei  nicht  verschwiegen,  dass  Svoronos  auf  Grund  des  älte- 
sten Münzbildes  an  Apollon  Styrakites  (vgl.  p.  52)  gedacht  hat.  Sein  Gedanke, 
das  Attribut  der  rechten  Hand  für  einen  Prägefehler  zu  halten,  ist  im  Hinblick 
auf  die  Gesamtheit  der  übrigen  Münzen  von  Eleutherna  verfehlt.  Dann  kann 
von  dem  'Abpflücken  eines  Blattes'  (vom  Styraxbaum  nämlich)  nicht  die  Rede 
sein. 
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Wesen  sein  kann    zeigt  vielleicht  die  einzige  Analogie,  die  ich  für  den 

tr    Hunr^    i  cier  Riese  Talos  auf  Münzen  ^  diese  Waffe,    auch 
dei    Hund   als   Begleiter   fehlt   nicht;   den   Steinwurf  bezeugt  Anol 
lomos  von  Rhodos  IV  1639.     Ich  hoffe,    bei   einer  Bespr    h  ng 'd  ' 
Zeus  lallaios  später   einmal   auf  diese  Figur  zurückzukommen    und 
weise  hier  nur  darauf  hin,    dass   ein   direkter  Zusammenhang  niclt 
ausgeschlossen  ist.     Talos  ist  über  ganz  Zentralkreta  verbreifetTnd 
direk    nachzuweisen  in  Olus,  Lyttos,    Phaistos.     Mit  letzterer  Stadt 
ist  Eleut  erna  überdies  durch  eine  direkte  Strasse  über  S  1^  ta  .er 
banden,  dei-  Ortsname  Tamara  öp,  steht  in  einem  in  situ  befindlichen 
Epigramm^),    dessen  Ort  Boeckh  GIG  11  2569  mit  den  Worten  an- 
gibt^: haud  procul  a  melidone^)  pago  oder  prope  Callergiam  ^)  in  a^^o 

bare  Nahe  von  Lleutherna  gewiesen ;  ich  möchte  vorschlagen,  jenen 
Apoll  einstweilen  Apollon  Tallaios  zu  nennen 

Ueber  das  Alter  der  Vorstellung  der  Talosfigur  lässt  sich  augen- 
blicklich nur  sagen,  dass  sie,  wie  Zeus  Tallaios  zeigt,  älter  als  der 
Zeuskult  auf  Kreta  ist.     Was  der  Steinwurf  mythisch    bed  utet   t 

dlli^)"  "'  "'  '''  '''""^'  ^^""""  ^^' '"^"^'    ^^^^^^  -^  ^- 

Auch  Ax  OS  in  der  Nähe  von  Eleutherna  hat  auf  seinen  älteren 
Münzen  (taf.  2.  30-38,  3.  1-3)  einen  Apollonkopf  und  Di.  fus 
Bemerkenswert  ist  neben  diesem  der  Blitz  (taf.  3.  1).  Später  w'rd 
Apollon  durch  Zeus,  vermutlich  den  Kretagenes,  und  dessen  S^n. 
bole  verdrangt.  Ferner  prägt  L  a  p  p  a  einen  Apollon  mit  L ^  oder 
b^oss  die  letztere  (taf.  20.  9  ff.),  dasselbe  auch  1  p  t  a  r  a ,  in  dessen 
Nahe  Blass  CB  III  2  p.  223  A  1 1  a  r  i  a  sucht,  L  sein  n  Ve  trl^ 
mit  Faros  CB  4940.  32  beim  Apollon  deponiei;«).  ^ 

-Bbcken  wir  zurück,  so  stellten  wir  einen  über  ganz  Kreta  ver- 

l;Xn^t^"t^^'"^'    '--    ausschliesslich    an' den    pyth'chen 
Apollon    anknüpft   und,    soweit    es    sich    um    apollinische   Elemente 

1)  Svor.  taf.  24.  24  u.  o. 

2)  Kaibel  ep.  Gr.  815. 

3)  Stavrakis  p.  36. 
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handelt,  so  gut  wie  nichts  aussergewölinliclies  bietet.  Wohl  steht 
das  Pythion  der  Metropole  Gortyn  im  Mittelpuidvt  des  kirchlichen 
Lebens,  wolil  hebt  ihn  Hierapytna  vor  den  Zwölfgöttern  beson- 
ders hervor,  wohl  scheint  in  Eleutherna- Axos  ein  bedeutendes 
Kultzentrum  gewesen  zu  sein,  wohl  knüpft  auch  der  Aj)ollon  des 
Westens,  wie  wir  unten  (S.  49)  sehen  werden,  an  die  ältesten  Zeiten 
von  Delphi  an,  aber  wo  etwas  wirklich  Altes  zu  gründe  liegt,  wie  in 
Eleutherna,  da  ist  Apollon  der  Fremdling.  Nichts  Apollinisches  ist 
da,  das  nicht  den  Kult  von  Delphi  voraussetzte,  und  selbst  das  gor- 
tynische  Pythion  ist  trotz  seines  hohen  Alters  so  jung,  dass  sich  die 
Ortssage  ausschliesslich  mit  Zeus  und  Europa  beschäftigt,  nicht  mit 
Apollon  und  seinen  Taten.  Welche  epichorische  Gottheit  freilieh 
anstelle  des  späteren  Pythions  verehrt  ward,  ist  bisher  un])ekannt. 
Gehört  etwa  das  im  Temenos  gefundene  und  um  2i)()  erneuerte  (?) 
Heroengrab  in  diesen  Zusammenhang?  lieber  das  Alter  des  Apollon- 
kultes  vgl.  p.  49. 

2.    Apollon  Kiirneios. 

An  di(>  panliellenische  Gestalt  des  pythischen  Gottes  schliessen 
sich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Sondergöttern  an,  von  denen  die 
wichtigsten  sind  Apollon  Karneios,  Amyklaios,  Delphinios,  Tarrhaios, 
abgesehen  von  ein  paar  ganz  lokalen  Erscheinungen,  die  wir  zum 
Schluss  zusammenfassen  werden.  Da  wir  vom  Jüngeren  zum  Aelteren 
aufsteigen  wollten,  so  könnte  man  über  die  Reihenfolge  streiten. 
Nun,  man  mag  über  die  ethnologische  Frage  auf  Kreta  denken,  wie 
man  will,  das  jüngste  Bevölkerungselement  sind  die  Dorer,  die  als 
herrschende  Klasse  dem  Lande  Verfassung  und  Sprache  gegeben 
haben.  Und  so  liegt  es  denn  am  nächsten,  den  Apollon  Karneios 
zu  behandeln,  der  nicht  bloss  in  Sparta,  sondern  auch  in  den  mei- 
sten dorischen  Städten,  nicht  aber  da,  wo  wir  die  Zentren  des  vor- 
dorischen Lebens  vermuten  müssen,  wie  in  Böotien,  Attica,  Arka- 
dien, verehrt  wird.  Wir  halten  ihn  denn  trotz  Wides  ^)  u.  a.  Ein- 
spruchjur  den  Hauptgott  der  Dorer *^),  wobei  darauf  hingewiesen  sei, 

1)  Lakonische  Kulte  p.  87,  anders  Gruppe  griech.  Myth.  p.  1248.  2. 

2)  Das  lehrt  die  Zusammenstellunj,'  der  Kulte  bei  S.  Wide  p.  m  und  Wer- 
nicke  bei  PW  II  55.  Dieser  nennt  von  nichtdorischen  Karneioskulten  Patmos 
und  Tauromenion,  über  deren  Stammeszugehörigkeit  schwer  zu  urteilen  ist, 
ferner  Theben,  Thurioi,  Sybaris,  was  nur  auf  allzuwörtlicher  Interpretation 
Ton  Dichterstellen  (Pind.  Pyth.  5.  75  tf.,  Theokr.  5.  83)  beruht.  Wenn  Wide 
sagt,  das  Lokal  des  ausgebreiteten  Karneenkultes  im  Südwesten  von  Lakedaimon 
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dass  wir  dies  für  einen  anderen  Gott  kaum  mit  grösserer  Wahrschein- 
licldceit  behaupten  können,  sodass  für  die  Dorer  schliesslich  nichts 
übrig  bleibt,  wenn  nicht  Apollon   Karneios. 

Apollon  Karneios  kommt  einmal  in  Knosos  vor,  wo  ein  Monat 
den  Namen  Kapv^o;  OB  5015.  5  führt,  dessen  Lage  möglicherweise 
gleich  dem  spartanischen  Karneios  (August-September)  anzunehmen 
Jt  Dasselbe  gilt  für  Gortyn,  wo  als  Monatsname  erscheint  Kav^^G; 

^      8o  wenig  ist  über  diesen  Gott  auf  Kreta  zu  berichten.  Die  Zeug- 
nisse beschränken    sich  auf  die  Hauptzentren  von  Zentralkreta  und 
auf  Monatsnamen,  deren  gleichnannges  Fest  dem  wandernden  Volke 
leicht  folgen  konnte.    Vielleicht   gehört  aber  noch  folgendes  hierher. 
Wir    wissen,    dass    in    Sparta    in    engster   Verbindung    mit   Apollon 
Karneios   A.   Dromaios    stand,    dessen  Verehrung    auf  Kreta    durch 
1  lutarch  (juaest.  conv.  p.  724  0  bezeugt  ist.     Der  priansische  Monat 
-^poixvos  Cii  5040.  4  gehört  wohl,  wie  AVide  vorschlägt,   hierher,  und 
nicht  zu  Hermes  Dromios  in  Polyrhen  OH  5115.    Noch  wissen  wir  ja 
nicht,  wo  die  Dorer  am  meisten  dominierten  und  wo  sie  etwa  auf  Kreta 
zuerst  festen  Fuss  gefasst  haben.  Auch  im  Monat  %dcXiog  in  Hiera- 
pytna  nicht  weit  von  Priansos  OB  5040.  4  haben  wir  ja  einen  speziell 
dorischen^)  Namen  vor  uns^). 

sei  das  alte  Minyergebiet,  so  lehrt  allerdings  ein  Blick  auf  die  Karte,  dass  er 
aus  Sparta,  von  dem  er  chireli  das  aehäisehe  Ani.yklai  getrennt  ist.  nicht  -e- 
k02nnien  sein  kann ;  dagegen  erkennt  sclion  W.  die  Beziehnngen  zn  Messenfen 
und  weist  sonnt  selbst  den  Weg,  den  dieser  docli  dorische  Kult  genommen 
haben  muss.  Der  Ausdruck  bei  E.  Meyer  GdA  11  113  Apollo  Karneios  von  Amy- 
khii  kann  nur  eine  verliältnismiissig  späte  Kontamination  sein. 

1)  CB  5015.  a  ist  der  gort.ynische  M(u.at  ausgefallen,  der  etwa  7  Buchstaben 
gehabt  haben  muss  und  dem  knosischen  Karneios  gleichzeitig  war.  also  Kavvvo3'^ 
Ol)  die  unverständlichen  Buchstaben  CB  5025.  21  •  AEYZ  .  .  .  lAIKANNEl 
hierher  gehören,  wie  Blass  vorschlägt,  ist  sehr  fraglich.  Wegen  der  Form 'vgl* 
Brugniann  grie<-h.  Gram.«  p.  S2,  auch  EAsu^^swaiov  Svor.  NC  taf.  11  14  wäre 
zu  nennen.  Endlich  sieht  Wernicke  noch  einen  Beleg  für  den  Karneios  in  dem 
von  HesK^h  bezeugten  Namen  Karnessopolis  von  Lyttos,  eine  Annahme,  der 
schon  S.  Wide  lak.  Kulte  p.  8(>.  4  widerspricht;  A.  Fick  VO  89  stellt  den  Na- 
men passender  zu  'AXixapvaaadf,  Kapväaiov. 

2)  PW  II  50.  37,  8.  Wide,  Lakon.  Kulte  p.  84. 

8)  Vgl.  Athen.  G18  D  nach  Tryphon  liioOd^  g' ^axlv  ,iapa  Ao3p..E0a..v  xtX.,  dazu 
die  Nymphe  ^I,iaA^a  Diod.  5.  55  in  Rhodos  und  Demeter  ^IixaXt;  Athen  109  A 
416  B  nach  Polemon  in  Syrakus. 

4)  Vielleicht  auch  im  Monat  Agyieios,  p.  53,  der  leider  nicht  zu  lokalisieren 
ist.  Auch  der  Dekataphoros  von  Hierapytna  (p.  5)  hat  seine  Parallele  in  einer 
dorischen  Stadt. 


^'•£^^"VSz'"iy  »-'  "s-"^^'?^-»^ 
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Im  allgemeinen  ist  die  Armut  dorischer  Spuren  in  religiöser 
Beziehung  sehr  autfallend.  Viel  reicher  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
die  üeberlieferung,  die  an  vordorische  Elemente  anknüpft. 


3.  Apolloii  Aiiiykliiios. 

Spartas  bedeutendster  vordorischer  Kult  war  der  von  Amyklai. 
Man  nannte  den  betreffenden  Gott  zwar  Ai)ollon;  aber  daran  war 
gar  kein  Zweifel :  der  alte  Gott  hatte  H yakinthos  geheissen,  Amyklai 
war  noch  lange  achäisch  gewesen,  und  der  Kult  wurde  von  Sparta 
übernommen,  so  wie  er  war.  Dieser  ApoUon  Amyklaios  kehrt  nun 
auch  auf  Kreta  wieder. 

In  Gortyn  gab  es  einen  Monat  Amyklaios  CB  5016. 24,  den 
Homolle  und  Dittenberger  dem  Oktober-November  gleichgesetzt 
haben.  Ferner  erscheint  der  Name  im  Recht  von  Gortyn  OB  4991  TI F  7, 
wo  als  Schwurgöttiu  erscheint  'Api£|jL:;  r,OLp  Ajji'jxAaiov  7:ap  Tav 
Toxaiavi).  Das  beweist  uns  jedenfalls  die  Existenz  von  ApoUon 
Amyklaios  in  der  Stadt  Gortyn;  nur  dieser  Gott  und  kein  anderer 
Amyklaios  kann  neben  Artemis  gemeint  sein.  Drittens  werden  die 
Amyklaioi  inschrifthch  erwälmt  CB  5025.  4,  18,  mit  denen  Gortyn 
über  Gerichtsbarkeit  verhandelt.  Vielleicht  steht  der  Name  ihrer 
Stadt  auch  auf  dem  Fetzen  Mon.  Ant.  I  58  Nr.  2.  12  tw  'A(ii>[xXa:(o 
Es  ist  schon  längst  erkannt,  dass  es  die  Bewohner  der  Hafenstadt 
Amyklaion  sind,  die  Steph.  Byz.  p.  88.3  nennt.  Für  deren  Lage 
haben  wir  die  Wahl  zwischen  der  West-  und  Südküste  des  Gortyner 
Landes ;  im  Westen  ist  mehr  Platz  und  darum  die  Ansetzung  wahr- 
scheinlicher-). 

Um  zu  erkennen,  was  das  Vorkommen  dieses  Namens  auf  Kreta 
für  unsere  Frage  bedeutet,  bedarf  es  eines  kurzen  Ueberblickes  über 
das  gesamte  uns  zu  Gebote  stehende  Material.  ApoUon  Amyklaios 
tritt  in  der  griechischen  Welt  noch  einmal  auf  in  Cypem  in  der 
phönizisch-griechischen  Bilingue  aus  Idalion^),  der  Weihung  eines 
Semiten :  BaaXpafx  6  'A^c5{jliaxü)v  tö)  AtzoXwv:  tw  'AfiuxXw  (oder  ApiuxXoi ?). 
In   dem   vorausgehenden   phonizischen  Texte    heisst   der   Gott  Re§ef 

1)  Vgl.  dazu  Blass  p.  272  und  Bücheier  Rh.  M.  40  Ergbd.  p.  21,  der  wegen 
der  Präposition  Tiapd  lieber  an  einen  Amyklaios  als  an  ein  Amyklaion  denken 
möchte.    Beides  wäre  als  Ortsbestimmung  zu  verteidigen. 

2)  Anders  K.  Hoeck,  Kreta  II  p.  435. 

3)  CB  59.  3  (in  epichorischer  Schrift)  =  CJSemit.  I  89. 
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Mikal,  der  auch  sonst  in  Inschriften  aus  Idalion  (Gl  Semit  190—94) 
erwähnt  wird.  Die  Inschrift  ist  aus  dem  Jahre  375.  In  einer  beträcht- 
lich Jüngeren,  Rev.  arch.  27  (1874)  p.  90  heisst  es  dann  'Atto^covc 
A|i'jxXaup.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Annahme  von  Foucart 
BGH  VII  513  viel  Ueberzeugendes  hat,  wir  hätten  hier  die  Gräzi- 
sierung  des  phonizischen  Namens  Mikal  vor  uns.  Das  würde  am  besten 
die  abnorme  Form  "Ajxuxag;  in  der  älteren  Inschrift  erklären.  Unter 
dieser  Voraussetzung  ist  mit  den  beiden  Zeugnissen  leider  nichts 
anzufangen. 

Ebensowenig  bringen  uns  Anklänge  aus  der  griechischen  Sprache 
afiüxAaicss  Poll.   7,  88,    Hesych.   a{i6zXa:  Theokrit.  10.  35    (eine  Art 
Schuhe)  d|xuxaAaL  Et.  magn.  87.  41  Hesych.  (Geschossspitzen)  aiJt'jxXcc' 
rXuxu;   iiou;    Hesych.   weiter.    Der  Stadtname  Amyklai    wird    darum 
doch  ungriechisch  sein  %  wie  es  sicher  der  seines  Gottes  Hyakinthos 
ist.  Schliesslich   sein  Eponym  Amyklas^O    ist    eine    Sagengestalt   von 
sehr  wenig  Leben,  wenn  er  auch  in  vielen  peloponnesischen  Genea- 
logien   steht.    Wichtiger   für  uns   scheint,   dass  Tzetzes  zu  Lyk.  431 
einen  Amyklos  oder  Amykos,  Sohn  des  kretischen  Talos  und  Feind 
des  Idomeneus,  nennt.  Aber  die  Variante  "AfJi'JxXo?   hat   wohl  nichts 
zu  bedeuten.  Es  handelt   sich    offenbar    um    die    sehr  verwirrt  über- 
lieferten   Sagen    vom    Nostos    des  Idomeneus,    dessen    Gegner    auch 
Leukon,  Sohn  des  Talos  3),  oder  Leukos,  Sohn  des  Tantalos^),  heisst. 
Sollte    nicht  ^A[iuxo;  aus  AsOxog    verschrieben    sein?    Wenn    freilich 
"AixuxXo,-  zu  lesen  ist,    so   würde   das   in  die  Kategorie    von  Namen 
weisen,  die  wir  aus  sprachlichen  wie  sachlichen  Gründen  als  ungriechisch 
und  sehr  alt  bezeichnen  müssen.  Auch  die  cyprische  Form  Amyklos 
wäre  so  gerechtfertigt,  doch  ich  zweifle,  ob  Tzetzes  soviel  Vertrauen 
verdient. 

Erwähnt  sei  schliesslich  der  Vollständigkeit  halber,  dass  es  noch 
zwei  Städte  fast  gleichen  Namens  gab,  Amunclae  im  südlichen 
Latium^)  bei  Circei  und  'AiiouyxXa  in  Nordafrika  zwischen  den 
beiden  Syrten  Ptolem.  4.  3.  42.  Wir  können  jedenfalls  hier  noch 
nicht  auf  die  Beziehungen  von  Kreta  zum  Westen  und  zu  Nordafrika, 
die  sicher  vorhanden  sind,  eingehen. 


1)  Fick  VC  p.  91,  113. 

2)  Vgl.  die  Uebersicht  von  Hiller  FW  I  1999  f 

3)  Schol.  II.  2.  649. 

4)  Schol.  Lyc.  1218. 

5)  Vgl.  FW  I  1989.  34,  dazu  K.  F.  Schmidt  BFhW  1906,  1650,  der  Amunclae 
unter  dieetruskischen  Ortsnamen  in  Italien  stellt. 
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So  ergibt  sich  also  für  das  Verhältnis  des  kretischen  Amyklaions 
zu  Amyklai  bisher  fast  nichts  oder  nichts  Sicheres.  Wollen  wir 
wenigstens  das  xVlter  des  kretischen  Amyklaions  annaheind  bestimmen, 
so  gibt  es  Anzeichen,  dass  der  Verkehr  vom  Peloponnes  nach  dieser 
Seite  Kretas  recht  alt  ist,  und  Amyklaion  war  ja  Hafenstadt.  Od.  3. 
286  heisst  es  von  Menelaos,  dass  er  auf  der  Höhe  von  Kap  Malea 
bei  der  Rückkehr  vom  Nordwind  gepackt  wird.  Am  Lande  der 
Ky doner  vorbei  gerat  er  in  die  Nähe  von  Phaistos: 
scjt:  ci  T:g  Xiaar^  ocir.eloi  is  ei;  ocaoc  rA'^r^ 

svO-a  XoTo;  (Jisya  xO|jia  ttot:  ly.y.iby  pioy  Wi)-£:, 
iq  <T>aLa-:öv,  (xr/pc;  ok  li^o<;  iisya  xO^'  a-ospysi. 
Damit  ist  deutlich  die  grosse  Bucht  von  ]\Iatala  gezeichnet, 
denn  die  äusserste  Spitze  des  Gortyner  Landes  ist  Kap  Lissen, 
woran  der  Dichter  etymologisierend  anspielt.  Der  kleine  Fels  sind 
entweder  die  Inseln  Letoa  10—12  Kilometer  von  der  Küste  oder 
der  Vorsprang  beim  heutigen  Matala.  5  Schitie  rettet  Menelaos, 
die  anderen  scheitern,  doch  rettet  sich  die  ]\rannschaft,  ein  Umstand, 
den  der  Dichter  recht  gut  hätte  übergehen  können,  wenn  damit 
nicht  etwas  Besonderes  gesagt  war.  ]\Ian  soll  solche  Stellen  zwar 
nicht  überschätzen,  doch  es  sieht  aus,  wie  eine  Gründungslegende 
von  xVmyklaion.  Wenigstens  wusste  man  von  Beziehungen  dieser 
Gegend  zu  Lakonien. 

i\Iehr  wissen  wir  nicht.  Wir  haben  nun  die  Wald,  entweder  den 
Namen  Amyklai  vom  Peloponnes  nach  Kreta  übertragen  sein  zu 
lassen  oder,  wenn  der  Name  vorgriechisch  und  uralt  ist,  umgekehrt. 
An  eine  Uebertragung  durch  die  Dorer,  die  Feinde  von  Aujvklai,  ist 
auf  keinen  Fall  zu  denken.  Der  Gott,  der  Amyklaios  hiess,  war  in 
Kreta  derselbe  wie  in  Lakedaimon  und  hat  anscheinend  hier  viel 
grössere  Bedeutung  gehabt  als  dort,  wo  wir  uns  jedoch  als  seine 
Verehrer  vorwiegend  und  zunächst  Achäer^)  vorstellen  müssen.  Er 
ist  ja  auch  im  Gegensatz  zu  Apollon  Karneios  in  keine  dorische 
Kolonie  übertragen,  man  müsste  denn  Apollon  Hyakinthos  in  Tarent^) 
und  die  Weihung  an  Apollon  Amyklaios  aus  Epidauros*^)  heranziehen. 
Also  entweder  haben  ihn  Achäer  mitgebracht,  oder,  wenn  der  Name 
Amyklaion  auf  Kreta  original  war,  hat  sich  Apollon  an  den  bekannten 

1)  Der  Name  Achäer  soll  nur  eine  Abkürzung  für  die  vordorischen  Griechen 
sein. 

2)  Polyb.  8.  28.  2 ;  waren  die  Träger  dieses  Kultes  wirklich  Dorer  ? 

3)  TG  IV  1078. 


:i  ^iiä,\1-^^^.SS^lS--' 
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Namen  Amyklai  in  Nachbildung  des  peloponnesischen  Kultes  an- 
geschlossen, wahrscheinlich  auch  dies  unter  Mitwirkung  von  Achäern, 
nicht  von  Dorern. 


4.  Apollon  Delphiiiios. 

Derjenige  Apollondienst,  über  den  wir  noch  am  meisten  wissen, 
ist  der  des  Apollon  Delphinios^),  den  wir  hier  anreihen,  ohne  vor- 
läufig über  seine  Stammeszugehiirigkeit  etwas  Bestimmtes  zu  behaupten. 
Ich  stelle  als  erstes  die  authentischen  Zeugnisse  für  seine  Verehrung 
auf  Kreta  zusammen. 

K  n  o  s  o  s  selbst  pflegt  seine  Urkunden  im  Heiligtum  des  Apollon 
Delphidios  zu  hinterlegen.  In  ^Magnesia  fand  sich  unter  den  Inschriften 
der  Pfeilerwand  ein  Ehrendekret  der  Knosier  für  zwei  magnesische  Ge- 
sandte, darin  ein  Brief  der  Knosier  an  die  Magnesier,  der  mit  der 
Mitteilung  schliesst,  das  betreffende  Aktenstück  sei  aufgestellt  ev  ko 
cap(T)  TW  'Atzeaawvo;  tw  AsXcpcoLW  CB  5155  =  Inschr.  v.  Magn.  67.  8. 
Die  Abfassung  des  Briefes  ist  von  O.  Kern  auf  etwa  200  datiert. 
Dasselbe  wird  in  dem  Vertrage  mit  Gortyn  bestimmt  CB  5016.  20, 
der  aufgestellt  wird  iv  t(T)  AsAcpiofto  (kurz  nach  183  vgl.  Blass  zu 
CB  5015  und  5016).  Ebenso  stellt  man  das  Ehrendekret  für  Dios- 
kurides  CB  5150.  45  ic,  xö  Lspöv  xw  AttsaXwvo;  xö)  Asa-^iolw  (nach 
167  vgl.  Blass),  desgleichen  den  Schiedsspruch  der  Knosier  in  einem 
Streite  zwischen  Latos  und  Olus  CB  5149.  12  Kvtoao:  ev  xw  capto 
X(I)  'A-saawvg?  xd)  AsX'^LO'ü)  (102/1  nach  Homolle  BGH  VII  155). 
Schliesslich  heisst  es  im  Vertrage  der  Datier  und  Olontier  CB  5075.  49, 
ein  gemeinsames  Exemplar  aufzustellen  Kvtoao:  ev  xw  [lapw  xjö 
'A7:[£XXa)vo^  xw  A]£A[(f:]oL(o  (etwa  1.  Jahrhundert  vor  der  römischen 
Okkupation.)    Nach    der    Photographie  Mus.  Ital.  I  taf.  8  deutlich: 

Nach  diesen  Zeugnissen  müssen  die  folgenden  ergänzt  werden, 
nämlich  der  Vertrag  mit  Teos  CB  5165.  13  xw]  'ATzdAAwvos  tü)<:> 
A£A[cpLO':w|  (nicht  leX[yMa)],  wie  Blass  schreibt)  aus  dem  Jahre  193 
und  der  Vertrag  mit  Hierapytna  CB  5073.  24  xö)  \\rS/JMyo[c,  xö 
AeA^'.oiw]  aus  dem  2.  Jahrhundert. 

1)  Vgl.  Roschers  mythol.  Lexikon  I  1.  429  ff.  (Röscher)  PW  II  47.  30  ff.  IV 
2511  ff.  (Wernicke,  Jessen,  Stengel,  Büchner,  Milchhoefer,  Wachsmuth,  Ditten- 
berger.) 

2)  Die  Abschrift  von  ChishuU  bietet  zwar  I-azvAo),  doch  können  wir  über 
ihre  Zuverlässigkeit  nicht  urteilen,  da  ChishuU  wahrscheinlich  nicht  der  uns 
erhaltene  Stein,  sondern  eines  der  Duplikate  vorgelegen  hat. 
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Nach  alledem  ist  es  vollkommen  sicher,  dass  das  Hauptbeilig- 
tum  von  Knosos  den  Namen  Delphidion  führte,  und  dass  es 
Apollon  Delphidios  (mit  dieser  singulären  Form  des  Namens)  war, 
dem  das  Wohl  der  Stadt  ganz  besonders  anvertraut  war.  Denn  das 
bedeutet  es  doch  im  Grunde,  wenn  man  ihm  die  wichtigsten  politi- 
schen xlktenstücke,  wie  es  scheint,  ausnahmslos  anvertraut. 

A\'ir  übergehen  vorläufig  die  Xachbarstadt  Lyttos  und  finden 
denselben  Gott  in  Dreros  wieder.  Dort  werden  im  3.  Jahrhundert 
jährlich  die  Epheben  vereidigt,  treu  zu  Knosos  zu  halten  OB  4952  a 
21:  17  Götter  sind  hier  gruppenweise  geordnet,  darunter  an  4.  und 
5.  Stelle  x\i)ollon  Delphinios  und  Athena  Poliuchos.  Nun  sind  ja  in 
solchen  Eiden,  die  ein  Bündnis  bekräftigen,  stets  die  Götter  beider 
Parteien  beteiligt,  so  dass  man  an  den  Deli)hidios  von  Knosos  denken 
könnte.  Hier  jedoch  ist,  wie  schon  die  veränderte  Namensform  zeigt, 
der  Gott  von  Dreros  gemeint,  von  dessen  Heiligtum  es  weiterhin  c  31 
heisst:  „Wenn  ein  zu  einer  Geldstrafe  verurteilter  Beamter  zahlungs- 
unfähig sei,  so  solle  man  aufschreiben  ins  Delphinion,  wieviel 
Geld  sie  nicht  eingetrieben  haben,  mit  Angabe  des  Vatersnamens  und 
der  Geldsumme."  Also  auch  hier  hatte  dieser  Gott  mit  der  Stadt- 
verwaltung zu  tun,  und  steht  daher  sehr  angemessen  neben  Athena 
Poliuchos.  Wir  bemerken,  dass  neben  ihm  ApoHon  Pythios  nicht 
fehlt,  aber  erst  auf  ihn  folgt. 

Endlich  hat  Olus  einen  Monat  Delphinios  erwähnt  in  dem 
Schiedsspruch  der  Knosier  CB  5149.  22,  den  Dittenberger  syll.-' 
514.  17  (nach  Homolle)  dem  April-Mai  (attisch  Muiiichion)  gleich- 
setzt. Wir  werden  sehen,  dass  Gott  Delphinios  auch  in  Athen  in 
diesem  Monat  verehrt  wird.  Für  Apollonkult  in  Olus  haben  wir 
schon  im  1.  Kapitel  (vgl.  p.  4)  einiges  Material  beigebracht.  Deli)hinios 
scheint  hier,  wie  in  Athen,  Sparta,  Dreros,  neben  dem  Pythios 
gestanden  zu  haben,  denn  letztere  Deutung  liegt  bei  dem  oben  ange- 
führten allgemein  poetischen  Namen  Phoebus  näher.  Ganz  sicher  ist 
das  freilich  nicht. 

Damit  sind  die  ausdrücklichen  Zeugnisse,  die  bisher  vorhanden 
sind,  erschöpft.  Den  kretischen  Delphinios  im  allgemeinen  ruft 
Rhianos,  der  Kreter,  an  Anthol.  Pal.  VI  278.  3.  Dass  er  nach 
Steph.  Byz.  167.  5  aus  Bene»)   oder  Keraia^)  war,    beweist   für   die 

1)  Bei  Sybrita  (?),  heute  Veni.  vcrl.  Kiepert  formae  nr.  12.  Es  gibt  aber 
noch  ein  Bsv.  im  Westen  in  der  Eparchie  Kisamos  und  ein  Bev-  am  Mvlopofa- 
mos,  vgl.  Stavrakis  p.  16,  38. 

2)  Bei  Polyrhen,  vgl.  Svoronos  NC  p.  45. 


s 
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Verbreitung  des  Delphinioskultes  ebensowenig,    als  wenn  Lykophron 
AI.  208  ihn  nennt,    weil  er  einen  recht  entlegenen  Beinamen  sucht. 

Ausserdem    lässt    sich   jedoch    vielleicht    noch  einiges  innerhalb 
der    oben    beschriebenen  Grenzen    vermuten.    Z.  B.  dass  Milatos, 
vermutlich    die    Hafenstadt    von  Dreros,    diesen    Kult    besass,    zeigt 
schon  der  Delphinioskult   des   karischen  Milet,    das   in   irgend   einer 
Beziehung  zu  ersterem  gestanden  haben  muss.  Lyttos  aber  besitzt 
einen  Apollon  ohne  Epiklesis  i),  in  dessen  Heiligtum  es  den  Vertrag 
mit  Hierapytna  CB  5041.  12  aufstellt.    Es  heisst  dort:    ev  tw  cspw  xö 
Atte/J.wvg;  xa:  £|x  r.ilzi  ev  A{)-ava:a  d.  h.  eine  Stele  in  der  Stadt,  eine 
auf  der  Burg  (um  200).  Es  ist  dieselbe  Verbindung  mit  Athene,  die 
wir  auch  in  Dreros  trafen;  und    wenn    die   Münzen    der   Hafenstadt 
Chersonesos  Symbole    des    p  y  t  h  i  s  c  h  e  n  Gottes    tragen,    so  ist  uns 
ein   doppelter  Apollon    auch    schon    begegnet.      Freilich  werden    in 
derselben  Inschrift  in  dem  folgenden  Eide  Athena  Polias  und  Apol- 
lon   Pythios   nacheinander   genannt,    ähnlich    wie    in    dem   Eide   der 
Arkader  und  Gortynier  CB  5023    [Athena]   Poliochos   und  Apollon 
[Pythios] ;  aber  die  Eidesformel  ist  lückenhaft,  da  auch  xlrtemis  neben 
Apollo  und  Lato  versehentlich   fehlt,    und   der  Partner  von  Athena, 
da  der  Pythios  zum  folgenden  gehört,  ofienbar  ausgefallen  ist-).    Der 
lyktische  Apoll  ist  nicht  immer  ein  Pythios  gewesen.     Bedeutsam  ist 
vielleicht,  wenn  es  uns  gelingen  sollte,  im  Verlauf  der  Untersuchung 
direkte  Spuren  des  Delphinios  in  der  Gründungsgeschichte  von  Lyttos 
nachzuweisen,  vgl.  p.  26;  der  Pythios  hat  ihn  gänzlich  verdunkelt. 

Eine  kurze  Uebersicht  der  geographischen  Verhältnisse  in  dem 
Teile  Kretas,  der  nördlich  der  grossen  Wasserscheide  von  der  Mira- 
bellabucht nach  Westen  bis  an  den  vom  Ida  aus  nordwärts  streichenden 
Kamm  reicht,  zeigt,  dass  nur  eine  bestimmte  Provinz^)  für  Apollon 
Delphinios  in  Betracht  kommt. 

Die  Westgrenze  berühren  von  Norden  nach  Süden  die  Gebiete 
von  Apollonia,  Tylisos,  Khaukos,  dann  folgt  östlich  das  wahrschein- 
lich   recht    ausgedehnte   von  Knosos    mit    den    beiden  Hafenstädten 

1)  [Die  neue  Inschrift  aus  dem  Jahre  249  Mon.  Ant.  XVIII  369  nr.  22.  10 
sagt  allerdings  mit  aller  Deutlichkeit:  Iv  p,£v  Auxxq)  iv  Tq>  ispqi  to5  'AudUwvos  tou 
Xlotxiou.] 

2)  Aus  Kallini.  hymn.  II  38,  wo  dem  pythischen  Apollon  -6  asiijia  xö  AOxxtov 
,die  Lyktische  Sehne'  zugeschrieben  wird,  folgt  nichts  weiter,  als  dass  die  Lyk-  " 
tier  gute  Bogenschützen  waren. 

3)  Vgl.  Kiepert  formae  orbis  anticiui  nr.  12,  1893;  ich  gebe  nur  das  absolut 
Sichere. 


ll<Wiril!N»tl!l|.,lii..iiltl|l)l|l»ili 
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]\Iation  und  Anmisos.  Die  beiden  südlich  davon  gelegenen  Städtchen 
Lykastos  und  Diatonion  waren  nie  selbständig*).  Knosos  im  Osten 
benachbart  war  Lyttos  mit  der  Hafenstadt  Chersonesos,  in  der  Nähe 
lag  auch  Arsinoe^)  und  zwar  am  Meere,  wie  die  Delphine  auf  ^Münzen 
andeuten.  Oestlich  legt  sich  das  Hochland  von  Lasithi,  seit  dem  Geo- 
graphen Ptolemaios  Dikte  genannt,  dazwischen,  sodass  an  der  Küste 
nur  w.enig  Raum  bleibt  für  Milatos.  Auf  dem  Uebergang  nach  Mira- 
bella bei  dem  heutigen  Neapolis  lag  Dreros,  um  die  letztgenannte 
Provinz  teilten  sich  nördlich  Olus,  südlich  Latos.  Istron  im  innersten 
Winkel  der  Bai  von  Mirabella  gehurt  wohl  kaum  noch  dazu. 

Der  beschriebene  Bezirk  bildet  in  mehr  als  einer  Beziehuncr 
eine  Einheit,  und  noch  heute  laufen  die  Provinzialgrenzen  nicht  erheb- 
lich anders,  wie  im  Altertum,  weil  sie  von  der  Natur  gegeben  sind. 
Das  gilt  wahrscheinlich  für  die  ganze  Insel  Kreta.  Alles,  was  südlich 
der  Wasserscheide  wohnte,  gehörte  zu  Gortyn,  Priansos,  Hierapytna; 
nordwärts  war  die  Sphäre  von  Knosos.  Man  vergleiche  den  Bund  von 
Knosos  und  Dreros  und  die  Eroberung  von  Lyttos  durch  Knosos, 
sowie  dessen  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  von  ( )lus  und  Latos  mit 
dem  gemeinsamen  Vertrag  der  genannten  drei  Südstädte.  Aehnliches 
zeigt  sich  nun  auch  in  der  Religionsgeschichte  bei  Delphinios  im 
Gegensatz  zum  pythischen  Kulte,  der  solche  lokale  Grenzen  nicht 
kennt. 

Soweit  Kreta;  für  die  übrigen  Delphinioskulte  genügt  es,  auf 
die  Zusammenstellungen  der  grossen  Lexika  zu  verweisen. 

Der  Unterschied  zwischen  Delphidios  und  Delphinios  wiederholt 
sich  auch  hier.  Jener  kommt  nur  einmal  in  Lakedaimon  vor,  dieser 
sonst  überall. 

1.  Aus  Sparta  besitzen  wir  eine  AVeihung  Le  Bas-Foucart 
162h  =  OB  4465  ....  cp]avr^^  ycpcvTS'jcDv  [xv£i)']7,7.£  tm  AsX'^toio)^). 
S.  Wide  stellt  in  seinen  lakonischen  Kulten  p.  87  anlässlich  dieser 
Inschrift  einiges  über  Delphins- Gottheiten  zusammen  und  versucht 
einige  Identifikationen.  Tatsächlich  wissen  wir  über  den  Delphidios 
von  Sparta  nichts;  nicht  einmal  der  Name  Apollons  steht  dabei. 
Dass  wir  nicht  berechtigt  sind,  ihn  mit  den  Delphins-Gottheiten 
Arion,  Taras  in  Verbindung  zu  bringen,  wird  sich  später  heraus- 
stellen. (Vgl.  p.  34.) 

2.  Delphinios  war  nun  freilich  sehr  verbreitet.     Doch  wenn  ihn 


\n 


1)  Svoronos  NC  p.  63. 

2)  Steph.  Byz.  126.  1. 

3)  Wie  es  scheint,  aus  guter  Zeit.  vgl.  Foucarts  Anmerkung. 


I 
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Strabo  p.  179  ,allen  Joniern  gemeinsam'   nennt,    so    sagt    er    damit 
teils  zuviel,   teils   zu  wenig.     Allgemeiner  spricht  Plutarch   de   soll 
anim.  p.  98-1  a  von  der  ausgebreiteten  Verehrung  dieses  Gottes,  den 
wir  noch  an  folgenden  Orten  nachzuweisen  vermögen:  In  Athen") 
lag  das  Heiligtum  südwestlich  des  Olympieions,  daselbst  ein  Gerichts- 
hof für  gerechten  Mord ;  in  Aigin  a^)  gab  es  einen  Monat  Delphi- 
nios mit  gleichnamigem  Fest;    bei  Or  o  p  u  s^)  lag  ein  Hafen  Delphi- 
nion;    in  Ch  al  kis^)  kennt  Plutarch    dieses    Heiligtum;    von    den 
Insehi  hat  T  h  e  r  a  '}  den  Monat  und   auch    den  Kult ;    ferner    la- 
bei  C  h  1 0  s  '■)  ein  Kastell  dieses  Namens  am  Meere ;   das  Delphinion 
von  M  a  s  s  1 1 1  a  •)  weist  zurück  auf  P  h  o  k  a  i  a ;  und  O  1  b  i  a  »)  hat 
den  Gott  aus  seiner  Metropolis  M  i  1  e  t  '■'),    wo  die  neuesten  Grabun- 
gen das  Heiligtum  im  Mittelpunkt  der  Stadt  aufgedeckt  haben;  end- 
lich ist  der  Altar  des  Delphinios  zu  Kri  s  a  '«)  bei  Delphi  zu  nennen 
der  sehr  zu  Kombinationen  verlockt   und   eben  gerade    deshalb   den 
Ausgangs])uiikt  unserer  Untersuchung  nicht  bilden  darf. 

Artemis  erscheint  ebenfalls  als  Delphinia,  und  zwar  neben 
Apollon  Delphinios  in  Athen»).  Sie  hat  diese  Epiklesis,  wie  an- 
dere mehr,  von  Apollo  einfach  übernommen.  Selbständig  scheint  sie 
in  T  h  e  s  s  a  1  i  e  n  '2)  in  einer  Weihung  aufzutreten,  doch  wird  da 
wohl  Apollon  auch  nicht  weit  sein;  näheres  ist  nicht  bekanntes). 

1      l!  15';  ,7"  •^"''"'''''   Topographie   von  Athen    p.  345,   A.  Monimsen,    Feste 
der  .Stadt  Athen  p.  449. 

2)  Sehol.  Find.  Nein.  .5.  81,  Pyth.  8.  88. 

3)  Strabo  p.  403. 

4)  Plut.  Tit.  16. 

5)  IG  XII  3.  330.  63,  133 ;  537  vai  liv  isÄv'iviov 

6)  Thue.  8.  38;  Xeu.  Hell.  1.  .5.  15. 

7)  Strabo  p.  179. 

8)  Latyschev  Inscr.  Pont.  Eux.  I  106. 

9)  Wiegand   vorl.  Berieht   in  den  Sitz.  Ber.  d.  Berl.  Akad.  1905  p.  540    v<.l 

^.tr:.  -'"":  [-1  '"f-  ^^  •^*^"  "•  '^'  ^^  ('"^'='"'«  ^'^  Sängergilde),  IG  ix"2." 
508.  43  (mit  Sicherheit  ergänzt). 

10)  hymn.  Hom.  1.  495. 

11)  Poll.  8.  119  vgl.  Preller,  grieeh.  Mythol.  ■«  I  870. 

12)  IG.  IX  2.  1035  aus  Gyrton. 

13)  Delphinios  wird  sonst  nie  mit  einem  anderen  Gotte  verbunden,  als  mit 
Apollon.  hin  Poseidon  Delphinios,  wie  ihn  A.  Mommsen.  Delphika  p  8  1  an- 
setzt, ist  nirgends  nachweisbar.  Als  Schitfsname  gehört  Delphinia  ('E^^.  &.y. 
31.6,  mir  mcht  zugänglich)  natürlich  zum  Delphin;  dasselbe  ist  auch  bei  den 
beiden  genannten  Hafenplätzen  nicht  ausgeschlossen,  wenn  auch  nicht  wahr- 
scheinlich. Hier  sei  auf  die  Kombinationen  verwiesen,  die  man  zur  Lösun<.  des 
Problems,  das  uns  Gott  Delphinios  stellt,  versucht  hat,  v-1  FW  IV  2515  8 
Man  hat  nach  dem  Ursprungsland  gesucht  und  dieses  in  Kreta  (nach  dem  ho- 

Aly,    Der  kretische  Apollonkult.  g 
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Als  Ausgangs})iinkt  unserer  Untersuchung  soll  uns  eine  Schwierig- 
keit in  der  Bildung  des  Gottesnamens  dienen,  die  bisher  nicht  ge- 
nügend beachtet  ist,  nämlich  das  zweite  5  in  D  e  1  p  h  i  d  i  o  s  ,  wie  der 
Gott  in  Knosos  und  Sparta  heisst.  Die  Möglichkeit,  sie  als  zufällige 
Variante  des  allgemeingebräuchlichen  Delphinios  zu  fassen,  scheidet 
von  selbst  aus,  da  so  etwas  nicht  vorkommt.  Wir  haben  ausdrück- 
lich alle  Zeugnisse  für  diese  Xamensform  buchstäblich  angeführt, 
was  vielleicht  etwas  weitschweitig  erscheinen  konnte,  nur  um  zu  zeigen, 
dass  das  o  keine  zufällige  oder  einmalige  Variante  ist.  Dass  die 
Form  alt  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  obschon  unsere  Zeug- 
nisse erst  im  Jahre  200  einsetzen. 

Wie  kann  nach  den  Gesetzen  der  griechischen  Sprache  der 
Name  Delphidios  überhaupt  gebildet  sein  und  wie  gleichberechtigt 
daneben  ein  Delphinios  erscheinen?  Ich  sehe  vorläutig  von  einer 
Erklärung  des  Inhalts,  den  der  Name  darstellt,  gänzlich  ab;  das 
rein  Formale  ist  in  diesem  Falle  das  Wichtigere. 

Namen  auf  -loio?  sind  im  klassischen  Griechisch  ebenso  selten, 
wie  sie  im  Lateinischen  und  unter  dessen  EinHuss  im  nachchristlichen 
Griechisch  häufig  sind.     Mir  sind  folgende  bekannt: 

'A  X  ''  0  c  0  ^  auf  einer  ^NFünze  aus  Pergamon  Mion.  V  420,  aus 
Praisos  auf  Kreta  CB  5120.  3  (3.  Jahrb.),  aus  Eretria  'Ecp.  dpx- 
1887,  91  =  CB  5313.  182  a  (3.  Jahrb.),  dazu  Sol^IZioc^  aus  Thespiai 
IG  XI  1888  d  11  (aus  dem  Jahr  426),  "OaXiSto;  aus  Eretria  'Ecp. 
apX.  1887.  92  =  CB  5313.   174  c^). 

'AvTioco;  mythischer  Poseidonpriester  aus  Halikarnass,  Ditten- 
berger  Syll.  2  608.  9,  12,  13. 

'A  X  p  L  0  :  to  V  IG  VII  3505.  3506  aus  Theben. 

'ApxtSiog  (codd.  apxT^Sioc)  Gründer  von  Katreus ')  auf  Kreta, 
Paus.  8.  53.  4.  Die  Stelle  ist  nicht  ganz  einwandfrei,  da  Katreus 
unmöglich  von  Archidios  ,genannt'  sein  kann,  wie  Pausanias  sagt. 

A  £  X  cp  t  0  :  0  ;  ist  ausser  dem  Gotte  ein  Rhetor  des  4.  nachchrist- 


merischen  Hymnus,  Preller,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  VI  140  tt'.)  oder  im  Orient 
(Gruppe,  griech.  Mythol.  p.  250)  mit  dem  Wege  über  Kreta  oder  in  Chalkis 
(U.  v.  Wilamowitz,  Hermes  21  p.  105,  E.  Maass,  Greifsw.  Progr.  1886/7  p.  16, 
Hermes  23.  71,  Preller,  griech.  Mythol.*  I  257.  4)  zu  finden  geglaubt.  Auch 
Delphi  (Schoemann  opusc.  I  348)  ist  in  Betracht  gezogen. 

1)  Die  Bewohner  von  Elis  heissen  /aXslo-..  'lUiS-.o;  als  Ethnikon  steht  nur 
bei  Steph.  Byz.  301.  9,  Et.  Magn.  426.  35  aus  Parthen.  15  (so  Meineke  für  >jXt- 
xiav),  dazu  'HA'.5':at)-sv  (Steph.  Byz.).  'lUiSsio;  ebenda  ist  nur  zur  Herleitung  von 
'HXis'.o;  'HXeloj  ,xai>'  Oqfsa'.v  loO  5'  gemacht. 

2)  Lage  vielleicht  westlich  von  Amphimalla  vgl.  Stavrakis  p.  75. 
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liehen  Jahrhunderts,  vgl.  Seeck  bei  P\V  IV  2503.  47. 

A  t  >];':$'.  0  ;^)  auf  einem  Grabstein  römischer  Zeit  in  Neapel  IG 
XIV  779. 

'E  X  TU  t  0  c  0  $  auf  einer  lydischen  Münze  Mion.  IV  86  und  in 
christlicher  Zeit  mehrfach  belegt. 

N  u  |a  '^  L  6  :  0  ?,  römisch-griechischer  Name,  Beispiele  bei  Pape- 
Benseler,  Griechische  Eigennamen. 

X  aXxtSio  ?•-),  neuplatonischer  Philosoph  des  5.  Jahrhunderts 
n.  Chr. 

*  E  TT  0  i  7.  t  0  :  a  heisst  Demeter  in  Korinth  nach  Hesych. 

'ETwiTiupYtoL  a  Hekate  in  Athen  Paus.  2.  30.  2. 

Z  £  u  5  t  6  c  a  Hera  in  Argos  nach  Et.  Magn.  Suid. 

N  £  (X  L  0  :  a  (codd.  -uaa)  heisst  Artemis  in  Teuthea  in  Nordeiis 
Strabo  p.  342. 

NuiicpLOia  ist  Aphrodite  h.  Orph.  55.  11. 

Dazu  kommen  die  Festnamen 3)  BEvoioia  in  Thrakien, 
'E  p  0)  1 1  0  c  a  in  Thespiai,  'E  t  oc  i  p  :  0  i  a  in  Makedonien,  Thessalien, 
K  u  0  ü)  V  L  0  :  a  in  Phrixa  (Elis)  oder  Kydonia,  T  i  -a-  r^  v  i  o  i  a  in 
Lakedaimon. 

Diese  Liste  ^)  macht  nicht  den  Anspruch  auf  absolute  Voll- 
ständigkeit, die  für  die  spätere  Zeit  wegen  des  schon  erwähnten 
Einflusses  der  lateinischen  Sprache  auch  garnicht  nötig  ist.  Man 
vergleiche  nur  die  Fülle  solcher  Bildungen  in  Rom  wie  Alfidius, 
Attidius,  AuHdius,  Ouspidius,  Lartidius,  Ventidius  und  viele  andere. 
Für  die  ältere  Zeit  scheint  es  allerdings  bisher  weiter  keine  Zeug- 
nisse zu  geben. 

Anhangsweise  verzeichne  ich  die  mir  bisher  bekannten  Namen 
auf  -ao:o;^): 

'A  p  X  a  0  i  0  ;  IG  IV  84  in  römischer  Zeit  häufig. 

r  £  vv  a  0  t  0  g  IG  IV  1286,  desgl. 

E  L  z  a  0  i  0  $  CIG  3089,  5574,  dazu  EcxaSctov  IG  VII  625,  /^cxaawv 

aus   Orchomenos   CB  486.  50,    aus    Gortyn  CB  5037,    'IxaoLwv    aus 

1)  Mir  unverständlich;  verlesen? 

2)  Für  die  Bewohner  von  Chalkis  gilt  dasselbe  wie  für  die  Eleer;  sie  heissen 

3)  Vgl.  Nilsson,  griechische  Feste  index  II. 

4)  Aoxvi5[to?  IG  VII  663  ist  falsch  ergänzt,  da  Aöxvog  bisher  in  griechischen 
Namen  nicht  vorkommt.     *iSio;  CIG  1607  ist  Fehler  für  ^ilLac. 

5)  Den  Namen  'ApudS-.o?;  (vgl.  Fick-Bechtel  p.  17,  wo  er  als  zweistämmiger 
Kurzname  erklärt  wird),  möchte  ich  hier  nicht  heranziehen,  da  er  wohl  mit  dem 
gleichlautenden  Adjektiv  identisch  ist. 

2  * 


m^^  t ~lir^i  ■'■■^i^tm  g tiniüimiiTlIiLMiMiti 
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Ollis  CB  5149  und  die  übrigen  Kalendernamen,  vgl.  Fick-Bechtel 
p.  296. 

'E  X  a  6  t  0  ?  aus  Teos  CB  5635.  28,  vgl.  Fick-Bechtel  p.  17  (statt 
E(':)xao:o;?,  die  Quelle  ist  eine  schlechte  Abschrift). 

'EXXdoio;  IG  yil  53,  179  römisch. 

'Epfxaofcov  IG  IV  823.  54  gebildet  wie  'Apxaotwv  neben 
'Apxa5:o?  i). 

Aa[i7:a6to?,  auch  Aa{X7:a5iwv  römisch,  vgl.  Fick-Bechtel  p.  299. 

M  0  X  TT  a  0  1  0  ?  bei  Herodian  II  924.  12  Lentz,  daneben  MoA-aoia 
Amazone  mit  Grab  in  Athen  Paus.  1.  2.  1  oder  Tochter  des  Sta- 
phylos,  eine  Heilgöttin,  als  Hemithea  in  Kastabos  bei  Knidos  verehrt. 
Diod.  5.  62,  63. 

M  i)  a  a  0  •.  0  $  nur  bei  Herodian  a.  a.  O. 

naXXaoco;  römisch,  vgl.  Fick-Bechtel  p.  302. 

a*ppaOLGs  von  Pittakos  Kallimach.  ep.  1.  2,  danach  Dionys. 
Thrax  26.  3  (ühlig)  und  dessen  Abschreiber. 

'  r  a  a  a  0  L  0  ;  Herodian  a.  a.   O. 

Von  den  angeführten  Namen  bedürfen  keiner  Erklärung  die- 
jenigen, die  auf  einem  Feminin  -:;,  -ioo;  oder  -iq,  -aoc;  beruhen, 
wie  'AxpLO'wv,  Eixaoic;  u.  a.  Obwohl  es  nun  ein  Feminin  y]  Asa-^:; 
,die  Delphierin'  gibt,  ist  es  aus  sachlichen  Gründen  unmöglich,  den 
Gottesnamen  davon  abzuleiten. 

Das  Nächstliegende  bei  einem  Gottesnamen  wäre  wohl,  an  eine 
patronymische  Bildung  zu  denken,  doch  dieses  stösst  auf  formale 
Schwierigkeiten,  da  -ioio;  aus  -ior^q  nicht  direkt  entstanden  sein  kann. 
Vorbilder  und  Parallelen  würde  man  am  ersten  im  äolischen  Dialekte 
erwarten.  Jedoch  das  Thessalische  bietet  nur  Ableitungen  wie  IIap|xov:.  ' 
5a'.o;  CB  345.  86  für  den  Sohn  des  ]Iap|jiGv:oa;  CB  345.  81  und 
so  oft.  Eine  verhältnismässig  späte  Bildung  ist  dafür  IlapiJtov^esio; 
CB  1291.  Ueber  die  Ausbreitung  dieses  von  den  £a-Stämmen  kom- 
menden Suffixes  vgl.  O.  HoÖmann,  Griech.  Dial.  II  588.  Das  Böotische 
würde  allerdings  dafür  -:o;  haben,  z.  B.  thessal.  TaAouveiG^,  ])öot. 
MoXwvio^,  thess.  ' Avopoiiiyz'.oq,  böot.  X:xo|jiax:o;;  von  den  Xamen  auf 
-:oa;  aber  kennt  es  diese  adjektische  Weiterbildung  nicht,  vgl.  die 
Patronymika  CB  553  :Saa)v$ao,  EOavopcSao  neben  (I>:A(I)v:og.  Eine 
schwache  Spur,  die  uns  weiterhilft,  hat  uns  Kallimachos  aufbewahrt 
e^l.  2  BiTTaxov  .  .  .   -aioa    icv    Tppaoiov^O.     Da  diese   Form   nicht 

1)  Also  von  einem  nicht  belegten  *^Epjxa5io;,  nicht  von  'Epjiaer,,-. 

2)  Danach  als  äolisches  Patronymikon  zitiert  von  Dion.  Thrax  26.  8  (UhHi?), 
Herodian  11  858.  26,  Lentz,  Priscian  II  6.  35  u.  öfter. 
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auf  'Yppio-q;  zurückgeht,  sondern  direkt  auf  'Tppas,  so  werden  wir 
genötigt,  den  Namen  Delphidios  auf  einen  Delphos  zurück- 
zufuhren. 

Weiter  wollen   wir    versuchen,    was  uns  das  Nebeneinander  von 
Delph-Tdios  und  Delph-inios  lehrt. 

Wenn  wir  zu  diesem  Zwecke  noch  einige  andere  patronymisch 
verwendete  Suffixe  heranziehen,  so  müssen  wir  im  Auge  behalten 
dass  das  Patronymikon  eigentlich  nur  die  Zugehörigkeit  nach  Art 
eines  Ktetikon  bezeichnet.  Wir  sehen  daher,  dass  der  Gebrauch  der 
patronymischen  Suffixe  nicht  auf  diese  eine  Art  der  Anwendung 
beschrankt  ist,  sondern  dass  sie  allgemeiner  die  Zugehörigkeit  oder 
Beschaöenheit  andeuten  können ;  daher  sie  auch  in  der  Kurznamen- 
bildung  eine  Kolle  spielen,  vgl.  .:a)v,  -ior^q.  Gerade  für  die  ältere 
Zeit  werden  wir  viele  lokale  Unterschiede  und  Uebergangsformen 
voraussetzen  müssen. 

Ich  gehe  vom  Feminin  aus,  wo  in  älterer  Zeit  drei  Formen 
des  Patronymikons  nebeneinander  stehen,  auf  -:c,  -(Jbvr;,  -ivyj.  Diese 
Suffixe  bezeichnen  mitunter  auch  bloss  das  zum  Stammwort  gehörige 
Feminin,  patronymische  Geltung  haben  sie  in  l^/.savios:,  ^r^^rß^q 
Aapoav(o£;,  'Ivax:d)vr,,  'Axp:a:a)vrj,  'Oxsavtvr^,  NyjpV:vy^,  'Aopyjaiivr^,  Eur^vcvr^^)! 
Da  nun  von  den  entsprechenden  männlichen  Formen  die  auf  <cri; 
und  -:a)v  sicher  in  patronymischem  Sinne  auftreten,  so  ist  dieses 
für  -ivo?  sehr  wahrscheinlich.  Grössere  Sicherheit  gewinnt  diese  Ver- 
nuitung  durch  ein  Sophronfragment  FPG  6.  1,  frg.  124  aus  Et.  Gud. 
450.  18  -aAAaxivos  *  -apa  2:a)q^povc  tö  övojxa.  br^loi  de  tgv  rraUr^xa  y)  xov 
'cf^q  TraÄXaxTj;  u  i  6  v. 

Damit  ist  keineswegs  behauptet,  dass  dieses  Suffix  jedesmal  oder 
ursprünglich  patronymischen  Sinn  haben  müsse,  wie  überhaupt  seine 
Geschichte  recht  kompliziert  zu  sein  scheint.  Ueber  l  vgl.  p.  40.  3. 

Neben  -tBr^qyiyoq  haben  wir  nun  die  längeren  Formen  -idioq} 
-i'vio;,  eine  vollkommene  Parallele,  zu  deren  Verständnis  wir  uns 
nur  die  oben  (p.  20)  entwickelte  Tatsache  vor  Augen  halten  müssen, 
dass  die  längere  Form  selbständig  neben,  nicht  aus  der  kürzeren 
erwachsen  ist.  Eine  wesentliche  Bedeutungsverschiedenheit  zwischen 
beiden   scheint    nicht   vorhanden   zu  sein.    Entsprechend  steht  neben 

1)  Vgl.  C.  T.  Angermann  in  Curtius  Studien  1 1.   -{vvj  mit  Leo  Meyer  für  eine 
Zusammenziehung  von  -lojv^j  zu   halten,    ist    lautlich   in   keiner  Weise    gerecht- 
fertigt.    Brugmann,   gr.  Gr.  §  187  d  stellt  beide  Suffixe  ohne  Erläuterung  neben- 
einander. 


^  1**«**!    -  *AB"-sm 
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-a5yj^  -a$:o;.  Verwendung  ündet  die  längere  Form  so  gut  wie  die 
kürzere  in  Patronymen  und  Kurznamen. 

So  erklären  sich  also :  'AXc6lo$  als  erweiterte  Form  neben  'HX'.;, 
'HXi'tov,  Kurznamen  zu  dem  seit  dem  5.  Jalirliundert  bekannten 
Namen  'HXeioq  vgl.  Fick-Bechtel  p.  335 ;  in  der  Schreibung  'Hai;, 
'HXiwv  kann  man  beide  Namen  allerdings  mit  Fick-Bechtel  p.  136 
zu  y^Xlo;  stellen,  was  bei  foikioio;,  wegen  des  f  nicht  möglich  ist. 
'AvtLOco;  und  'ApX-5-^;  treten  als  erweiterte  Formen  zu  'Avtia;, 
'AvxiXo;,  'Avttwv  und  'Apx^'a;,  "Ap/iAXo;,  'Apx^vo;,  'Ap/i'wv ;  ebenso 
Muaaoio;  zu  Muaia;,  M'jawv,  MoX7ra6:o;  zu  M6X7:a;  oder  Mo^Tia;,  Mca- 
mvo;,  MoXti:;,  MoXtilwv.  TppaoLo;  siehe  oben,  Tswaoio^  wird  gleich- 
wertig mit  FswaLo;,  'Epjxaoiwv  mit  'Epixaio;,  'Ep|Jia:. 

Ich  stelle  daher  von  Menschennamen  zusannnen,  was  von  dem 
Stamme  delph-  abgeleitet  ist.  Wie  weit  diese  allerdings  von  dem  Orts- 
namen Delphi  abhängig  sind,  lässt  sich  kaum  mit  Sicherheit  feststellen. 

AeXcpa;  überliefert  bei  Herodian  157. 15,  II 654.  32,  G5G.  14  Lentz. 

A  £  X  cp  L  ;  {-'O;)  männlich  in  Kos  inscr.  of  Kos  10  c  35,  Dichter 
ebenda  156  nr.  137;  in  Myndos  Theokrit.  2.21,  der  allerdings 
attisch  flektiert  AeXcpiSo;.  Derselbe  Name  auf  Thera  IGA  453  beruht 
auf  falscher  Lesung,  vgl.  IG  XII  3.  537.  (Vgl.  Fick-Bechtel  p.  339.) 

i  £  A  cp  c  (1)  V  aus  P  h  1  i  u  s,  Gegner  des  Agesilaos  Xen.  Hell. 
5.  3.  32;  aus  Naupaktos  GIG  1756;  aus  Mykene  IG  IV 
497.  5'  (vgl.  Fick-Bechtel  342). 

j£Xcp(Dv  Akarnane  in  Perinth  Bechtel  ion.  Inschr.  234  a  8 ; 
aus  Elateia   in   Pliokis  BGH  XI  331.  5  (vgl.  Fick-Bechtel  352). 

A£Xcp:vto^  ein  Acharner  IG  III 1057;  vielleicht  eine  Priesterin 
des  ApoUon  Delphinios  A£AcpivLa  IG  III  939 ;  aus  G  o  r  g  i  p  p  i  a  am 
Pontus  Latyschev  I  Pont.  Eux.  IV  432  B  II  7  (Mitte  3.  Jahrb.);  aus 
Chersonesos  ebenda  A]£A'^[?  Lat.  IV  143  (römisch). 

A  £  X  cp  i  §  i  0  5,  der  Khetor  ist  schon  genannt  (p.  18) ;  er  stammte 
aus  einem  apollinischen  Priestergeschlecht.  Der  Name  ist  mit  lateini- 
schem Suffix  von  Delphi  abgeleitet. 

AEXcpo?  aus  Athen,  Ephebe  IG  III  1124  II  36;  aus  Tyras, 
miles.  Kolonie  am  Pontus  Latyschev  I  2.  31  (181  n.  Chr.). 

^  £  X  cp  U  seit  hellenistischer  Zeit  häufig,  z.  B.  IG  II  3320,  XIV 
1358,  1550;  davon  Deminutiv  A  £  a  cp  i  g  v  Hetäre  in  Plautus 
Mostellaria  (vgl.  Fick-Bechtel  p.  344). 

1)  Derselbe  Wechsel  in  zapaö-aAdjaios-TiapaO-aXa^aiiios  bei  Thukydides,  vgl. 
Essen  ind.  Thuk.  p.  340.  Man  beachte,  dass  die  Formen  'HXier^;,  'Aviterjc, 
'Apx'-5r<S  nicht  vorkommen. 
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Ehe  wir  die  Untersuchung  über  die  rein  formale  Seite  ab- 
schliessen,  mag  noch  darauf  verwiesen  sein,  dass  das  Suffix  -icioq 
auf  Kreta  verhältnismässig  sehr  häutig  ist,  wie  folgende  kurze  Zu- 
sammenstellung zeigt : 

G  e  m  e  i  n  g  r  i  e  c  h  i  s  c  h  ist  nur  pidio^  und  loioz,  letzteres  aber 
nicht  in  der  Ilias. 

Dazu  kommen  bei  Homer  xoupi^io?  (häufig)  STicvecpp'Oto? II.  21.  204 
und  |j.a']^:ao;  IL  5.  374  und  Od.  häufig,  bei  Hesiod  voacpiSio?  frg.  187 
Rzach,  Tcaupcaos  Op.  132.  Die  übrige  ältere  Poesie  ausser  der 
Tragödie  bietet  nur  iioic^  scut.  310,  hymn.  Hom.  29.  3,  bizone-cpicio^ 
Alkman.  frg.  23.  15  B^  eTiiyouvioio;  Pind.  Pyth.  9.  64,  ixcLpioio? 
Pind.  Pyth.  4.  255  u.  ü.,  dazu  das  episch-ionische  -aoupioioQ.  Wirklich 
ergiebig  ist  nur  das  I  o  n  i  s  c  h  e,  vgl.  <xibio-,  evicaO-LOLO?,  TrpofjiSKOTrLOLo?, 
UTTep^J-aAaaacoLo;,  UTioaapxiOLO^,  [asxwtwiSlo;,  aia-^coiog,  [xoix^oioq,  zo'jpiGtoc, 
accpvcao;^),  [xoLpiOLo;  i),  was  weniger  in  der  Tragödie  (wohl  aus  metri- 
schen Gründen!)  Nachahmung  findet,  vgl.  oiafjtcpioco;,  kniixocozioioc, 
e7::iufAplLO'.o?,  jjta'^LOios,  vu|JLcpio:o?,  dazu  |irjipio:o;  bei  Aristoph.  Lysistr. 
549  chor.,  als  bei  Thukydides,  Xenophon,  Piaton  vgl.  oclglo;.  aicpviSioc, 
eTitO-aAaacjLGio;,  eirtcpaiviSioc,  TuapaO-aXa^afoLo;,  :iapa[xr^piocog,  TrpoaispvLOCo;, 
7:p&|x£ta)Trc$'.o;,  7rapa7:A£upLOco$,  uTioxaXtvioco?;  im  echten  Attisch  sind 
sie  verhältnismässig  sehr  selten  (n  u  r  f  aoio;,  I'olo?).  Später  zeigt  sich 
auch  hier  der  Einfluss  des  Lateinischen  in  einer  grossen  Zunahme 
dieser  Bildungen,  vgl.  F.  Aly,  de  nominibus  -lo  suffixi  ope  formatis 
Berl.  1873  p.  26. 

Dem  gegenüber  bieten  uns  die  wenigen  kretischen  Inschriften, 
die  wir  besitzen,  ausser  l$:o^,  das  häufig  vorkommt,  zwei  neue  Worte 
evoG^ieto?  (Rechtv.  GortynIIll)  und  egap/jSco?  (CB  5149.  3  Schieds- 
spruch der  Knosier).  Ferner  gehören  drei  von  den  oben  behandelten 
Namen  Delphidios,  Archidios,  Alidios  nach  Kreta.  Es  herrscht  also 
dort  für  diese  Bildungsart  eine  gewisse  Vorliebe. 

Das  Nebeneinander  von  Delphidios  und  Delphinios  hat  uns 
dazu  geführt,  eine  Grundform  Delphos  anzusetzen,  die  in  der  Tat 
im    Namenschatz    des    griechischen    Mythos    wiederholt    vorkommt. 

Da  ist  erstens  der  Eponym  von  Delphi,  von  dem  wir  freilich 
von  vornherein  annehmen  können,  dass  er  uns  als  Eponym  gewöhn- 
lichen Schlages  nicht  viel  weiter  helfen  wird.  Schon  Aischylos  kennt 
ihn  im  Eingange  der  Eumeniden  (v.  16)  als  Herrscher  des  Landes, 
zu  dem   Apollon   kommt.   Nach   Pausanias  10.  6.  3  gab  es  von  ihm 


1)  Beides  in  Grabschriften  IG  XII  7  aus  Amorgos. 


i^'imtümiigmmmimmts 


JiP'iMi'liyi 


—     24 


drei  Stammbäume : 
Lykoros 

I 

Hyamos 

I 

Kelaino-Apollon 


Kephisos 


Kastalios 


Melaine-Apollon 


Tbyia-Apollon 

I 


Delphos 

Einen  vierten  bietet  scbol.  Eum.  2: 

Deukalion 


Mehintbo  -r-  Kepbisos 


Poseidon  -7-  Melaina 


Delpbos 

Dazu  kommen  nocb  einige  Varianten,  durch  Vertauschung  der  ge- 
nannten Personen  unter  einander,  vgl.  P\V  IV  2700.  18  (Waserj. 
Wer  die  ,Schwarze'  sei,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  wenn  man 
bedenkt,  dass  ein  altes  Heiligtum  der  Gaia  in  Delphi  war,  vgl.  Plut. 
de  Pyth.  orac.  p.  402  c,  Pomtow  BphW  1906,  1181.  Was  die  Thyia 
anbetriti't,  möchte  ich  AVaser,  der  auch  sie  mit  Gaia  identifiziert, 
widersprechen;  sie  ist  wohl  kaum  von  den  Bi>:ao£;  zu  trennen  und 
repräsentiert  das  dionysische  Element  des  delphischen  Kultus,  wie 
ja  auch  ihres  Vaters  Kastalios  Quelle,  wenigstens  in  späterer  Zeit, 
begeisternde  Kraft  haben  sollte.  Die  übrigen  Namen  sind  rein  geo- 
graphisch und  bedürfen  keiner  Erklärung. 

Etwas  anders  ist  die  Erzählung  bei  Phylarch  frg.  78  FHG  I  356, 
wo  ein  Delphos  Kreter  nach  Phokis  führt,  die  er  dort  Delpher 
nennt.  Das  beruht  wohl  nur  auf  den  anderweitig  bezeugten  Bezie- 
hungen Delphis  zu  Kreta.  Dieser  Delphos,  obgleich  mit  eherner 
Statue  am  Parnass  geehrt »),  hat  kein  individuelles  Leben,  ist  nur 
Abstraktion. 

Dagegen  gibt  es  noch  einen  andern  Heros  gleichen  Xamens, 
der  sichtbar  mit  Delphi  in  keinerlei  Zusammenhang  steht.  Seine 
Geschichte  steht  bei  Plut.  mor.  p.  247  D  296  C  und  Konon  36  und 
47.  Der  erstere  teilt  in  den  virt.  mul.  p.  247  A  mit,  dass  tyrrhenische 
Pelasger  aus  Lemnos  nach  Lakedaimon  kommen,  wo  sie  sich  am 
Taygetos  festsetzen.    Sie   werden  in    die  Phylen    aufgenommen    und 

1)  Paus.  10.  32.  2  AsX^o'j  Schubart- Walz  für  das  handschriftHche  Asa-^wv. 
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zur  Ehegemeinschaft  zugelassen,  doch  bald  kommt  es  zum  Streit. 
Nur  durch  die  Klugheit  ihrer  spartanischen  Frauen  entgehen  sie  der 
Vernichtung.  Nun  ziehen  sie  als  Kolonie  aus,  IIoXXiv  "^ysfiova  xa: 
aoeXcpöv  (so!)  Kpaia:;oa  Aax£$at|xoviou^  Xaßovis?.  Ein  Teil  bleibt  auf 
Melos,  die  meisten  gehen  nach  Kreta,  wo  sie  nach  einem  Orakel- 
si)ruch  auf  wunderbare  Weise  in  Chersonesos  die  ihnen  bestimmte 
Heimat  linden  ;  darauf  wohnen  sie  in  Lyk tos,  dessen  Hafen  ja  Cher- 
sonesos ist,  und  halten  sich  den  Athenern  verwandt,  eine  Kolonie 
von  Sparta. 

Ergänzend  tritt  dazu,  was  Plutarch  in  den  quaest.  Graec.  21, 
p.  296  B  überliefert.  Es  blieben  bei  dieser  Eroberung  die  Toten  un- 
bestattet.  PoUis  nun  teilt  den  Gottesdienst  unter  die  iepelq  und  xacpst;, 
deren  Amt  er  den  unterirdischen  Göttern  weiht,  damit  sie  ava-^aipsioc 
blieben:  scxa  -/at^co  c'.cclocyeb^  Tipö;  töv  aG£A-;GV.  Es  heissen  aber  die 
einen  leps-;,  die  anderen  xaTaxaOxai  i).  Diesen  letzteren  Ausdruck  zu 
erklären,  war  der  Zweck  der  ganzen  Geschichte,  deshalb  bezieht 
sich  wohl  das  Folgende  auf  diese  VwaTaxaöTai  allein :  sie  leben  für  sich, 
sind  menschenfreundlich  und  haben  an  den  Lastern  der  Kreter,  dem 
Stehlen  und  Kauben,  keinen  Anteil. 

Noch  etwas  mehr  gibt  Konon.  Zunächst  in  nr.  36  sind  es 
Amykläer  und  Spartiaten,  die  ersteren  ursprünglich  Bewohner  von 
Tmbros  und  Lemnos,  die  unter  Führung  von  Pollis  und  Delphos 
eist  Melos  und  dann  Gortyn  besiedeln.  Dazu  nr.  47,  wo  es  heisst, 
dass  zu  gleicher  Zeit,  während  Delphos  und  Pollis  (in  dieser  Reihen- 
folge!)  nach  Kreta  fahren,  Althaimenes  weiter  nach  Rhodos  geht 
und  dies  erobert. 

Wir  haben  hier  in  verschiedenen  Brechungen  eine  Geschichte 
der  Besiedlung  der  später  dorischen  Inseln.  Als  Quelle  hat  Hoefer 
in  seiner  Untersuchung  über  Konon  2)  für  diese  Abschnitte  Ephoros 
nachgewiesen,  der  natürlich  nicht  der  Erfinder  dieser  Geschichte  ist, 
die  aus  Herodot  4.  145  vervollständigt  werden  kann.  Dort  wird  an 
die  Erzählung  von  den  klugen  Frauen  die  Besiedlung  von  Thera^) 
angeknüpft,  sodass  im  ganzen  genannt  sind  Melos,  Thera,  Rhodos 
und  Kreta.  Die  tendenziöse  Hervorkehrung  von  Sparta  in  dieser 
alten  Wandersage,  deren  Glaubwürdigkeit  durch  die  Existenz  der 
]\Iinyer    auf    Thera    gesichert    ist,     stammt    sicher    schon    aus    dem 

1)  Derselbe  Unterschied  bei  Harrison,   prolegomena  to   the   study  of  Greek 
Keligion  (19U3)  p.  55  cepsOeiv)  OAoxaoxs'.v. 

2)  Ausgabe  Greifswald  1890  p.  71  tt*. 

3)  Er  nennt  die  Leute  nicht  Tyrrhener,  sondern  Minyer,  wohl  mit  Recht. 
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5.  Jahrhundert,    wie    Herodot    zeigt.    Die    Sage    selbst    miiss    noch 
älter  sein^). 

Uns  interessiert  nur  die  kretische  Kolonie  und  deren  Führer. 
Der  eine  heisst  iroU::,  vgl.  Fick-Bechtel  p.  473  zu  p.  238,  ein 
Kurzname  zu  ^waiTroAc;  oder  ähnl.,  wie  die  Beispiele  EutzoXk; 
IloXXio-  aus  Halikarnass  IG  XII  3,  168.  49  und  IIgXX:^  NeutioXcg; 
aus  Karpathos  IG  XII  1,  1034.  21  zeigen.  Bei  Fick-Bechtel  p.  239 
sind  Pollis  und  verwandte  Xanien  wenig  wahrscheinlich  zu  den  Ablei- 
tungen von  TzoK)^  gestellt.  Noch  weniger  wahrscheinlich  ist  der  Name 
beiPape-Benselermit  ,Blass' übersetzt.  Der  andere  muss  aber  auch  einen 
Namen  haben;  denn  warum  fehlt  nie  dieser  namenlose  , Bruder',  w^enn 
er  so  gänzlicli  unbedeutend  ist?  Konon  hat  uns  den  Namen  Delphos 
aufbewahrt,  der  am  deutlichsten  in  nr.  47,  wo  er  voransteht,  zu 
erkennen  ist.  Die  Verwechslung  mit  ioe^i;  lag  nahe  und  ist  häufig, 
vgl.  Paus.  7.  18.  9  KaaiaXiOD  xoO  <a>A£;.-^oO,  ähnl.  Eurip.  Ion.  33 
und  sonst,  während  der  umgekehrte  Vorgang  nicht  recht  zu  ver- 
stehen wäre.  Dass  der  Name  in  Kpaxa'oa  steckt,  ist  unwahr- 
scheinlich, obgleich  auch  die  Korrektur  von  Meursius  xa!  Kpata'oav 
kaum  das  Richtige  trifft.  Es  steht  eigentlich  das  Richtige  schon  da : 
,die  beiden  Krataiden'  oder  ,die  Söhne  des  Krataidas',  wenn  man 
nicht  etwa  den  bekannteren  Namen  Kpatiaoa;'-)  einsetzen  will. 

Nun  das  Ziel  der  Kolonie.  Konon  nennt  Gortyn,  Plutarch 
Lyktos.  Wieder  ist  das  Fernerliegende  das  Richtige.  Gortyn  war 
eine  der  mächtigsten  Städte  der  Insel,  stellenweise  mächtiger  als 
Knosos;  die  bei  Konon  erwähnte  Teilnahme  von  Amykläern  führt 
el)enfalls  nach  Gortyn  3).  Wie  sollte  da  Plutarch  selbständig  auf 
Lyktos  verfallen  sein?  Und  von  den  Beziehungen  von  Lyktos  zu 
Sparta   weiss    schon    Aristoteles  pol.  2.  8  p.  1271  b  28    (vermutlich 

1)  Es  lassen  sich  bei  Althaimenes  noch  zwei  Stufen  erkennen.  Bei  Ephoros 
ist  er  Argiver  und  wir  werden  auf  Kreta  noch  mehr  Beziehungen  zu  Argos  fin- 
den. Vgl.  die  neue  Inschrift  aus  Argos,  einen  Vertrag  von  Knosos  und  Tylisos 
5.  Jahrh.,  die  Vollgraf  gefunden  hat,  vorläufiger  Bericht  im  holländ.  Museum 
XIV  1,  und  den  Tempel  des  Ares  und  der  Aphrodite  von  Istron.  Dagegen 
Diodor  5.  59  Apollodor  3.  2.  1  machen  ihn  zum  Sohne  des  Katreus  von  Kreta. 
So  hat  spartanische  Tendenz  das  argivische  Element  beseitigt.  Beide  Athai- 
menes  sind  natürlich  derselbe  Ktistes  von  Rhodos,  nur  in  zwei  verschiedenen 
Redaktionen. 

2)  Aus  Argos,  Fick-Bechtel  p.  173,  doch  vgl.  die  Nymphe  KpaTa-.ig. 

3)  Für  Gründungssagen  von  Gortyn  vgl.  Svoronos  NC  p.  153,  doch  erscheint 
da  nie  Sparta  als  Metropole,  sondern  Argos  oder  das  arkadische  Gortyn.  Wegen 
der  Amykläer  vgl.  p.  10. 
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nicht  aus  Ephoros).  Noch  dazu  kennen  wir  aus  Steph.  Byz.  422.  5 
als  Vater  des  Eponymen  Lyktos  Lykaon,  der  aber  auch  (als  Parallele 
neben  dem  Eponymen?)  einen  Polichos  zum  Sohn  hat,  vgl.  Apld. 
3.  8.  2  und  die  Namenpaare  KaXX:?,  KaXXi/a,  IIö^l;,  no'jO-cx^*)  UpöiL?, 
ITpax'./oc.  Konon  konnte  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  auch  seinen  bestimmten 
Grund  haben,  Lyktos  nicht  zu  nennen,  da  es  vermutlich  nach  der 
Zerstörung  von  220  lange  Zeit  sehr  unbedeutend  war.  Endlich 
haftet  der  Ausdruck  xaTaxauT7]g  an  Lyktos,  da  Konon  sagt,  Gortyn 
sei  ohne  Kampf  genommen.  Dort  in  Lyktos  sind  wir  aber  ganz  im 
Kreise  des  Delphinios^),  als  dessen  eigentlichen  Namen  wir  bereits 
aus  formalen  Gründen  Delphos  vermuten  mussten.  Das  ist  die  einzige 
Spur  des  oben  vorausgesetzten  Delphinioskultes  in  Lyktos. 

Wer  ist  nun  dieser  Delphos?  Wenn  wir  vorhin  die  suffixalen 
Bestandteile  aus  der  griechischen  Sprache  haben  erklären  können, 
so  beweist  das  für  den  Stamm  nichts.  Wir  müssen  vorläufig  von 
dessen  sprachlicher  Erklärung'-)  und  Zugehörigkeit  ganz  absehen 
und  uns  auf  eine  Bestimmung  seines  Wesens  beschränken.  Nur 
erwähnt  sei  die  ganz  unkontrollierbare  Glosse  Et.  Gud.  p.  138.  3 
(Sturz)  o^X'^or  no^jr^poi. 

Plutarch  gibt  deutlich  genug  den  Unterschied  der  beiden  Brüder 
an,  der  eine  Diener  der  himmlischen  Götter,  der  andere  als  erster  zaxa- 
y.a'jtr^^  den  unterirdischen  Dämonen  geweiht,  fromm,  weltabgeschieden, 
nicht  lasterhaft  wie  die  übrigen  Kreter.  Nur  leider  sagt  er  nicht 
deutlich,  wer  der  eine  und  wer  der  andere  sei.  So  ist  es  vorläufig 
nur  unsere  Vermutung,  dass  Delphos  die  chthonischen 
Riten  verwaltet,  Pollis,  der  uns  dem  Eponymen  nahezustehen  schien, 
den  Himmlischen  dient.  Beide  sind  jedenfalls  als  mythische  Erz- 
priester identisch  mit  den  alten  Göttern,  die  von  den  grossen  Olym- 
l)iern  verdrängt  werden.  Für  Pollis  könnte  man  Zeus  Sosipolis  in 
Magnesia  vergleichen,  vgl.  Usener  GN  p.  172,  für  Delphos  legen 
Funktionen,  die  er  als  Delphinios  hat,  diese  Verteilung  nah. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  zu  prüfen,  ob  das,  was  wir  sonst  von 
Gott  Delphinios^)  wissen,  mit  dem  übereinstimmt,  was  wir  auf  Kreta 

1)  Vgl.  p.  1.5  f. 

2)  Eine  Etymologie  sucht  zu  finden  Froehde  Bezzenb.  Beitr.  19.  237  AeXcpög 
, Aufseher'.  Er  stützt  sich  dabei  auf  den  schwer  verständlichen  Vers  hym.  Apoll. 
496.     Die  Beweiskraft  seiner  Ausführungen  kann  ich  nicht  beurteilen. 

3)  Die  Bemerkung  von  Artemidor.  Onirocr.  II  35  p.  133.  8  Hercher  'AtiöXXwv 
6  AeX'^tvio^  d7:o5r^[i':a^  xai  xivV^astg  eiwO-e  or^jiaiveiv  enthält  keinerlei  wertvolle 
Tradition.  Er  denkt  nur  an  den  Delphin,  dessen  Erscheinen  im  Traum  auf 
Seereisen  zu  deuten  sei. 


(1 


'  •) 


—     28     — 

glauben  festgestellt  zu  haben.  Wieder  können  wir  von  dem  Altar 
in  Delphi  nicht  ausgehen,  denn  dort  liegt  die  Sache  bei  der  über- 
ragenden Bedeutung  Apollons  ganz  im  Argen.  Um  das  Bild  etwas 
einfa(iher  zu  gestalten,  gruppieren  wir  die  bekannten  Kultstätten*) 
nach  folgenden  Kulturkreisen: 

1.  Oropos,  Chalkis,  Athen,  Aigina,  zu  denen  sich  als  altminyeisch 
Thera  gesellt,  möglicherweise  auch  Thessalien. 

2.  Milet,  Massilia,  Chios,  Pontus  als  die  ionisch-kleinasiatische  Seite. 

3.  Sparta,  das  vorläufig  keinen  rechten  Anschhiss  hat. 

4.  Delphi,  das  Filiale  von  Knosos  sein  will. 

lieber  den  Kulturkreis  von  Oropos- Euboia    besitzen  wir  bereits 
den    schönen   Aufsatz  von  U.  v.  Wilamowitz    im    Hermes  21  p.  91, 
wo  dieser  versucht    hat,    hier    die  Spuren    eines  alten  Stammes    vor 
der  Wanderung,  der  Graier,  nachzuweisen.    In  ältester  Zeit  hatte  das 
minyeische  Orchomenos   die  Herrschaft  in  dem  späteren  Böotien. 
Ein  Best  der  hier  blühenden  Kultur  ist  zu  Beginn  der  eigentlich  grie- 
chischen Geschichte  die  Macht  von  Chalkis,  dessen  grosse  Kolonie- 
gründungen um  700  stattgefunden  zu  haben  scheinen,  wenn  den  über- 
lieferten Zahlen  (Xaxos  auf  Sizilien  742,  Stageira  G5G)  zu  trauen  ist. 
Der  grosse  Einiiuss  dieses  lebhaften  Handelszentrums  auf  Athen  zeigt 
sich  noch  zur    Zeit    der    chalkidischen   Tongefässe.    Also    hier    war, 
nachdem  die    ,mykenische'    Macht  von  Orchomenos    gebrochen    war, 
in  ,naclimykenisc]ier'     Zeit    ein     Ivulturzentrum    ersten    Banges.    — 
Ferner  gehört  in  der  Folge  Oropos  zu  Athen,   nicht  zu  Böotien, 
wieder  ein  Hinweis,    wo    hier    die  Zusammenhänge   zu   suchen  sind. 
Natürlich  war  es  zunächst  nicht  die  Stadt  Athen,  die  liier  in  Frage 
kommt,     sondern    die    uralte    Stadt    Apliidnai    und    die   ganze   alte 
Kultur    der    attischen  Ostküste,    die    sich    erst    im  Laufe    der    Zeit 
nach  Athen  konzentriert.      Das  Oropos   der   historischen  Zeit   steht 
nur  im  Gegensatz  zum  böo tischen  Böotien;  in  welchem  Verhältnis 
es    zum  Kopaisland    vor    der  Wanderung    stand,    lässt    sich    daraus 
nicht    erschliessen.     —     Xun    das    Verhältnis    Athen    zu    Aigina: 
Zunächst  ist  Aiginas  Kultur  älter  als  die  von  Athen  und  die  gegen- 
seitige Lage  fordert    ein  Entweder- oder    in   der  Herrschaft.  Athens 
Emporblühen  ist  dem  Sinken  der  äginetischen  Macht  gleichzeitig,  ein 
Zeichen,  wie  nah  die  Beziehungen  beider  sind-).  Aber  im  Gegensatz 
zu    dieser    erbitterten    Konkurrenz    während    des   VI.    Jahrhunderts 
linden  wir  beide  als  Freunde  und  Bundesgenossen  in    einer  ziemlich 

1)  S.  p.  16  f. 

2)  Ausgang  des  Kampfes  s.  E.  Meyer  GdA  III  351  f. 
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entlegenen  Kunde  von  der  Amphiktionie  von  Kalaureia  bei  Strabo 
p.  374.  Hirschfeld  bei  PAV  I  966.  12  nennt  diese  ionisch-achäisch, 
aber  es  gibt  doch  zu  denken,  dass  ausser  den  Nachbarn  von  Kalaureia, 
Hermione,  Epidauros,  Aigina,  Athen,  Prasiai  und  Nauplia,  auch 
das  m  i  n  y  e  i  s  c  h  e  Orchomenos  dazu  gehörte ').  Das  reicht  in 
vorionische  Zeit  zurück,  als  vor  der  Wanderung  die  hier  geforderte 
Einheit  von  Böotien  über  Athen  bis  in  die  Argolis  noch  bestand. 
Anders  kann  ich  mir  wenigstens  diese  Amphiktionie  nicht  erklären. 
In  diesen  ,minyeischen"-)  Kulturkreis  gehört  nun  auch  Thera; 
selbst  Beziehungen  zu  Thessalien  würden  nichts  Auffallendes  haben.  Das 
ist  der  Bezirk  des  Gottes  Delphinios.  Orchomenos  selber  freilich  hat 
nicht  die  geringste  Spur  dieses  Gottes  bewahrt,  was  schliesslich  auf 
der  Lückenhaftigkeit  unserer  Nachrichten  beruhen  könnte.  Vielleicht 
aber  findet  sich  später  dafür  eine  andere  probable  Erklärung,  wenn 
sich  nämlich  herausstellen  sollte,  dass  der  alte  Gott  auch  dort  nicht 
fehlt,  sondern  in  veränderter  Gestalt  als  Delphyne  fortbestanden 
hat  (vgl.  p.  39).   Wir  kommen  darauf  noch  zurück. 

Nun  das  Einzelne,  üeber  das  chalkidische  und  oropische  Del- 
phinion wissen  wir  nichts  Genaueres,  während  für  Athen  die  Quellen 
reichlicher  Hiessen.  Dort  lag  das  Delphinion  neben  dem  Pythion 
südlich  oder  südwestlich  des  Olympieions^).  Das  Pythion  ist  eine 
Gründung  des  Peisistratos*),  der  damit  seinen  Anschluss  an  Delphi 
dokumentierte.  Man  sieht  nicht  ein,  wie  es  gerade  an  diesen  Platz 
ausserhalb  oder  dicht  an  der  themistokleischen  Stadtmauer  weit 
weg  von  der  vorpersischen  Stadt  und  der  Enneakrunos  geraten  sein 
soll,  wenn  da  nicht  ein  älteres  Apolloheiligtum  lag.  Und  den  Del- 
phinios als  (älteren)  Nachbarn  des  Pythios  haben  wir  auch  sonst 
schon  gefunden. 

Unser  Wissen  über    das    Heiligtum    stammt    aus    den  Rednern, 
dazu    schob    Demosth.    23.    74,    den    Notizen    von    Pausanias    und 

1)  Vgl.  die  Isopolitie  zwischen  Lebadeia  und  Arkadien  0.  Müller,  Minyer 
p.  l.">7  nach  Hygin.  Astr.  2.  1  und  Flut,  quaest.  Gr.  p.  3UU  B. 

2)  Die  Deutuncr  der  Wurzel  dolph  hängt  von  der  ethnologischen  Stellung 
ab,  die  man  den  Minyern  glaubt  geben  zu  müssen.  Eine  überzeugende  Lösung 
dieses  Problems  habe  ich  vergebens  gesucht. 

8)  Judeich  Topographie  v.  Athen  p.  345  nach  Paus.  1.  19.  1  und  der  Peisi- 
stratosinschrift.  Der  Ausdruck  des  Pausanias  ist  ja  allerdings  nicht  ganz  ein- 
deutig; er  nennt  nach  dem  Pythion  das  Delphinion,  dann  lag  es  wohl  doch  ganz 
nahe  dabei. 

4)  Hiller  bei  PW  IV  2551,  anders  Judeich  p.  344.  4  und  61.  10;  aber  das 
von  diesem  vorausgesetzte  ältere  Heiligtum  war  eben  das  Delphinion. 
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Plutarcli  und  einigen  Inscliriften.  Für  hohes  Alter  scheint  folgende 
Mitteilung  Plut.  Thes.  12  zu  sprechen:  es  soll  da  gestanden  haben, 
wo  A  i  g  e  u  s  gewohnt  hatte.  Man  denkt  unwillkürlich  an  das  , feste 
Haus  des  Erechtheus'  auf  der  Burg  von  Athen  und  an  das  Haus 
des  Oinoniaos  in  Olympia,  und  in  der  Tat  hat  C.  Schuchardt^) 
daraus  wie  aus  anderen  Gründen  geschlossen,  dass  hier  am  IHssos 
und  der  Kallirrhoe,  wo  nach  Judeichs  Annahme  (p.  374)  auch  die 
y.fiKoi  gelegen  haben,  der  alte  Gutshof  zu  suchen  sei,  an  den  sich 
alsbald  das,  was  später  Athen  wurde,  angeschlossen  hat.  Ich  bezweitie 
die  Existenz  des  Aigeushauses,  weil  Plutarchs  Erzählung  nach  seiner 
eigenen  Angabe  darauf  beruht,  dass  eine  Herme  östlich  des  Delphi- 
nions hiess  £7:'  Aiyew;  t.uXoli;  ,am  Aigeustor'.  Da  wir  uns  nun  in 
unmittelbarer  Xähe  der  themistokleischen  Stadtmauer  befinden  und 
diese  weiter  nördlich  ein  Tor  hat  mit  dem  Xamen  l:oyipz\>;  TzuXa:, 
so  halte  ich  die  Herme  für  den  Rest  eines  alten  Stadttores.  Die 
Folge  wäre,  dass  die  Mauer  östlich  des  Delphinions  lief,  nicht 
w  e  s  1 1  i  c  h,  wie  Judeich  anzunehmen  scheint.  Auch  die  hadrianische 
Stadtmauer  scheint  hier  ein  Tor  gehabt  zu  haben-). 

Plutarch  hat  noch  einen  besonderen  Grund,  das  Privathaus  des 
Aigeus  hier  zu  vermuten,  denn  folgende  Geschichte  geht  vorher,  die 
nur  im  Hause  des  Aigeus  gespielt  haben  kann:  Als  Theseus  nach 
Athen  kommt,  will  ihn  der  Vater,  der  ihn  nicht  kennt,  auf  Medeas 
Rat  vergiften.  Theseus  kommt  von  Norden  auf  demselben  Wege, 
wie  die  Dorer,  als  Kodros  am  llissos  fällt  (Paus.  1.  19.  5);  noch 
jetzt  geht  die  Chaussee  nach  Norden  hier  im  Osten  über  Ampelokipi 
und  nicht  direkt  ül)er  Patisia  nach  Kei)hisia,  und  auch  die  Stadt- 
erweiterung Hadrians  zeigt,  dass  hier  die  Front  der  Stadt  war. 
Im  letzten  Moment  erkennt  Aigeus  den  Sohn  und  wirft  vor  Schreck 
den  Giftbecher  hin.  Uyszoli  ok  xf^;  y/jhxo;  miou^r^;,  iY.X'jd'pT.  xö 
<f apfiaxov,  GTTou  vOv  ev  Asa-^lvio)  tö  TTspicppaxTov  sjtlv.  Das  ist  also  ein 
historischer  Tintenklecks  mit  dem  zugehörigen  Periegetenmiirchen. 
Judeich  p.  345  sagt  zwar:  „Aigeus,  dessen  Wohnstätte  man  noch 
später  in  einem  umhegten  Platze  des  Bezirkes  zeigte."  Aus  Plutarch 
geht  aber  nur  hervor,  dass  ein  Fleck  da  war  in  einem  Trsp'cppaxxov, 
dem    man    geneigt    sein     könnte,     religiöse    Bedeutung    beizulegen, 

1)  Verhandl.  der  49.  Philol.Yers.  Leipzig  1908,  p.  36,  Atlas  vorgesch.  Be- 
festigungen in  Niedersachsen  VII  (1902)  p.  57,  vgl.  Judeich  p.  50  Anra. 
Schuchardts  Hypothese  wird  durch  unsere  Bedenken  im  wesentlichen  nicht 
alteriert. 

2)  Vgl.  Judeichs  Plan  Altathen  H  7. 


! 
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vgl.  p.  34.     Vielleicht  hat  die  erwähnte  Herme  das  ]\Iärchen  hervor- 
gerufen. 

Die  letzte  Tat  von  Theseus,  ehe  er  nach  Athen  kommt,  ist  der 
Kampf  mit  dem  Stier  von  Marathon  ;  folglich  opfert  er  diesen  bei 
der  Ankunft  im  nächsten  Heiligtum  der  Stadt,  im  Delphinion 
(Plut.  Thes.  44).  Etwas  anders  stellt  sich  Pausanias  1.  19.  1 
die  Ankunft  vor,  wenn  er  erzählt:  Theseus  kommt  in  die  Stadt, 
als  gerade  das  Delphinion  gedeckt  wird.  Da  verhöhnen  ihn  die  Ar- 
beiter, dass  er  wie  eine  7iap0-£vo?  ev  wpa  ydiiou  TiXavaia:  [iovtj.  Doch 
Theseus  spannt,  ohne  ein  Wort  zu  erwidern,  die  Rinder  eines 
Wagens  aus  xac  eq  xöv  bpo^ov  av£ppL'];£v  ^r^Aoxepov  r^  xco  vaw  xr^v 
axeyr;^  etioigOvxo.  Wenn  man  von  einer  solchen  Kraftprobe  erzählte, 
warum  wählte  man  gerade  Kinder,  die  erst  ausgespannt  werden 
müssen,  warum  nicht  den  ganzen  Wagen  oder  einen  beliebigen 
schweren  Gegenstand?  Offenbar  hatten  die  Rinder  etwas  mit  dem 
Dach  zu  tun,  standen  vielleicht  im  Giebel,  und  es  Hesse  sich  denken, 
dass  ein  Komiker,  wie  wir  solchen  in  dieser  Beziehung  manches 
verdanken,  aus  dem  Marathonischen  Stier  und  der  Giebelgruppe 
diese  Geschichte  gemacht  hat.  Aber  Witze  lassen  sich  schlecht 
restaurieren. 

Ausserdem  steht  Theseus  zweimal  in  Verbindung  mit  dem  Del- 
phinion, wo  wir  einen  Reiiex  historischer  Vorgänge  zu  erkennen 
glauben. 

1.  Als  er  nach  Kreta  mit  den  für  Minos  bestimmten  Knaben 
und  Mädchen  abfährt  (Plut.  Thes.  18),  legen  sie  an  der  Stätte  des 
Apollon  Delphinios  den  heiligen  Oelzweig  mit  weisser  Wolle  um- 
wunden  nieder,  offenbar  am  6.  Munichion,  an  dem  die  Abfahrt  statt- 
findet, l  xa:  vOv  ex:  xa;  xopa^  7:£{x7:G'jaiv  :XaaG|Ji£va;  el;  AeXcpiviov. 
Also  ein  jährlicher  Bittgang,  dessen  Zweck  durch  die  Theseus- 
geschichte  erläutert  wird.  Um  was  dieser  in  jenem  kritischen  Augen- 
blick betete,  kann  zweifelhaft  sein.  Um  glückliche  Seefahrt  beim 
Delphinsgotte?  Es  wäre  das  erste  Mal,  dass  ein  Meergott  mitten  im 
Lande  verehrt  würde.  Mit  der  Eröffnung  der  Seefahrt  kann  der 
Termin  20.  April  so  wie  so  nichts  zu  tun  haben,  da  diese  mindestens 
seit  fünf  Wochen  im  Gange  sein  musste  (vgl.  Handbuch  I  722).  Aber 
Delphinios  war  der  grosse  Gott  von  Knosos,  den  man  sich  gnädig 
stimmen  wollte?  Dann  hatte  die  jährliche  Wiederholung  keinen 
Zweck,  seit  man  von  Minos  frei  war.  Deutlicher  wird  es  durch  eine 
zweite  Ueberlieferung,  dass  Pherekydes  beiMacrob.  1.  17.  21  Theseus 
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bei  derselben  Gelegenheit  zu  Apollon  O'jXlg;  und  Artemis^)  OuXia 
gehen  lässt,  deren  Gaben  Heil  und  Gesundheit  sind,  nach  Strabo 
p.  635  TÖ  yap  o'ja£:v  Oyiaiveiv  vgl.  Od.  24.  402,  hymn.  Apoll.  466. 
Pherekydes  setzt  für  den  attischen  (^ott  nur  den  ihm  geläuligen 
Namen,  die  Sache  bleibt  dieselbe.  Damit  ist  sofort  der  Sinn  des 
jährlichen  Bittganges  klar,  wozu  auch  folgende  Weihung  stimmt: 
IG  III  138     *^T^]p'j;  -[xapayoG;  ^[a^GaO-wv.o; 

Tu^wv  'Xfieloc;  AcAcp[Lv{w 

Der  im  Corpus  gemachte  Zusatz  AttoXXwvi  ist  überflüssig,  da  der 
Gott  auch  sonst  nur  Delphinios  heisst.  Dieser  ist  also  in  erster  Linie 
Heil-  und  S  e  g  e  n  s  p  e  n  d  e  r  -). 

2.  Theseus  wird  im  Delphinion  vom  Morde  der  Pallantiden 
oder  des  Skeiron  oder  beider  entsühnt,  eine  mythische  Spiegelung 
des  Gerichtshofes  kr.l  IzXy.Y.Lo,  zu  dem  wir  nun  übergehen. 

Die  Stiftungslegende  sowohl  des  Heiligtums  wie  des  Gerichts- 
hofes erweist  sich  als  inhaltslos  und  zurechtgemacht.  Für  das  Heilig- 
tum erzählte  man  sich  von  Kretern,  die  Apollon  in  Delphinsgestalt  aus 
dem  Sturme  nach  Attika  gerettet  habe  (Et.  Magn.  358.  57).  Das  ist 
eine  Kopie  des  berühmten  delphischen  Hymnus,  auf  den  wir  noch 
zurückkommen.  Den  Gerichtshof  aber  sollte  Aigeus  gestiftet  haben, 
als  er  aus  Delphi  kam  (Bekk.  Anecd.  255.  19),  eine  plumpe  An- 
knüpfung an  das  delphische  Dogma  von  der  Mordsühne,  mit  der 
sich  dieser  Gerichtshof  befasste. 

Tatsächlich  bekannt  ist  der  Gerichtshof  seit  399,  wo  ihn  Ando- 
kides  1.  78  nennt.  Seine  Kompetenzen  waren  zwiefach. 

1.  Isaios  12.  9  bei  Dion.  Hai.  Tsaios  17  nennt  einen  Schwur, 
den  eine  Mutter  vor  dem  Schiedsrichter  irJ.  \zAyMo)  leistet:  r^  [ir// 
TO'JTGv:  E'j'^iAT^TGv  £:va:  kq  auif^;  xa:  loO  T^fjisiepo'j^)  r.oczpoz.  Das  ist  ein 


1)  Arteiuis  stand  auch  in  Athen  neben  Apollon  Deli^hinios  v<?l.  Bekk.  Anecd. 
255.  19  Polluc.  8.  119,  beides  aus  scliol.  Demosth.  23.  74  in  BCH  1  13ö. 

2)  Sehr  problematisch  ist  die  Lesung  der  Weihung  IG  III  939  nach  Four- 
mont,  wo  nur  die  Zeichen  •  AKAtI>  •  und  •  KX^P  •  in  unsern  Zusanimenhan<,'  deuten. 
Gegen  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  p.  449,  der  ein  Artemisfest  Delphi- 
nia  konstruiert,  ist  einzuwenden,  dass  ein  solches  Fest  iränzlich  unbekannt  ist 
und  die  Zugehörigkeit  zu  Artemis  nur  aus  dem  Datum,  dem  Opfer  einer  Ziege 
und  den  Mädchen  gefolgert  ist.  Das  Opfer  findet  im  Hafen  statt,  und  gilt  der 
Aphrodite  (Plut.  Thes.  18)  und  Datum  und  Mädchen  lassen  sich  zu  solchem 
Schlüsse  nicht  verwenden.  Der  6.  ist  der  Tag  vor  dem  apollinischen  7.,  also 
eine  Vorfeier ;  die  Wahl  des  Monats  aber  lehrte  uns  der  kretisch-theräische  Del- 
phinios verstehen. 

3)  vom  Sohne  zitiert. 


( 
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Eid  für  ein  mit  menschlichen  Mitteln  absolut  unbeweisbares  Faktum 
Dasselbe  kommt  in  einer  späteren  Eede  vor  (Demosth.)  40.11:  Des 
Redners    Vater    hat    von    einer   gewissen    Plangon    zwei    uneheliche 
Sohne.  Um  diese  los  zu  werden,  gibt  er  ihr  30  Minen  und  verabredet, 
sie  solle  die  Kinder  von  ihren  Brüdern  adoptieren  lassen.  Er  werde 
sie  dann  vor  den  Schiedsrichter  rufen  und  von  ihr  den  Eid  verlangen: 
Ti  (XV  zobi  Tzcdocc;  ig  auioO  yeyovsva:.   Den  solle  sie  ablehnen,    damit 
er  die  exceptio  plurium  könne  geltend  machen.  Doch  als  die  Sache 
zum  Klappen   kommt,  schwört  sie    den   Eid,    sodass    der  Vater    den 
Schaden  hat.  Ein  Gott,  der  solche  Eide  schützt,  muss  das  Geheimnis 
der  Zeugung  kennen,  muss  ein  Gott  des  Werdens  und  Wachsens  sein. 
2.  Er  schützt  auch  den  Täter  gerechten  eingestandenen  Mordes. 
Bei  der  religiösen  Bedeutung   des  Mordes   war  in  Athen   eigentlich 
jeder,  der  Blut  vergossen  hatte,    verloren.   Daher   bedurfte   es   einer 
besonderen   göttlichen  Autorität,    wenn    ein  Mord    ohne  Vergeltung 
bleiben  sollte,  weil    er  nach   menschlichem  Ermessen    ,gerecht'    wait 
Hier  fand  also  Zutiucht,  wer  den  Ehebrecher  in  fkgranti,  den  Mit- 
bürger im  Kriege  unwissend  oder  im  Agon^)  tötete.  So  der  Bericlit 
bei  Aristot.  koa.  'A^.  57.  3,  Demosth.  23.  74  mit  den  Angaben  der 
Lexikographen  dazu,  Pausan.  1.28.10.  Eine  treffende  Charakteristik 
gibt  Demosthenes :    ipciov  o'  eiepov  Tupög  io6to:c  or/.aai^^piGV,  ö  Tiavicov 
a  r  '  ^  T  a  T  a  xo-jiwv  zy^i  xccl    cp  p  :  x  w  o  e  a  t  a  x  a,  av  ziq  cixoAoyf^  |X£v 
xmvai,    evvofxo);    ok    cpr,  Ocopaxsva:.      Toöto  o'  i^zl   zourd  AeX^iyit^, 
\or   diesem    rechtfertigt    sich    also    auch  Theseus   nach  Ausführung 
seiner  Taten.  Eine  Analogie    würde   der  Prozess  des  Orestes  geben, 
wenn  dort  das  Delphinion  genannt  wäre.  Darauf  weist  schon  Demosth. 
23.  74  hin.  Vielleicht  will  der  Mythos  betonen,  dass  die  Ermordung 
der  Klvtaimnestra  doch  nicht   so   ganz    gerecht   gewesen  sei.  Jeden- 
falls   darf   man    daraus    nicht    schliessen,    dass  458  das    Delphinion 
noch  nicht  bestanden  hätte.    Vielmehr    weist   die  ganze  Einrichtung, 
die  vor  ^Blutrache  und   dem  Fluch    vergossenen   Blutes    schützt,    auf 
uralte   Zeif^).    Praktisch-juristische   Bedeutung    hat    das   Delphinion 
nie  gehabt,  da  es   lediglich   freisprechende  Instanz  war.    Im  Grunde 
steckt  also  darin  doch   wieder   die    heilspendende  Kraft  des  Gottes, 

1)  Letzteres  Beispiel  triift  mehr  für  zivo^  ÖLY.rAzio^  als  für  -ovo;  dixa-.oc  zu- 
im  5.  Jahrh.  ist  der  Ausdruck  -.  5.  für  die  Fälle,  die  vor  das  Delphinion  ge- 
hören, noch  ganz  unbekannt,  vgl.  das  von  Antiphon  mehrfach  zitierte  Gesetz : 
\s.7\zz  S'.y.aüo;  [ir^ZB  dS-xo);  äTioxTsivstv. 

2)  Nach  Antiphon  r>.  U  sollte  man  glauben,  dass  diese  Satzung  schon  von 
Drakon  verzeichnet  gewesen  sei. 


Aly,  Der  kretische  Apollonkult. 
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der  dem  Unschuldigen  Leben  und  Vaterland  erhält.  Diese  Eigen- 
schaften sind  nun  nicht  von  Delphi  importiert,  sondern,  wie  die 
delphische  Tradition  von  der  IVIordsühne  deutlich  zeigt,  dort 
etwas  Neues  (vgl.  p.  50).  In  ihnen  liegt  das  echte  Wesen  des 
Delphinios.  Wenn  Delphi  diese  Lehre  annahm,  so  kam  sie  freilich 
nicht  aus  dem  Kreise  des  Deli)hinios,  wie  wir  später  sehen  werden  ; 
dieser  war  örtlicli  beschränkt,  sodass  ausserhalb  ähnliche  Gedanken 
unter  anderen  Namen  umgegangen  sein  müssen. 

Wer  anders  schliessen  wollte,  kcinnte  ja  aus  dem  Apollon  der 
späteren  Zeit  alles  ableiten ;  so  schlössen  eben  jene  delphischen 
Priester,  die  ihren  Apollon  erst  nach  dem,  was  er  sein  sollte,  ge- 
schaffen haben. 

Ursprünglich  lebt  Delpliinios  in  ganz  besonderer  Gesellschaft, 
auf  die  schon  Judeich  p.  345  aufmerksam  macht.  Dort  unten  am 
Ilissos  lag  der  Spalt  der  Ge,  wo  sich  die  Wasser  der  grossen  Flut 
verlaufen  hatten,  Deukalions  Grab  war  in  der  Nähe,  Zeus  Kataibates 
war  hier  in  die  Erde  gefahren,  Neleus,  Basile  und  Kodros,  Kronos 
und  Rhea  nicht  weit;  aber  neben  und  über  allen  die  beiden  glän- 
zenden Heiligtümer  des  Olympieions  und  Pythions,  die  dem  grossen 
Tvrannen  ihre  Blüte,  wenn  nicht  ihre  Existenz  verdankten  und  die 
kleinen  Lokalkulte  in  lebendige  Verbindung  mit  den  grossen  blühenden 
Zentren  des  griechischen  Nationallebens  brachten.  Delphinios  gehört 
zu  der  ersteren  Schicht,  die  wir  vorläutig  als  eine  Einheit  fassen 
müssen,  obgleich  auch  sie  ihre  Geschichte  gehabt  hat.  Ein  Merkmal 
scheinen  sie  alle  zu  haben,  dass  sie  im  Boden  wurzeln,  dort 
wo  ein  Zeichen  ihre  Anwesenheit  verrät,  denn  abgesehen  vom  Erd- 
spalt der  Ge  ist  das  für  Kataibates  anzunehmen ;  Delphinios  hatte 
sein  7i£pLcppaxxov  (vgl.  p.  30),  das  erst  in  diesem  Zusammenhang 
bedeutungsvoll  wird,  Deukalion  sein  Grab,  und  für  die  übrigen  lässt 
uns  wohl  nur  die  SpärHchkeit  der  Ueberlieferung  im  Stich.  Es  ist 
jene  Art  von  Göttern,  die  chthonisch  sind,  nicht  im  späteren  Sinne, 
sondern  bodenständig,  wie  sie  ein  festansässiges  Bauern volk  (der 
Grieche  würde  Autochthonen  sagen)  braucht.  Als  solcher  spendet 
Delphinios  Heil,  Segen,  Gedeihen  in  jeder  Form  ähnlich  den  Eume- 
niden;  auch  dass  er  das  Geheimnis  der  Zeugung  kennt,  wie  die 
angeführten  Eide  zeigen,  charakterisiert  ihn  so;  in  diesem  Sinne 
kann  er  auf  Kreta  und  in  Milet  Stadtgott  geworden  sein.  Aber  der 
Gegensatz  zu  den  Himmlischen  macht  sie  zu  Unterirdischen  und 
gibt  ihnen  Beziehungen  zu  den  Toten,  weil  ihnen  die  Sorge  um  die 
Lebenden  genommen   ist.    So  werden    wir    auf   die    xataxaGia:    von 
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Ljktos  geführt,  deren  erster  nach  unserer  Auffassung  Delphos  war 
Aehnliches  finden  wir  in  Aigina  imd  Thera.  Beide  Städte  haben 
den  Monat  Delpln'nios,  dem  auf  Thera,  wie  in  Olus,  der  Eleusinios, 
vorangeht.  So  wird  seine  Lage  im  Jahre  wolil  die  gleiche  seini 
Aprd-Mai').  In  diesem  Monat  nun  ist  die  Totenfeier  für  Epikteta 
wie  sie  testamentarisch  verordnet  CB  470G.  62.  Und  für  Ai<»ina  hat 
Usener  Sintfluttag.  p.  148  ähnliches  erschlossen.  Wir  wisseiO  dass 
in  diesem  Monat  ein  Fest  Delphinia  gefeiert  wurde  und  dass  ein 
aywv  ociirfoplzr,;  oder  TSpo^öpia  dazu  gehörte^).  Die  Frühlingszeit  ist 
bezeugt.  Usener  nahm  Beziehungen  zu  dem  attischen  Trauerfest 
l&poq;6p:a  im  Anthesterion  an;  das  würde  in  diesen  Zusammenhang 
passen.  Man  denkt  dabei  an  die  schönen  langhalsigen  Amphoren 
und  Hydrien  (sog.  Lutrophoren)  der  attischen  Gräber. 

Von  der  ionischen  Gruppe  wird  uns  hoffentlich  das  Del- 
phm.on  von  Milet  etwas  lehren.  Soviel  wissen  wir  schon,  dass  er 
iner  wie  in  Knosos  Stadtgott  war.  Auch  wird  dieser  Kult  zu  be- 
rücksichtigen sein  bei  einer  Untersuchung,  inwiefern  die  Jonier  die 
helladische  Kultur  fortsetzen.     Mehr  ist  noch  nicht  zu  sagen. 

Ueber  Sparta  ist  nur  ganz  wenig  hinzuzufügen.  AVir  wissen 
zu  wenig,  docli  wird  es  nicht  zu  kühn  sein,  nach  alledem  den  Del- 
phidios  einer  nichtdorischen  Bevölkerung  zuzuschreiben,  die  man  nach 
dem.  was  oben  gesagt  wurde,  Minyer  nennen  muss.  Die  Bemerkun- 
gen von  Wide  (vgl.  p.  16)  weiden  natürlich  in  diesem  Zusammen- 
hang hinfällig. 

Nun  endlich  Delphi.  Wir  haben  hier  erstlich  den  homeri- 
schen Hymnus  auf  Apollon  zu  besprechen,  dann  die  Delphyne,  dann 
die  Quelle  Delphussa  mit  allem,  was  dazu  gehört,  und  endlich  den 
Jvamen  der  Delpher  selbst.  Es  werden  sich  daran  die  übrigen  Be- 
ziehungen Delphis  zu  Kreta  knüpfen,  die  ihren  Vertreter  auf  Kreta 
in  dem  Apollon  Tarrhaios  haben,  über  den  in  einem  besonderen 
Kapitel  zu  handeln  sein  wird. 

Der  erste  homerische  Hymnus  ^  berichtet  uns  in  seinem  letzten 
leile,  nachdem  zuvor  der  delische,  pythische,  telphusische  Apollon 
besungen  sind,  von  der  Stiftung  der  delphischen  Priesterschaft  durch 
den  Gott  selbst,  und  erwähnt  bei  diesem  Anlass  den  Altar  des  Apol- 
lon  Delpliinios  am  Strande  bei  Krisa.     xMan  hat  viel  gestritten,  was 

1)  Dittenberger  Syll. '.514.  17. 

2)  Stellen  bei  PW  IV  2.512 

3)  Vgl.  PW  I  1976. 

4)  \g\.  Oemoll  in  seiner  Ausgabe,  Hiller  bei  PW  IV  2.527. 
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der  dem  Unschuldigen  Leben  und  Vaterland  erhält.  Diese  Eigen- 
schaften sind  nun  nicht  von  Delphi  importiert,  sondern,  wie  die 
delphische  Tradition  von  der  IVIordsühne  deutlich  zeigt,  dort 
etwas  Neues  (vgl.  p.  50).  In  ihnen  liegt  das  echte  Wesen  des 
Delphinios.  Wenn  Delphi  diese  Lehre  annahm,  so  kam  sie  freilich 
nicht  aus  dem  Kreise  des  Delphinios,  wie  wir  später  sehen  werden ; 
dieser  war  örtlich  beschränkt,  sodass  ausserhalb  ähnliche  Gedanken 
unter  anderen  Namen  umgegangen  sein  müssen. 

Wer  anders  schliessen  wollte,  könnte  ja  aus  dem  ApoUon  der 
späteren  Zeit  alles  ableiten ;  so  schlössen  eben  jene  delphischen 
Priester,  die  ihren  Ai)ollon  erst  nach  dem,  was  er  sein  sollte,  ge- 
schaffen haben. 

Ursprünglich  lebt  Delphinios  in  ganz  besonderer  Gesellschaft, 
auf  die  schon  Judeich  p.  345  aufmerksam  macht.  Dort  unten  am 
Ilissos  lag  der  Spalt  der  Ge,  wo  sich  die  Wasser  der  grossen  Flut 
verlaufen  hatten,  Deukalions  Grab  war  in  der  Nähe,  Zeus  Kataibates 
war  hier  in  die  Erde  gefahren,  Neleus,  Basile  und  Kodros,  Kronos 
und  Rhea  nicht  weit;  aber  neben  und  über  allen  die  beiden  glän- 
zenden Heiligtümer  des  Oljmpieions  und  Pythions,  die  dem  grossen 
Tyrannen  ihre  Blüte,  wenn  nicht  ihre  Existenz  verdankten  und  die 
kleinen  Lokalkulte  in  lebendige  Verbindung  mit  den  grossen  blühenden 
Zentren  des  griechischen  Nationallebens  brachten.  Delphinios  gehört 
zu  der  ersteren  Schicht,  die  wir  vorläufig  als  eine  p]inheit  fassen 
müssen,  obgleich  auch  sie  ihre  Geschichte  gehabt  hat.  Ein  Merkmal 
scheinen  sie  alle  zu  haben,  dass  sie  im  Boden  wurzeln,  dort 
wo  ein  Zeichen  ihre  Anwesenheit  verrät,  denn  abgesehen  vom  Erd- 
spalt der  Ge  ist  das  für  Kataibates  anzunehmen ;  Deli)hinios  hatte 
sein  TzepL'fpaxTov  (vgl.  p.  30),  das  erst  in  diesem  Zusammenhang 
bedeutungsvoll  wird,  Deukalion  sein  Grab,  und  für  die  übrigen  lässt 
uns  wohl  nur  die  Spärlichkeit  der  Ueberlieferung  im  Stich.  Es  ist 
jene  Art  von  Göttern,  die  chthonisch  sind,  nicht  im  späteren  Sinne, 
sondern  bodenständig,  wie  sie  ein  festansässiges  Bauern volk  (der 
Grieche  würde  Autochthonen  sagen)  braucht.  Als  solcher  spendet 
Delphinios  Heil,  Segen,  Gedeihen  in  jeder  Form  ähnlich  den  Eume- 
niden;  auch  dass  er  das  Geheimnis  der  Zeugung  kennt,  wie  die 
angeführten  Eide  zeigen,  charakterisiert  ihn  so;  in  diesem  Sinne 
kann  er  auf  Kreta  und  in  Milet  Stadtgott  geworden  sein.  Aber  der 
Gegensatz  zu  den  Himmlischen  macht  sie  zu  Unterirdischen  und 
gibt  ihnen  Beziehungen  zu  den  Toten,  weil  ihnen  die  Sorge  um  die 
Lebenden  genommen   ist.    So  werden    wir    auf    die    xaiaxa'JTai    von 
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Lyktos  geführt,  deren  erster  nacli  unserer  Auffassung  Delphos  war 
Aehnliclies  finden  wir  in  Aigina  und  Tliera.  Beide  Städte  haben 
den  Monat  Delphinios,  dem  auf  Thera,  wie  in  OIus,  der  Eleusinios 
vorangeht.  So  wird  seine  Lage  im  Jahre  wolil  die  gleiche  sein' 
April-Mai').  In  diesem  Monat  nun  ist  die  Totenfeier  für  Epikteta' 
wie  sie  testamentarisch  verordnet  CB  470G.  62.  Und  für  Aigina  hat 
üsener  SintHuttag.  p.  148  ähnliches  erschlossen.  Wir  wissen^)  dass 
in  diesem  JVIonat  ein  Fest  Delphinia  gefeiert  wurde  und  dass  ein 
aywv  «(icpopitr;;  oder  'l  opocpöp:a  dazu  gehörte  \  Die  Frühlingszeit  ist 
bezeugt,  üsener  nahm  Beziehungen  zu  dem  attischen  Trauerfest 
lopocfop:a  im  Anthesterion  an;  das  würde  in  diesen  Zusammenhano- 
passen.  Man  denkt  dabei  an  die  schönen  langhalsigen  Amphoren 
und  Hydnen  (sog.  Lutroidioren)  der  attischen  Gräber. 

Von  der  ionischen  Gruppe  wird  uns  hoffentlich  das  Del- 
pliinion  von  Milet  etwas  lehren.  Soviel  wissen  wir  schon,  dass  er 
hier  wie  in  Knosos  Stadtgott  war.  Auch  wird  dieser  Kult  zu  be- 
rücksichtigen sein  bei  einer  Untersuchung,  inwiefern  die  Jonier  die 
helladische  Kultur  fortsetzen.     Mehr  ist  noch  nicht  zu  sagen. 

üeber  Sparta  ist  nur  ganz  wenig  hinzuzufügen.  AVir  wissen 
zu  wenig,  doch  wird  es  nicht  zu  kühn  sein,  nach  alledem  den  Del- 
phidios  einer  nichtdorischen  Bevölkerung  zuzuschreiben,  die  man  nach 
dem.  was  oben  gesagt  wurde,  Minyer  nennen  muss.  Die  Bemerkun- 
gen von  Wide  (vgl.  p.  16)  werden  natürlich  in  diesem  Zusammen- 
hang hinfällig. 

Nun  endlich  Delphi.  Wir  haben  hier  erstlich  den  homeri- 
.schen  Hymnus  auf  Apollon  zu  besprechen,  dann  die  Delphyne,  dann 
die  (Quelle  Delphussa  mit  allem,  was  dazu  gehört,  und  endlich  den 
Aamen  der  Delpher  selbst.  Es  werden  sich  daran  die  übrigen  Be- 
ziehungen Delphis  zu  Kreta  knüpfen,  die  ihren  Vertreter  auf  Kreta 
in  dem  Apollon  Tarrhaios  haben,  über  den  in  einem  besonderen 
Kapitel  zu  handeln  sein  wird. 

Der  erste  homerische  Hymnus^)  berichtet  uns  in  seinem  letzten 
leiie,  nachdem  zuvor  der  delische,  pythische,  telphusische  Apollon 
besungen  sind,  von  der  Stiftung  der  delphischen  Priesterschaft  durch 
den  Gott  selbst,  und  erwähnt  bei  diesem  Anlass  den  Altar  des  Apol- 
lon  Delphinios  am  Strande  bei  Krisa.     Man  hat  viel  gestritten,  was 

1)  Dittenberger  Syll. 'öU.  17. 

2)  Stellen  bei  PW  IV  2.512. 

3)  Vgl.  PW  I  1976. 

4)  Vgl.  Gemoll  in  seiner  Ausgabe,  Hiller  bei  PW  IV  2527. 
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für  tatsächliche  Verhältnisse  dieser  Dichtung  zu  Grunde  lägen,  ohne 
zu  einem  einheitlichen  Kesultat  gekommen  zu  sein;  und  doch  ist  es 
religionsgeschichtlich  von  grösster  Wichtigkeit  zu  wissen,  wer  denn 
nun  ursprünglich  Gott  in  Delphi  gewesen  ist,  wann  und  woher  Apol- 
lon    kam,   und   oh    die  Priester    sich    wirklich    für    Kreter    gehalten 

haben. 

Um  das  Material  gegenwärtig  zu  haben,  bedarf  es  einer  kurzen 
Uebersicht  der  betr.  Verse;  wir  beginnen  mit  v.  388: 

Der  Gott  ist  bereits  in  Pytho  und  sucht  sich  Priester.  Da  sieht 
er  auf  dem  Meere  ein  Schiff  mit  knosischen  Männern,  die  nach 
Pylos  fahren.  Apollon  springt  ihnen  in  Gestalt  eines  Delphins  ins 
Schiff,  und  sie  fürchten  sich  sehr.  Ein  gew^altiges  Untier,  schlägt 
er  mit  dem  Schwänze,  dass  das  Schiff'  bebt.  So  lassen  sie  dieses, 
vom  Südwind  getrieben,  fahren,  wie  es,  oder  vielmehr,  wie  der  Gott 
will.  Vorbei  am  Lakonischen  Lande,  an  Tainaron,  dann  nach  Nor- 
den an  Pvlos  vorbei  und  immer  weiter,  bis  sie  die  ionischen  Inseln 
erblicken.  Da  kommt  ein  Westwind  und  Apollon  führt  sie  nach 
Krisa,  wo  das  Schiff  knirschend  auf  den  Strand  läuft.  Als  Stern- 
schnuppe springt  der  Gott  gen  Himmel,  taucht  in  sein  Adyton,  und 
ein  grosser  Glanz  verbreitet  sich. 

Da  tritt  den  Schiffern  der  Gott  in  ^renschengestalt  wieder  ent- 
gegen und  fragt  sie.  Die  ^länner  erzählen  ihre  Not,  und  nun 
verkündet  der  Gott  sich  und  seinen  AVillen.  Am  Meere  soll  sein 
Altar  stehen ,  wo  er  als  Delphinios  verehrt  wird ,  weil  er  als 
Deli)hin  erschienen  sei.  Dann  ziehen  sie  singend  zum  Heiligtum 
hinauf;  und  als  der  Führer  ängstlich  fragt,  wovon  sie  in  dieser  Fels- 
öde  leben  sollen,  tröstet  sie  lächelnd  der  Gott  mit  dem  Hinweis  auf 
die  überreiche  Fülle  der  Opfer. 

Es  ist  ein  trauriges  Geschäft,  diese  wundervolle  Poesie  mit  pro- 
saischen Fragen  zu  zerstückeln.  Doch  was  uns  hier  nottut,  ist  eben 
nur  das  Material  von  G  1  a  u  b  e  n  s  t  a  t  s  a  c  h  e  n  und  die  Absicht 
des  Dichters,  der  daraus  unsern  Hymnus  gemacht  hat. 

Zu  der  Geschichte  sind  einige  Varianten  überliefert,  die  wir  kurz 
notieren.     Plut.    mor.  984  a    erzählt :     Kpr^xwv  ^)    aTuoYÖvcj;    oixoOvxa; 

|X£ia^aXü)v  TÖ  eloo;,  w;  ci  [Ji'jil-OYpacpo:  XiyoDaiv,  aAAa  6£X':piva  7:£[i'}a5 
xoi;  dvopaaiv  lö-jvovia  töv  tzaoOv  7.aTY,YaY£v  £i;  Kippav.  ]VLan  kannte 
also  neben  dem  Hymnos  eine  Fassung,  nach  der  Ai)()llon  als  Deli)hin 
vorangeschwommen  war,  die  Plutarch  hier  rationalistisch    korrigiert. 

1)  Vorher  eine  Lücke  im  Text. 
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ET fügt  die  Geschichte  von  der  Einholung  des  Serapis  aus  Sinope 
an,  wo  die  Boten  durch  dasselbe  Wunder  nach  Delphi  geführt  wer- 
den. Dieselbe  Sage  haben  wir  endlich  anlässlich  des  attischen  Del- 
phinions schon  oben  skizziert  (p.  32).  Man  sieht  daraus,  wie  be- 
kannt die  Sache  war,  und  erkennt  zugleich,  wo  das  Original  steckt. 
Denn  das  Wunderbare  und  Poetische  kommt  nur  im  alten  Hymnus 
zur  Geltung.  Die  anderen  Versionen  sind  Abschwächungen  und 
Uebertragungen.  Wenn  nun  jener  Dichter  als  erster  dieses  Wunder 
dichtete,  so  lag  ihm  vor  1.  ein  Altar  des  Apollon  Delphinios  am 
Meere,  2.  die  Tradition,  dass  in  Deljihi  manches  aus  Kreta  stammte, 
3.  das  positive  Wissen,  dass  Knosos  einen  sehr  bedeutenden  Delphi- 
nioskult  besass,  und  4.  die  Ueberzeugung,  die  jeder  Grieche,  der  es 
nicht  zufällig  besser  wusste,  mit  ihm  teilte,  dass  ein  Delphinios  nur 
vom  Delphin  könne  benannt  sein  ^). 

Diese  Voraussetzungen  verbunden    mit    einer  Kenntnis   der  da- 
maligen Handelsverhältnisse  und    einer   lebendigen  Anschauung  vom 
Treiben  der  Delphine   konnten    einem  wirklichen   Dichter   zu   dieser 
Schöi)fung  genügen.    Was  ihn  direkt  veranlasste,  war  der  vorhandene 
Name  der  Delpher  und   das  Bedürfnis,    diesen  mit  Apollon  Delphi- 
nios zu  verknüpfen.     AVir  haben  bereits  gesehen,  dass  der  Kult  des 
Delphinios  weit  verbreitet  war,    dass    er    älter   ist   als  Apollon    und 
dass  er  trotzdem  ganz  in  delphisches  Fahrwasser  gekommen  ist,  wie 
dasPythion  von  Athen  u.  a.  beweisen.  Das  ist  nicht  von  selber  geschehen, 
nicht  durch  die  unpersönliche  Macht   der  Verhältnisse,    sondern  ist 
eine  glückliche  Schöpfung  der   delphischen  Priesterschaft.     Dort  ist 
die  Gleichung  Apollon  von  Delphi:  Delphinios  entstanden,  vielleicht 
zugleich  mit  der  Schöpfung  des  erhaltenen  Hymnus ;  nur  dadurch  hat 
sich    der  Gott    alle  Delphinien    der  griechischen  Welt   unterworfen, 
dass  er  selber  Delphinios,  freilich  in  einem  anderen  Sinne,  wurde. 

Eine  andere  Frage  ist,  wie  die  Gleichung  zustande  kam;  denn 
der  Möglichkeiten  sind  mehrere.  War  Delphos  etwa  der  ältere  Gott, 
den  Apoll  in  Delphi  verdrängte  ?  Dann  hiess  Delphi  nach  dem  alten 
Gotte.  Oder  sind  die  ,Delpher',  die  Delphiniosgläubigen  aus  Kreta 
zuiu  Pythischen  Apollon  gekommen,  der  sie  zu  sich  bekehrt?  Oder 
endlich  ist   die  Aehnlichkeit   der    beiden  Namen  Delphi -Delphinios 

1)  Das  liegt  ebenso  nah,  wie  die  bekannte  Umdeutung  eines  Lykaios  als 
Wolfsgott,  oder  einer  Melissa  als  Biene.  Zeuge  ist  der  Delphin  auf  Münzen 
von  Delphi  vgl.  Head  Hist.  Num.  p.  288  und  die  schöne  rotfigurige  Vase,  die 
Apollon  darstellt,  wie  er  auf  dem  Dreifuss  über  die  Delphine  des  Meeres  dahin- 
fliegt vgl.  Elite  ceramographique  II  taf.  6. 
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bloss  eine  scheinbare,  die  mit  glücklicher  Hand  zu  der  Identifikation 
Apollons  mit  dem  ganz  fremden  Delphinios  benutzt  ward?  Eine  an- 
dere Möglichkeit  sehe  ich  vorUiutig  nicht. 

Der  Drache,  den  ApoUon  erschlug,  Avird  gewöhnlich  für  den 
alten  Erdgott  des  Ortes  erklärt,  den  der  neue  Gott  verdrängte.  Er 
heisst  im  Hymnus  einfach  Apaxaiva  (300)  und  nicht  Python,  denn 
der  Beiname  Pythios  ward  dort  abgeleitet  von  Tw-j^eab-a:,  wonach  der 
Ort  Ibjöo)  genannt  worden  sei  (371  ff.).  Infolgedessen  muss  der 
Drachenname  Python  eine  si)ätere  Erfindung  sein.  In  unserer  Ueber- 
lieferung  ist  er  nicht  bekannt  vor  Ephoros  bei  Straho  p.  422  ^),  der 
ihn  als  bekannt  voraussetzt.  In  alexandiinischer  Zeit  aber  wird  ein 
anderer  Name  für  den  Drachen  wieder  entdeckt :  AeXcpuvTj  oder  AsA- 
cpuvyjc,  auch  AsXcp-jva  (Variante  :  statt  d),  vgl.  dazu  die  sehr  ausführ- 
lichen Auseinandersetzungen  von  Schneider  ad  C'allim.  frg.  364  und 
die  Artikel  der  grossen  Lexika. 

Der  Name  spielt  eine  Kolle  zuerst  in  der  Polemik  zwischen 
Kallimachos  und  seinem  jüngeren  Zeitgenossen  und  Schüler  Apollo- 
nios  von  Rhodos.  Dieser  schreil)t  Argon.  II  705  to^  ttgtc  .  .  .  Asa- 
cp6vr/>  To^oia:  TZcXwpiov  £;£vapL;£v.  Da  rsXwp'.o;  bei  demselben  IV 
1682  dreier  Endungen  ist,  so  nahm  er  den  Drachen  für  männlich. 
Dazu  die  Schollen :  lö  övojjia  tgO  opaxovio;  ol  (jlsv  appev.xwg  ol  5c 
•ö-r^X'jzä);  £:7:ov,  ö  xac  ßdXxiov.  Soweit  ganz  richtig,  man  wusste  nicht 
mehr ;  doch  es  folgt  ein  aAXto;  •  ov,  A£A'^'jvr^;  £xaA£:To  6  cpuAajatov  xö 
ev  AfiXcpOLg  XprlGT•f^ploy-)  Ma:av$p:o;  xa:  KaXAC|JiaXG;  £?7:ov .  opaxaivav 
Se  auiY^v  cpr^acv  £:va:  {Jr^Xuxo)^  xaXo'j|JL£V7j v  AiXcpuvav  6  aOxö;  KaXX:- 
[xa/oc.  Und  zu  II  711  xrjV  c'ava:p£0'£iaav  opaxaivav  A£Xcfuvav  xaX£La- 
\)-a:  iV^A'jxö);  cpTja:  Maiavcpio;.  Schon  Schneider  empfand  einen  Wi- 
derspruch in  den  AVorten  des  Kallimachos,  dessen  wahre  Ansicht 
war,  den  Drachen  AiXcp'jva  zu  nennen.  Die  Konfusion  kam  daher, 
dass  der  Scholiast  die  Kallimacheische  Erklärung  unter  das  Lemma 
Delphynes  bringen  wollte.  Auf  diese  zwei  Lehrmeinungen  gehen  fast 
alle  Erwähnungen  des  Namens  zurück,  auf  Kallimachos  vermutlich 
dessen  Nachahmer  Dionys  perieg.  442  ^)  (opaxwv  kann  auch  beim 
Feminin  stehen)  und  Nonn.  Dion.  13.  28»);  auch  Herodian  I  335. 
15,  533.  13  II  10.  31  Lentz  tritt  für  die  Endung  -uvr^  ein.  Dagegen 
kennen    das  Maskulin   schol.  Eurip.  Phoen.  232,    Et.  Magn.  322.  3, 

1)  Nach  Pape-Benseler  Namenwörterbuch. 

2)  Soweit  auch  bei  Cramer  Anecdot.  Par.  IV  14.  23  mit  einer  kleinen  Er- 
weiterung. 

3)  Die  Form  ist  allerdings  zweideutig. 
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Suidas  s.  v.  le^oi,  schol.  Kallim.  hymn.  4.  91,  Apost.  5.  10, 
Tzetzes  ad.  II.  117.  29,  ad  Lyk.  208.  Auch  Eustath.  ad  Dion.  442 
und  schol.  wundern  sich  sehr  über  das  Feminin.  Unabhängig  sind 
nur  Hesych  cz^uc,  •  (.aV^xpa)  xac  6  £v  Ab^oi^  cpaxwv  und  so  Tertull. 
de  cor.  7:  interfecto  Delphyne  dracone. 

Eine  zweite  Delphyne  nennt  iVpollodor  1.  6.  3  in  der  korykischen 
Grotte  vonKilikien:  „Typhon  bringt  den  bezwungenen  Zeus  dorthin 
und  setzt  zur  AVäcliterin  ein  Delphyne,  die  Drachin;  diese  w^ar  ein 
halbtierisches  Mädchen."  Die  Verbindung  i)  von  Typhon  und  Del- 
phyne ist  von  grösster  Wichtigkeit;  sie  lehrt  uns  verstehen,  warum 
im  Hymnus  die  Drachin  von  Delphi  Amme  des  Typhon  genannt 
wird.  Das  war  eben  jene  Delphyne,  die  der  Verfasser  der  in  den 
Hymnus  eingeschobenen  Typhonverse  für  identisch  mit  dem  delphi- 
schen Drachen  hielt.  N  u  r  durcli  diese  Identiiikation  ist  Typhon, 
anknüpfend  an  den  Namen  Delphi,  dorthin  gekommen.  Dieser 
Vorgang  muss  jünger  sein  als  der  homerische  Hymnus,  der  noch 
keinen  Namen  des  Drachen  kennt,  jedoch  älter  als  die  Einschiebung 
der  Typhonverse. 

Diese  letzteren  stannnen,  wie  üsener  nachgewiesen  hat,  aus 
einem  böotischen  Götterepos.  Kilikisch  ist  die  Sage  jedenfalls  nicht, 
denn  Kilikien  ist  nur  der  Ausdruck  für  den  fernsten  Osten,  ein 
Ersatz  für  das  homerische  ev  *Apiixoi;  IL  2.  783.  In  diesem  Zusannnen- 
hang  liegt  es  nah,  in  Del])hyne  eine  speziell  böotische  Sagengestalt 
zu  sehen,  weshalb  wir  sie  vermutungsweise  mit  dem  Kreise  von 
Orchomenos  zusammengebracht  haben  (p.  29). 

Ehe  wir  nach  einer  Erklärung  des  Namens  Delphyne  suchen, 
sei  darauf  verwiesen,  dass  sachlich  ein  Zusammenhang  der  ursprüng- 
lich weiblichen  Delphyne  mit  dem  Erdgott  Delphinios  trotz  des  ver- 
schiedenen Geschlechts  sehr  wohl  denkbar  ist.  Erdgötter  pflegen 
gern  Schlangengestalt  anzunehmen.  Für  das  Nebeneinander  des 
männlichen  und  weiblichen  Götternamens  verweise  ich  auf  Useners 
GN  29  ff.  Am  besten  vermittelt  der  schlangengestaltige  Dclphys.  Nun 
die  Erklärung  des  Namens.  Die  Angleichung  an  xocivjyr}  =  *yoLiiOii'E\)'rfi 
bei  Fick-Bechtel  p.  467  stösst  auf  lautliche  wie  inhaltliche  Schwierig- 
keiten. Aus  der  griechischen  Nominalbildung  lässt  sich  das  Suffix 
r-uvr^  nicht  heranziehen,  da  Worte  wie  aiax^vr^,  afiuva,  euö-uva  post- 
verbale Bildungen  sind.  Es  gibt  jedoch  unter  den  mythischen  Namen 
einige   Parallelen,    nämlich  Atxrjvva^)    und    der   als   Feminin   nicht 

1)  Vgl.  H.  Usener  Rh.  M.  56  p.  184. 

2)  Vgl.  Usener  GN  p.  41.    A-y.x'jvva   inschriftl.  auf  .Münzen   der  Kaiserzeit: 
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belegte  Stamm  tI>opx'Jv-.  Gehört  etwa  auch  "P^px'jva,  Quelle  und 
Gottheit  inLebadeia,  und  der  herkynische  Fels  in  Herniione  ^J  dazu, 
und  XOLii'^yri  sowie  die  bisher  unverständlichen  Ortsnamen  "EXrjva 
und  Tcprjv  auf  Kreta-)?  Soviel  ist  in  dieser  noch  nicht  genügend 
geklärten  Sache  deutlich,  dass  wir  es  hier  mit  den  Reihen  Aixto;, 
Alxtüc,  AixT'JVva,  ^l^tpyLoz,  Oopxu;,  ^l>opx'jv-,  Asa-^o;,  Asac^jc,  A£Acpuv(v)a, 
"EpXo-{Ji3vc;?.  "Kpy.uva?  zu  tun  haben,  sodass  wir  in  Deli)hyne  ein 
eigenartig  gebildetes  Feminin  zu  Delidios  erkennen  müssen,  unter 
Vermittlung  des  bei  Tertullian  und  Hesych  bezeugten  Delphys^). 

Hier  ist  also  aus  dem  Gott  ein  Unhold  geworden  und  die 
ursprüngliche  Feindschaft  gegen  die  neuen  Götter  Apollon  und  Zeus 
bleibt  bestehen.  Eine  vollständige  Parallele  zu  dieser  Entwicklung 
bietet  die  Gestalt  des  altkretischen  Talos.  llrsi)rünglich  ein  Gott, 
und  zwar  vermutlich  der  alten  vorgriechischen  Kreter,  lebt  er  fort 
1.  im  Beinamen  des  Zeus  Tallaios:  sein  Verhältnis  zu  Apollon  haben 
wir  vorhin  (p.  7)  untersucht;  2.  als  böser  Unhold  auf  Kreta;  3.  als 
Heros  in  Athen,  wo  er  am  Fuss  der  Burg  ein  Gral)  hatte. 

In  Delphi  gab  es  auch  eine  Quelle  mit  dem  Namen  AsA-^oOaaa, 
überliefert  von  Steph.  Byz.  224.  22.  Wir  kennen  dort  die  Kastalia 
und  Kassotis,  die  eine  weit  ausserhalb  des  Heiligtums,  die  andere 
oberhalb  des  Tempels.  Nun  tiiesst  aber  aus  dem  Adyton  ein  Rinnsal, 


Svor.  11.  1,  23.  23—4  mit  2  v  geschrieben,  Svoronos  NC  p.  121  tf'..  343;  die 
Handschriften  geben  Herod.  3.  59  AcxT'jvr^s  (im  Gen.).  Wie  das  Suftix  im  Grie- 
chischen zu  schreiben  sei,  ist  noch  nicht  festgestellt. 

1)  Vgl.  0.  Müller,  Minyer  p.  296. 

2)  Fick  VO  34  u.  13. 

3)  Die  Ableitung  von  rj  tzX-^bc,  bei  0.  Müller,  Dorier  1  310  gibt  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Zum  Verständnis  der  Form  sei  auf  den  regelmässigen  Wechsel  in  der 
Quantität  aufmerksam  gemacht,  insofern  sich  MXz^jq)  AsXcp'jv-  verhält  wie  AsXv'.;) 
^^X'^vf-  (vgl.  p.  20).  Die  Länge  erscheint  stets  vor  Nasal.  Nun  beruht  die  häutige  Ver- 
wendung von  ',  und  o  in  Kurznamen  (vgl.  -itov  -'kov,  -iXo?  -'jao;.  -txYj;  -Ott,?  u.  a.  m.) 
auf  den  Namen  auf  -i;  und  -j;.  Die  Länge  stammt  also  entweder  von  den  nach 
Analogie  von  -lo)  üov-  gebildeten  --.v-Stämmen  (AsXv'tvtoc  wie  etwa  dvoSv.o;)  mit 
Durchführung  der  Dehnstufe,  oder  es  steckt  das  Suffix  -'jov-,  Schwundstufe  -/n/- 
darin,  sodass  tI>dpy.'jvo;  auf  ^^dpx'j-^r^yo?,  AsA-^pivio;  auf  *A2AV':-;^v-tos  beruhte 
neben  der  volleren  Form  AsAv'iwv  aus  *A£X-^{/ü)v?  Für  diese  Deutung  sprechen 
die  beiden  Formen  'Opi/rtov  Pferdename  auf  einem  korinth.  Getass  CB  3136  (zu 
op-vu|j.'.  vgl.  Kretschmer  Vaseninschriften  p.  47)  und  rap'j/:övr<;  chalkidisch  CB* 
In  letzterem  Falle  wurde  /  bisher  als  Uebergangslaut  aufgefasst,  vgl.  Brug- 
mann  griech.  Grammatik  p.  45,  was  in  'Opi/rcov  nicht  denkbar  ist.  Letzteren 
Hinweis  verdanke  ich  Herrn  Geh.  Rat  Thurneysen  in  Freiburg.  AsXv'Jva  könnte 
ausserdem  auf  *A£Xcp'jv'.a  beruhen.  Für  die  Verdoppelung  des  Nasals  weiss  ich 
keine  Erklärung.     Es  ist  wohl  nur  orthographische  Variante. 
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dort,  wo  auf  der  Tempelterrasse  eine  sehr  altertümliche  Treppe 
hinabführt,  während  ein  kleiner  Ausschnitt  in  der  Polygonalmauer 
das  Wasser  herausliess,  wie  der  angesetzte  Sinter  i)  zeigt.  Pausanias 
10.  24.  7  erwähnt  vom  Hörensagen,  dass  im  Adyton  Wasser  sei, 
das  er  mit  der  oberhalb  gelegenen  Kassotis  zusammenbringt,  doch 
könnte  das  auch  die  Quelle  Delphussa  sein ;  wenn  nämlich  die  Kassotis 
das  heilige  Wasser  spendete,  warum  lag  das  Adyton  nicht  dort,  avo 
sie  entspringt?  Der  Name  klingt  ebenso  stark  an  Delphi,  wie  an 
die  böotische  Telphusa  an,  und  es  gibt  noch  mehrere  ähnliche  Xamen: 

1.  In  Böotien  die  bekannte  Quelle  bei  Hahartos  hymn.  Hom. 
1.  244  u.  ö.  TsA'^G'jar;  (codd.  auch  Izlzr^uGr^),  Steph.  614.  1  T:Xq:a)aa, 
Strabo  p.  413  Herodian  TiA'^fwaaa,  dabei  der  Berg  Strabo  p.  413 
T'.X^waatov,  Ephoros  bei  Steph.  613.  14  Ti^.cpcDcjaarGv. 

2.  Im  westlichen  Arkadien  die  Stadt  0£A7:o'jaa  Paus.  8.  25.  1, 
auf  Münzen  t>EA  Head  bist.  num.  Stepli.  Byz.  306.  5  Sdclno^joy., 
wenn  anders  es  dieselbe  Stadt  ist  t^;  ApzaGia?  tgO  'Opxo[A£voö,  jeden- 
falls aber  Ae/z^oocj^'a  p.  225.  3  nach  Androtion,  Hieracl.  Synecd.  10 
(392.   13  B)  Hapjirvjaa.  Polyb.  2.  54,  Steph.  013.   10  TsXcpouaa. 

3.  In  Thessalien  Steph.  Byz.  624.  10  TcAtpcoaaarov.  Man 
hat  das  w  dorisch  genannt,  mit  Unrecht,  denn  an  ein  Partizip  auf 
-oüaa  ist  auf  keinen  Fall  zu  denken.  Die  Erklärung  von  Bursian 
Geogr.  Griech.  II  259.  1,  der  an  {)-aA7:ouaa  anknüpft  und  an  eine 
heilkräftige  Quelle  denkt,  ist  gut  antik,  aber  nicht  wahrscheinlich, 
da  man  bei  so  verwickelten  Verhältnissen  prinzipiell  nicht  an  das 
scheinbar  Einfachste  anknüpfen  darf.  Diejenige  Form,  aus  der  sich 
die  übrigen  sämtlicli  als  mehr  oder  minder  gute  Gräzisierungen  eines 
ursprünglich  ungriechischen  Namens  verstehen  lassen,  ist  TcX'^waa 
oder  HcX-^waa.  Für  das  Suftix  gibt  es  die  Parallelen  Kvwao?,  Atpcpwaoc, 
Aaiwaiov  bei  Gortyn.  Dümmler^)  liat  zur  Erklärung  der  Nebenform 
Delphussa  auf  den  makedonischen  Weclisel  von  Media  und  Aspirata 
hingewiesen,  der  wirklich  in  manchen  mytliischen  Namen  wiederkehrt, 
vgl.  Aao(Dv>  Ar^{)-r^,  Kajjetpo))  Ka-^eipa,  'Aa>caXaj3o;>  'AazaAacpo^,  Baiaxry) 
a>aLax£s,  'i*7t£p36p£:oi>  Ilep'^epes; ;  doch  das  kommt  hier  kaum  in  betracht. 
Der  Anklang  an  Delphi  genügte  wohl,  um  noch  eine  Veränderung  mehr 
an  dem  unverständlichen  AVort  vorzunehmen.  Dieses  selbst  hat  also 
mit  Delphi  oder  dem  Delphinios  nichts  zu  tun.  Seine  Bedeutung 
entzieht  sich  unserem  Weissen. 


1)  Jetzt  der  Inschriften  halber  beseitigt. 

2)  Delphika  Basel  1894  p.  13  Aum. 
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AVas  bedeutet  nun  schliesslich  der  Name  Asa-^oi? 

Auf  die  landläutigen  Erklärungen  einzugehen,  hat  deshalb  keinen 
Wert,  weil  sie  mit  einer  einzigen  Ausnahme ')  den  Namen  als  Orts- 
namen fassen,  was  er  nicht  ist.  Denn  der  Ort  heisst  nuö-w.  Am  aller- 
deutlichsten  drückt  das  Herodot  aus,  der  sagt  154:  lli|i'^a;  a-jx:;  e; 
llubd)  AsA'^o'j?  ccopsiiai  ,er  schickt  an  den  Ort  und  beschenkt  die 
Leute'.  Der  Name  als  Ortsbezeichnung  hat  sich  erst  ganz  alhnählich 
durchgesetzt,  denn  die  beiden  ältesten  Belegstellen  kennen  das  noch 
nicht,  vgl.  hom.  liymn.  2G.  14  AsX'^cbv  s;  -lova  of.jiov  ,zum  feisten 
Volke  der  Delpher'  und  Herakleitos  frg.  93  Diels  ig  |xavT£LGv  xö  ev 
AsXcpo:;,  genau  wie  Herodot  sagt  7. 107  ^aaiXeuwv  ev  Uip^rpi  oder  3.  72 
r.xsLv  £7.  Ikpaswv.  Nun  wissen  wir  freilich  nicht,  ob  es  ein  Volksstamm 
war,  der  so  hiess,  oder  die  Priesterschaft  des  Gottes.  Die  angeführten 
Stellen  machen  das  erstere  wahrscheinlicher;  denn  nur  so  kann  man 
cfi^o;  verstehen,  und  Herakleitos  spricht  nicht  von  dem  ,Heiligtum 
der  Delpher',  sondern  von  dem  ,bei  den  Delphern'. 

Dazu  kommt  nun  endlich  eine  lautliche  Schwierigkeit,  die  zu 
einer  Verbindung  mit  dem  Gottesnamen  Delphos  nicht  recht  passen 
will.  Die  Delpher  nannten  sich  selbst  Aa/z^oi  und  hiessen  bei  den 
Böotern  und  Thessalern  Bsavoi'^),  was  auf  ursprünglichen  Labiovelar 
schliessen  lässt.  Auch  die  Form  Ao/z^oi  soll  inschriftlich  vorkommen»). 
Davon  tindet  sich  bisher  bei  Gott  Deli)hos  keine  Spur,  wenn  auch 
andererseits  für  diesen  genügend  alte  Zeugnisse  fehlen.  Ausserdem 
treten  die  Delpher  erst  spät  auf,  das  Epos  kennt  sie  noch  nicht, 
während  der  Gott  uralt  zu  sein  scheint^).  Also  so  verführerisch  es 
wäre,  zu  glauben,  dass  hier  der  Plural  des  Gottesbegrittes,  wie  so 
oft  5)  seine  Verehrer  bezeichnete,  so  ziehe  ich  es  doch  vor,  aus  den 
angegebenen  Gründen    den  Namen    der  Delpher    für    einen  Stamm- 

1)  Froehde  Bezz.  Beitr.  19  vgl.  p.  27  Anm. 

2)  Vgl.  Herwerdeii  lexikon  suppl. 

3)  Vgl.  G.  Meyer  griech.  Gramm.  ^  p.  38  nach  Kumanudis  Athen.  Ill  482,  das 
Bruchstück  ist  verötfentlicht  von  Pittakis  'Apx-  'E'r-  nr.  3142  alte  Serie  (mir 
nicht  zugänglich). 

4)  Der  homerische  Hymnus  mit  seinem  Delphinios  setzt  die  Delpher  schon 
voraus.  Gemoll  p.  180  bestimmt  seine  Abfassungszeit  vor  Ol.  47  (592)  zur  Zeit 
der. Blüte  Krisas,  das  allein  zur  näheren  Bestimmung  des  Ortes  genannt  ist. 
Andererseits  kann  der  Delphiniosaltar  nicht  uralt  sein,  da  seine  Gründung  am 
Meere  die  falsche  Deutung  ,Delphinsgott'  schon  voraussetzt.  Die  Beziehungen 
Delphis  zu  Kreta  sind  zwar  zahlreich  und  gut  beglaubigt,  sie  weisen  aber  keines- 
wegs nach  der  uns  bekannten  Provinz  des  Delphinios,  sondern  nach  einem  ent- 
legenen Winkel  im  Südwesten  der  Insel  vgl.  p.  49  ff. 

5)  Beispiele  bei  Usener  GN  p.  358  f. 
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namen    wie    andere    melir  in  Griechenland  zu  halten,    die    wir   zum 
grossen  Teil    ebensowenig    sprachlich    erklären   können.     Am  ersten 
denkt^man    an    die    nordgriechischen  Doloper.     Ob    er    mit    GSAcpuc;, 
ceXcfaE  zusammenhängt,  wie  die  lauthchen  Verhältnisse  wahrscheinlich 
machen,  das  zu  untersuchen  kann  hier  unsere  Aufgabe  nicht  sein^). 
Fassen  wir  zusammen,  so  treifen  wir  nach  der  grossen  Wande- 
rung  den    Stamm    der  AoO^^oi   dort  in   Pytho.    Apollon   hat   zu   un- 
bestimmbarer Zeit  ein  altes  Heiligtum  besetzt.    Anknüpfend    an   den 
Namen   der    Umwohner    stiften    die  Priester    im  8.-7.  Jahrhundert 
einen  Altar    des    Delphhiios,    der    ihnen    gleich    Apollon    ist.    Dazu 
macht  ein  bedeutender  Dicliter  einen  Hymnus,  in  dem  er  die  Stiftung 
in  mythische  Zeit  zurückversetzt.  Letzteres  machte  keine  Schwierig- 
keit,   wenn    man    die  Stiftung    als  eine  Erneuerung  einer  vorgeblich 
uralten  Einrichtung    ansah.    In    der   Folge  kommen    alle  Delphinien 
der    griechischen    Welt    unter    delphischen    Einfluss,    am    stärksten 
dadurch  kenntlich,   dass    sich  Pythien  daneben  bilden,    ein  Zustand, 
den  wir  an  verschiedenen  Orten  gefunden  haben. 


5.  Apollon  Tarrhaios. 

Delphi  hat  noch  mehr  Beziehungen  zu  Kreta,  die  sich  hier  im 
Apollon  Tarrhaios  vereinigen.  Es  ist  der  Apoll  des  westlichen  Kreta, 
benannt  nach  einer  kleinen  unbedeutenden  Stadt  südlich  der  weissen 
Berge  in  felsiger  entlegener  Gegend,  der  Heimat  des  Sühnepriesters 
Karmanor.  Den  dortigen  Apollon  nennt  kurz  Steph.  Byz.  604.  6. 
Dass  das  gewöhnliche  Ethnikon  eine  wesentliche  Bestimmung  dieses 
Gottes  sei,  geht  schon  aus  Usener  GN  p.  232  hervor.  Ausserdem  ist 
Tarrhaios  selbständige  Figur  als  Vater  des  Eponymen  von  Lappa, 
vgl.  Steph.  Byz.  410.  6.  Diese  Stadt  heisst  aber  "^ebenda  Gründung 
Agamemnons,  und  eine  gleichnamige  liegt  in  der  Argolis,  sodass  hier 

1)  Von  sonstigen  Erklärungen  des  Namens  Delphi  sind  mir  bekannt:  Fick- 
Beehtel  p.  467  ,Bäuche,  Schlund;  ähnlich  Gemoll  hom.  hymn.  p.  349  nach  Cur- 
tius  Etym.5  p.  479,  der  auf  den  Ausdruck  des  Volksliedes  bei  Ulrichs  Reisen 
I  21  xt  Kaaxpl  t6  'YYaaxpo)|i£vo  (moderner  Name  von  Delphi)  hinweist.  Letzteres 
ist  nur  ein  Spiel  mit  dem  Namen  Kastri,  wie  die  Zeile  zuvor  beweist:  xö  Xpuao 
Tö  xp'ja(i)|iivo.  Pape-Benseler  übersetzt:  ,Delphinsberg  (ganz  unmöglich)  oder 
,Leiben'  oder  ,Brudersberg'  (auch  unmöglich).  Wie  Prellwitz  etym.  Lex.  p.  110 
die  Erklärung  ,Wölbungen'  von  gEX-^'J;  herleitet,  verstehe  ich  nicht.  Froehdes 
Versuch,  den  ich  nicht  beurteilen  kann,  ist  schon  genannt,  vgl.  p.  27,  ebenda 
auch  die  Glosse  SeXcf  ot  •  ;iovr<pot. 
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eine    doppelte    Beziehung    zum    Peloponnes    und    zu    AVestkreta    zu 

erkennen  ist. 

Zu  diesem  westkretiscben  Gotte  gehört  nun  direkt  oder  indirekt 
mancherlei,  was  ich  hier  zunächst  nur  sammelnd  anführe. 

Wie  Svoronos  gesehen  hat,  gehören  die  Stiidte  Elyros,  Lissos, 
Hyrtakina,  Tarrha  mit  den  beiden  kleinen  Hafenplätzen  Syia  und 
Poikilassos  zu  einer  Münzkonvention,  ein  Ausdruck  ihrer  nicht  bloss 
lokalen  Zusammengehörigkeit.  Im  :\Iythus  dieses  kleinen  Kultur- 
zentrums ist  die  Hauptperson  die  Nymphe  Akakallis,  von  der  uns 
Tansanias  10.  16.  5  anlässlich  der  von  den  Elyriern  nach  Delphi 
gestifteten  ehernen  Ziege  erzählt :  Gioioai  oe  vt^ttiol;  Vj  ocli  <I>'jAax:Gyi  xal 
a)iAavopo)  (cod.  cp'jXavopo))  yaAa.  llaioa;  es  aOicj;  o:  'EXup'.GL  cpaaiv 
'AtoUwvo;  t£  xa:  'AxaxaXXiOG;  v6{JLcpr^;  •  a'JYYcviai^a:  0£  ty^  'AxaxaAXio: 
'ATioXXtova  £v  7:6a£'.  Tappa  xa:  ol'xtp  Kap{Jiavopo;.  Zu  dieser  Geschichte 
passt  das  Münzbild  jener  Konvention,  die  einerseits  einen  Ziegenkopf, 
andererseits  eine  Biene  prägt,  beides  zur  Andeutung  von  Milch  und 
Honig,  der  Nahrung  der  jungen  Götterkinder.  Wir  werden  das  auf 
Kreta  in  ganz  anderem  Zusammenhang  wiederholt  tinden.  Das 
mvthische  Bild  von  der  Ernährung  des  jungen  Gottes  durch  Tiere  ist 
auf  Kreta  häufig  nachzuweisen. 

So  zeigen  uns  in  Kvdonia  die  Münzen  ein  Tier,  das  einen 
Knaben  säugt,  wahrscheinlich  eine  Hündin,  vgl.  Svoronos  NC  taf.  9. 
22  ff.  10.  2.  12  ff.,  21,  26  p.  104  ff.  Auf  der  attischen  Prägung 
taf.  10.  10  erscheint  das  Bild  geradezu  als  Stadtwappen^).  Kaum 
zu  trennen  ist  es  von  zwei  anderen  Münztypen,  dem  sitzenden  Hunde 
und  dem  bogenspannenden  nackten  Heros,  vor  dem  ein  Hund  sitzt. 
Da,  wo  die  Person  dargestellt  ist,  erscheint  als  Legende  KVAÜX, 
worin  man,  obgleich  es  auch  die  Abkürzung  von  Kucwv.a'av  sein 
kann,  den  Namen  des  dargestellten  Heros  erblicken  möchte,  wie 
auch  Gortyn,  Tarent,  Gela  u.  a.  ihre  Eponymen  mit  Namensbeischrift 
prägen.  Von  diesem  Kydon  erzählt  Pausanias  8.  53.  4  XeyoDaL  oi  xa: 
g:jg:  T£y£aiGD  twv  TiaiGtov  £A£:7:gvxo,  |X£iGLxf^aa'.  a^a^  ixGuaito;  £;  Kpr^xr^v, 
K'jGwva  xal  ApxtO'-ov  xal  roptuva'  xal  a7:ö  toutwv  cpaalv  GVG[iaa{)-f;/a: 
Tag  Tzoleic,  KuGwviav  xa:  rdprjva  t£  xa:  Kaipia  •  Kpf]t£g  ok  gOx  o(i.o- 
Ioyouvze;  to)  T£Y£aT(I)v  Xoyü)  KuGwva  ji£V  AxaxaXAiGo;  ^uyaipö?  Mivco 
xa:  'Ep|jiGü  . . .  cpaalv-).  Dieser  Version  widerspricht  Steph.  Byz.  390.  18, 

1)  Das  andere  Wappen  in  der  gleichen  Prägung  ist  der  blitzsohwingende 
Zeus  Kretagenes,  die  jüngste  und  verbreitetste  Entwicklungsphase  des  kretischen 
Zeuskultes.     Zeus  hat  sonst  im  Westen  der  Insel  nichts  zu  tun. 

2)  Vgl.  schol.  Theokrit.  7.  12. 
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Eust.  ad  Od.  19.  176  u.  schob,  die  Apollon  an  Stelle  von  Hermes 
setzen.  Soll  doch  Kydonia  einst  Apollonia  geheissen  haben!  In  der 
geläufigen  Abkürzung  heisst  sodann  Minos  Gründer  von  Kydonia 
Mann.  Par.  11.  Eine  neue  Kombination  versucht  schol.  Ap.  Rhod. 
IV  1492.  So  gibt  die  üeberlieferung  dem  Kydon  zwei  Väter,  ein 
Beweis,  dass  er  ursprünglich  nur  eine  Mutter,  Akakallis,  hat. 

Das  Verhältnis  zu  Tegea  wird  dadurch  noch  komplizierter,  dass 
auch  Tegea  das  Münzbild,  Kind  gesäugt  von  einem  Tier,  hat^);  es 
ist  Telephos  mit  der  Hirschkuh  (Paus.  8.  48.  7),  während  auf  dem 
Berge  K  r  e  s  i  o  n  von  der  wunderbaren  Ernährung  des  Aeropos 
durch  seine  tote  Mutter  erzählt  wurde  (Paus.  8.  44.  7),  eine  Geschichte, 
die  eine  ähnliche  Bedeutung,  wie  die  Säugung  durch  ein  Tier  hat. 
Doch  hal)en  in  solchen  Ueberlieferungen  die  güx  GiiGAGYGövT£g  meist 
recht,  weil  sie  Lokaltradition  geben.  Wir  sehen  vorläufig  von  diesen 
noch  recht  rätselhaften  Beziehungen  ab. 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  Kydon  der  Bogenspanner  auf  den 
^[iinzen  ist.  Der  Hund  ist  dann  natürlich  das  heilige  Tier,  das  ihn 
einst  erhalten  hat.  Eine  weitere  Darstellung  Kydons  glaubt  Myres 
gefunden  zu  haben  JHSt  16  p.  179  Xr.  3  auf  einem  Stein  mit 
unleserlicher  Inschrift  aus  Kloster  Gonia,  27  Kilometer  westlich 
Kydonia-Kanea,  wohin  er  aus  Kantzilieres,  dem  Ort  des  alten  Dik- 
tynnaion  gebracht  sein  soll.  In  Ernmngelung  einer  Photographie 
lässt  sich  seine  Mitteilung  nicht  beurteilen.  Die  Sache  scheint  nach 
Myres  Darstellung  doch  etwas  problematisch  zu  sein. 

Ganz  belanglos  ist  endlich  die  Erwähnung  Kydons  bei  Parthe- 
nios  erot.  35,  wo  die  Liebe  zu  seiner  Tochter  Eulimene  Unheil 
stiftet  zwischen  Lykastos  und  Apteros,  zwei  anderen  kretischen 
Eponymen.  Soll  damit  etwa  ein  Kampf  um  die  Sudabai  (Eulimene), 
an  der  Aptara  liegt,  allegorisiert  sein? 

AVas  wir  über  Kydon  wissen,  genügt  jedenfalls,  um  zu  erkennen, 
dass  er  etwas  mehr  als  blosse  Abstraktion  war  und  eine  gute  Parallele 
zu  den  Heroen  von  Elvros. 

Weiter  nach  Osten  fortschreitend,  finden  wir  dieselbe  Geschichte 
angedeutet  in  Axos,  vgl.  Steph.  Byz.  482.  10  7:6a:;  Kpr^ir^;  ...  txr.b 
'Oa^Gu  igO  'Ay.axaXXi'oG?  x^;  {^Dyaipö?  xoO  Mlvw.  Als  Vater  nennt 
scliol.  Ap.  Rhod.  IV  1492,  wo  die  leichte  Korruptel  XagG;  für  fxqoq 
durch  Svoronos  NC  p.  36  beseitigt  ist,  Apollon,  vgl.  auch  die  zahl- 
reichen apollinischen  Symbole  auf  Münzen  von  Axos.  Eine  wunder- 

1)  Catal.  of  Brit.  Mus.  Pelop.  taf.  37.  16,  17,  21. 
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derbare  Ernälinmg    ist   wohl  nur  infolge  unserer  mangelhaften  Tra- 
dition nicht  bezeugt^). 

In  Knosos  scheint  unsere  litterarische  Tradition  ganz  zu  ver- 
sagen; dafür  hat  Evans  auf  einem  Tonstempel  des  Palastes  die 
Szene  eines  gehörnten  Tieres,  dem  ein  Kind  zwischen  den  Beinen 
sitzt,  wiedergefunden,  abgebildet  JHSt  21.  129.  Er  nennt  das  Tier 
ein  Schaf;  gemeint  ist  wohl  die  Säugung  des  Kindes,  während  ein 
Stück  aus  der  idäischen  Höhle-)  vielleicht  eher  Melken  darstellt. 
Der  Tonstempel  ist  wichtig  für  die  Bestimmung  des  hohen  Alters 
des  ^Ivthos. 

Dann  ^lilatos;  da  ist  es  ebenso  wie  in  Kvdonia.  Antonin.  Lib.  30 
erzählt:  AtoXXwvo;  %a:  'AxaxaXXioo?  xfj;  Mivto  {^uyaTpo;  eyevexo  iza:^ 
£v  KpYjTy]  MiXrjTog.  xoüiov  f}  ' Ay,7./,%Xki<;  osiaaaa  Mivw  ili^xXke'/  si;  xy^v 
ÜAr/>  y.a:  a'jxöv  STirspo'.Twvxc^  X  u  %  o :  ^ouAfj  'AtuoXawvo;  £cp6Xaxxov  xa: 
bipz^fO'j  r,y.px  |JL£po;  yaAa*  siusixa  o£  3^ux6?.ol  Tiepix'jxovxe;  dvsiXovxo  xal 
£xp£'^ov  £v  xoi;  oix£:ol;.  Dasselbe  setzen  voraus  Apollodor.  3.  1.  2 
und  schol.  Ap.  Rhod.  I  186,  wo  die  Mutter  A  r  e  i  a  genannt  ist. 
Dieser  Wechsel  des  Xamens  zeigt,  dass  wir  uns  allmählich  aus  der 
Sphäre  der  Akakallis  entfernt  haben,  die  nur  im  Westen^)  boden- 
ständig zu  sein  scheint.  Dagegen  kennt  ApoUonius  IV  1491  tf.  unter 
den  Kindern  der  Akakallis  auch  zwei  Libyer,  Amphithemis  und 
Garamas.  Die  Garamanten  im  Hinterland  der  Syrten  sind  beknnnt. 
Diese  Nachricht  muss  einmal  in  Verbindung  mit  anderweitig  bezeugten 
Beziehungen  Kretas  zu  Nordafrika  behandelt  werden. 

Doch  wir  müssen  das  oben  behandelte  mythische  Bild  auch  im 
Osten  suchen.  Wir  treffen  nämlich  in  Praisos  als  Münzbild  ^)  eine 
Kuh  (?),  die  ein  Kind  tränkt.  Das  Tier  ist  sehr  undeutlich.  Eine 
Ziege  ist  es  jedenfalls  nicht,  obgleich  diese,  wie  schon  auf  den  ältesten 
kretischen  Denkmälern,  so  auf  den  Münzen  dieser  am  spätesten 
hellenisierten  Stadt  häufig  wiederkehrt.  Dagegen  gehört  hieher  eine 
sehr  wertvolle  Nachricht  des  Agathokles  von  Babylon  bei  Athen. 
II  p.  375  F  (FHG  IV  289)  iJtuO-sjo'ja:  £v  Kpi\zri  Y£V£a^ai  xt;v  Aiö; 
x£xv(i)a:v   inl   x^;  Aixxr^;,    £v    f^    xa:   aTcoppyjxo^    yi'^ezoLi  i^ut.ol  '  XbfBZxi 

1)  Die  von  Kaibel  behandelte  Zeugung  der  idäischen  Daktylen  hat  mit  Axos 
selbst  nichts  zu  tun.  Die  Nennung  des  Ortes  ist  hier  nur  eine  sehr  preziöse 
Ortsbestimmung  der  heiligen  Höhle  am  Ida. 

2)  Antiquites  Cret.  I  42. 

3)  Die  Behauptung,  derselbe  Name  sei  auch  auf  Rhodos  bezeugt,  beruht 
auf  den  sehr  problematischen  Ergänzungen  der  Inschriften  JG  XII  1.  663  und 
936,  die  weder  notwendig  noch  wahrscheinlich  sind. 

4)  Svoronos  NC  taf.  27.  2  p.  286  nr.  2. 
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yap  0)5  apa  A::  -ö-r^Xyjv  bniaye  u;  xac  xw  acp£X£po)  ypujjJLO)  Tr£pcocxv£öaa 
xöv  xvu^yjO-iJiGV  xoO  '^pi^eo;,  av£7:a:axov  zoiq  TrapioOat  exid'ei  •  hio  7ravx£? 
xö  uwGV  xgOxo  TTEpiaETrxov  T^yoövxai  xa:  uö?  xwv  xp£a)v  oOx  av  oaLaaivxo. 
llpaiGLo:  $£  xa:  c£pa  ^i'Cp\j^',  6c  (d.  h.  mit  dem  Schwein  als  Opfertier!) 
xa:  auxT]  7:pGX£XY];  auxot;  ^uaia  v£vc|jL'.axa'..  Aehnlich  Neanthes  von 
Kyzikos  FHG  III  8.  Da  ich  die  Deutung  der  Höhle  von  Psychro 
als  diktäische  Höhle  für  irrtümlich  halte,  wie  ich  anderen  Ortes 
nachweisen  zu  können  hoffe,  so  haben  wir  den  Kult  des  diktäischen 
Zeus  nur  im  äussersten  Osten  der  Insel,  an  dem  Praisos,  Itanos 
und  Nachbarn  beteiligt  sind.  Der  Temj^el  ist  an  der  durch  Inschr. 
V.  Magnesia  Nr.  105  geforderten  Stelle  wirklich  gefunden^).  Daneben 
gibt  es  die  heilige  Höhle  am  Ida,  die  sowohl  idäische  wie  diktäische 
heisst-).  Dikte  als  Gebirgsname  haftet  nach  Strabo  p.  478  an  der 
Gegend  von  Praisos-^),  denn  nur  für  diese  stimmen  die  angegebenen 
Entfernungen ;  für  die  Berge  von  Lasithi  kennt  er  ausdrücklich  keinen 
Namen  p.  475,  erst  Ptolemaios  3.  9.  3  nennt  sie  Dikte. 

So  gehört  also  die  Mitteilung  des  Agathokles  ganz  nach  Praisos. 
Dort  hielt  man  eine  Sau^)  für  die  Aiö^  xp6q;o;;  sollte  sie  nicht  statt 
der  Kuh  auf  jener  Münze  zu  erkennen  sein?  Eine  solche  Rolle  des 
Schweines  ist  in  Griechenland  ohne  Parallele. 

Nun  fehlt  nur  noch  die  idäische  Zeussage,  Zeus  sei  von  der 
Ziege  Amalthea  und  den  Bienen  ernährt  worden.  Als  die  bekannteste 
haben  wir  sie  an  den  Schluss  gestellt  und  können  uns  kurz  fassen, 
da  über  sie  ausführlich  gehandelt  hat  E.  Neustadt  de  Jove  Cretico 
Berl.  Diss.  1906.  Unter  der  Fülle  von  Weiterdichtung  und  Umbildung 
gerade  dieser  Sage  ist  die  von  uns  gegebene  Version  der  Kern,  eine 
vollständige  Parallele  zu  dem,  was  in  Westkreta  den  Söhnen  Apollons 
zugeschrieben  wird. 

Zum  Schluss  sind  noch  ein  paar  verlorene  Reste  von  Tradition 
zu  erwähnen,  die  in  diesen  Zusammenhang  passen  könnten.  Das  ist 

1)  Vgl.  Annual  of  brit.  School  Xf  299. 

2)  Die  wichtigsten  Belege  sind  Ap.  Rhod.  I  1129,  Arat.  phaen.  33,  Kallim. 
hymn.  14,  Diodor  V  70,  die  alle  die  diktäische  Höhle  am  Ida  oder  die  idäische 
an  der  Dikte  ansetzen. 

3)  Inschriftlich  CB  5058.  4  aus  Itanos  O-eoI  oi  Sv  Aizxq:. 

4)  Praisos  hatte  auch  einen  mythischen  Hund  Theophr.  Tiepi  spcoxo;  bei 
Strabo  478,  schol.  Od.  19.  518,  der  jedoch  mit  der  Hündin  von  Kydonia  nichts 
zu  tun  hat.  Er  war  eine  Art  Kerberos  und  Wächter  des  diktäischen  Zeus.  Das 
Schwein  auf  Münzen  von  Lyttos  entspricht  wohl  eher  den  wilden  Ebern  der 
helladischen  Sage,  als  der  Sau  von  Praisos,  da  Lyttos  für  eine  altgriechische 
Stadt  galt  im  Gegensatz  zu  dem  letzteren. 
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die  Biene  auf  Münzen  von  Aptara  Svoronos  XC  taf.  1,  2  und  die 
Ziege  auf  denen  von  Polyrlien  ebenda  taf.  25  und  Priansos  taf.  28.  23 ; 
in  Tylisos  da.c^egen  hat  das  Kultbild  Apollons  den  Ziegenkopf  in  der 
Hand^)  taf.  31.  Bestimmte  Schlüsse   lässt  so  geringfügiges  Material 

nicht  zu. 

Aus  allem  ergibt  sich:  Der  Mytlius  von  der  wunderbaren  Er- 
nährung des  Götterkindes  lässt  sich  auf  Kreta  häufig  und  über  die 
ganze  Insel  verstreut  nachweisen,  nimmt  aber  die  verschiedensten 
Formen  an,  sodass  wir  ihn  nicht  nur  bei  Apollon,  sondern  auch  bei 
Zeus  antreffen.  Der  Westen  hat  in  Akakallis  einen  eigenen  Namen 
für  die  IMutter;  im  Zentrum  tritt  Amaltheia  dafür  ein,  wenn  wir 
diese  Vorstufe  für  die  Ziege  Amaltheia  annehmen  dürfen.  Denn  der 
Name  der  Rhea-)  ist  aus  Kleinasien  importiert.  x\uch  x\reia  erhält 
diese  Funktion;  aus  dem  Osten  wissen  wir  nichts.  Es  bliebe  zu  er- 
mitteln, aus  welchem  Kulturkreise  dieses  mythische  Bild  stammt. 

Es  ist  im  Mutterland  zwar  nicht  unbekannt,  aber  doch  auffallend 
selten^).  Ich  kenne  bisher  nur  den  schon  erwähnten  Telephos  aus 
Tegea  Paus.  8.  48.  7,  Standbild  auf  dem  Helikon  Paus.  9.  31.  2, 
Asklepios  von  Epidauros  Paus.  2.  26.  4  und  die  Zwillinge  der  Mela- 
nippe  Boiotos  und  Aiolos  FTG  p.  514.  Dafür  ist  das  Motiv  desto 
bekannter  in  der  deutschen,  römischen,  oskischen,  persischen  Sage, 
und  wenn   wir    genauer    zusehen,    so    sind   jene    spärlichen  Reste  in 

1)  Dieser  Apollon  verdiente,  wenn  unser  Material  nicht  so  sehr  gering  wäre, 
eine  ausführliche  Behandlung.  Die  Münzen  zeigen  ein  Kultbild  mit  Basis,  da- 
vor einen  Baum.  Die  Ziege  ist  die  kretische  Bergziege,  die  auch  auf  dem  kre- 
tischen Relief  Annali  1880  taf.  T  deutlich  zu  erkennen  ist.  Letzteres  wird  für 
gewöhnlich  als  Herakles  mit  dem  Hirsche  erklärt,  dem  Apollon  [ehen  der  von 
Tylisos]  seine  Beute  entreissen  will.  Dürfen  wir  die  Beteiligten  wirklich  Hera- 
kles und  Apollon  nennen  ?  Eine  Hirschkuh  hat  auf  der  Hand  der  Apollon  von 
Didyma  und  der  ismenische  Apollon  in  Theben,  vgl.  CoUignon,  Gesch.  d.  griech. 
Plastik  I  p.  328.  Auch  der  von  Amyklai  hat  eine  Ziege  neben  sich  BMC  Pelo- 
pon.  p.  121  taf.  24.  1.  Vgl.  die  Ziege  von  Elyros  (p.  43),  die  auch  die  kre- 
tische Bergziege  ist,  ihr  Hörn  ist  das  der  Amaltheia,  aber  der  Ziegenkopf  auf 
der  Hand  sieht  mehr  aus,  wie  eine  Jagdbeute,  wie  ja  die  Hirschkuh  zugleich 
der  Artemis-Jägerin  heihg  und  ihre  Beute  ist.  Das  heilige  Tier  scheint  selbst 
eine  alte  Gottesgestalt  zu  sein,  die  in  mannigfacher  Weise  zu  dem  neuen  Gott 
in  Beziehung  tritt.  Der  Gott  von  Tylisos  (Eleutherna  mit  seinem  Jägergott  ist 
nicht  fern)  ist  eine  ganz  lokale  Erscheinung  und  wird  mit  Recht  in  Verbindung 
mit  altkretischem  Baumkultus  gesetzt,  vgl.  Gardner  types  of  greek  coins  taf. 
9—10. 

2)  Vgl.  H.  Usener,  Sintflutsagen  p.  110. 

3)  Strabo  p.  472  nach  Demetrios  v.  Skepsis  leugnet  den  Rheakult  auf  Kreta 
ausdrücklich;  und  es  ist  kein  Grund,  dem  zu  widersprechen. 
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Griechenland  gerade  auf  zentralgriechischem  Gebiet,  in  Arkadien 
und  Büotien,  bewahrt,  wo  wir  allerältestes  Gut  vermuten  müssen 
Damit  verringert  sich  die  Möglichkeit  auf  Kreta  irgendwie  vor- 
griechische Einflüsse  erkennen  zu  wollen.  Wir  haben  nur  die  eigen- 
tümliche Ausbildung  eines  sonst  fast  vergessenen  Motives  vor  uns; 
sollte  etwa  mitsprechen,  dass  es  auch  die  ürkreter  besessen  oder 
von  den  Griechen  übernommen  haben,  so  lässt  sich  das  jedenfalls 
noch  niclit  beweisen.  Es  ist  auch  in  Pisidien  bekannt,  vgl.  BMC 
Lykia  etc.  taf.  31.  10  aus  Antiochia.  Auf  eine  Erklärung  und  Zu- 
teilung der  Namen  Akakallis '),  Amaltheia,  Areia  können  wir  uns 
vorläufig  nicht  einlassen,  so  lange  das  ethnologische  Problem  nicht 
auf  anderem  Wege  gelöst  ist. 

Schon  die  blosse  Möglichkeit,  dass  ein  Sagenmotiv  griechischer 
Herkunft  und  höchsten  Alters  gleichmässig  in  mannigfacher  Aus- 
prägung überdieganzelnsel  verbreitet  ist,  ist  von  grösster 
Wichtigkeit  für  eine  künftige  Beurteilung  der  ethnologischen  und 
kulturgeschichtlichen  Verhältnisse  des  vordorischen  Kreta. 

Doch  nun  endlich  zu  Apollon  zurück,  von  dem  unsere  Unter- 
suchung ausging.  Wir  sahen  bereits,  dass  er  in  Tarrha  nicht  so 
originell  ist,  wie  Akakallis.  Ferner  ist  sein  Auftreten  verglichen  mit 
dem  des  Zeus  religionsgeschichtlich  jünger;  denn  Zeus  macht  seine 
ganze  Entwicklung  zur  Persönlichkeit  auf  Kreta  durch  und  ist  daher 
selbst  das  Kind  des  Mythus;  Apollon  kommt  als  fertiger  Gott,  d.h. 
Jahrhunderte  später  nach  Kreta,  und  da  nun  das  Evangelium  seiner 
Geburt  bereits  fest  formuliert  ist,  so  kann  er  nur  als  Vater  in  den 
Mythus  eintreten.  Die  Kinder  werden  zu  untergeordneten  Heroen. 
Was  vorher  war,  entzieht  sich  vorläufig  unserer  Kenntnis,  doch  hat 
jener  Winkel  von  Kreta  sicher  seinen  Gott  gehabt,  der  eben  in 
Tarrha  zu  Haus  war,  aber  nicht  Apollon  hiess. 

Nun  greifen  jedoch  die  Beziehungen  zu  Tarrha  in  das  apollini- 
sche Evangelium  von  Delphi  tief  ein.  Wir  sind  darüber  sehr  schlecht 
unterrichtet;  das  Wenige  ist  folgendes: 

Einer  der  Haupt-  und  Grundgedanken  der  apollinischen  Religion 
ist  der  der  rituellen  Reinheit,  besonders  ausgeprägt  in  der  Mord- 
sühne,    wie    ihr  Prinzip    in    den    Eumeniden    im  Gegensatz    zu    den 

1)  Akakallis  lebtauf  Kreta  als  Blumenname  fort  nach  Eumachos  bei  Athen.  681 
E  u.  Hes.  .Narzisse:  Parallelen  und  Erklärung  bei  Fick-Bechtel  394,  Amaltheia  vgl. 
Neustadt  p.  42,  'Aps- a  vgl.  schol.  Ap.  Kh.  1 .  186 ;  Beiname  von  Athene  in  A  t  h  e  n  Paus. 
1.  28.  5;  der  Aphrodite  in  Sparta  Paus.  3.17.5;   'AO-^a  'Apsia  neben  "Apy;?;  in 

SmyjnaClG  3137. 60; 'Apsia  allein  in  Is  au  rienCIG4393;  ebenso  auf  einerGemme 
CIG   ildlh  als  Beischrift  einer  „Venus  columellae  innixa"  (kyprische  Aphrodite). 

Aly,  Der  kretische  Apollonkult.  ^ 
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unversöhnlichen  ,alten  Göttern'  entwickelt  wird.  Der  Gedanke  der 
Sühnbarkeit  vergossenen  Blutes  bezeichnet  unzweifelhaft  einen  grossen 
Kulturfortschritt,  jedoch  einen  uralten,  der  nicht  in  Delphi  erfunden 
ist.  Apollon  selbst  beginnt  sein  Auftreten  in  Delphi  mit  einem 
Morde  und  unterzieht  sich  der  Reinigung  dort,  wo  man  sie  eben 
am  besten  vollziehen  konnte,  in  Kreta. 

Pausanias  teilt  10.  6.  7  ein  Orakel    mit,    das  Apollon    vor   der 
Ermordung  des  Python  erhalten  haben  soll :  cf ovod  oi  i  Kp-ip'.oi  avops; 
XS'pac  ay.axeuouaL ;  noch  deutlicher  ist  2.  7.  7  AttoXXwv  y.a:  "Apieix:? 
i-GxiEivavTc;  nux^wva  -oLpeyv^o^no  e;  ty]v  AiyiaXsiav    xaiH-apaiwv  svsxa- 
vevojisvou  oi  O'^io:  o£L[Aaio;,  svO'a  xa:   vöv   cpo^ov  ovotia:oua:  tö  /wp'^^^» 
o:  |i£v  i;  Kpr^tr;/  T:apa  Kappiavopa  dTrexpaTTOvio ;  dass  dieser  in  Tarrha 
wohnt,  haben  wir  schon  gesehen  (vgl.  p.  43).  Aehnl.  2.  30.  3;  ferner 
ist  der  erste  Sieger  im  Gesänge   in  Delphi   C  h  ry  s  o  t  h  e  m  i  s,  der 
Sohn  Karmanors  10.  7.  2.  Hinter  dieser  Tradition  muss  etwas  mehr 
stecken,    als  A.  Mommsen  Delphika  p.  94  Anm.    annimmt,    der    an 
eine  etymologisierende  Yertauschung  von  Kp'.aatoi  und  Kprpioi  denkt. 
Krisa    hat    mit    ritueller   Reinigung    nichts    zu    tun.    Kreta  dagegen 
ptlegte    die    beiden    in    Betracht    kommenden  Künste,  Zauberei  und 
Musik,    seit  alters.    Es  ist    das  Land   der  Mysterien  (Diodor.  V  77) 
und  der  kathartischen  Riten,    weshalb    sich  Athen    zu  einer  grossen 
rituellen  Reinigung  der  Stadt  den  Kreter  Epimenides   kommen  Hess 
(Diog.  Laert.  1.  14  Suid.  s.  v.  'ET:'.{X£v{or^;,  Plato  legg.  I  642  D).  Sehen 
wir  ab  von  dem  Wunderbaren,  was  um  diesen  Mann  herumgesponnen 
ist,  so  bleibt  doch  bestehen,   dass  man  solche  Zauberei  gemacht  hat 
und  dass  man  den  Hauptzauberer  aus  Kreta  bezog.   Wie  man  dazu 
kam,  den  Kretern  solches  Wissen  und  solche  Frömmigkeit  zuzutrauen, 
kann  nur  in  grösserem  Zusammenhang  besprochen  werden.  Jedenfalls 
ist  es  Tatsache,  dass  nicht  Apollon,    der   sühnende  Gott,  aus  Kreta 
kommt,  sondern  dorthingeht,    um    die  Katharsis  dort  zu  empfangen. 
Ferner  die  Musik.    Kreta  spielt  da  eine  sehr  bedeutende  Rolle, 
denn  sowohl  Thaletas,  wie  Linos  ^)  sind  Kreter  und  ausser  kretischen 
Tänzen  und  dem  kretischen  Rhythmus  kennen  wir  sow^ohl  die  sieben- 
saitige  Lyra,  wie  die  Doppeltlöte    schon   auf  einem  spätmykenischen 
Sarkophag  von  Hagia  Triada  im  Museum  von  Kandia-). 

Also  was  Delphi  aus  Kreta  zu  haben  behauptet,  das  ist  wirklich 
altkretisch;  und  wenn  in  diesem  Zusammenhang  Tarrha  genannt 
wird,  so  ist  das  zu  seltsam,    um    erfunden   zu   sein.    Dass  der  Kreis 

l^Plut.  de  mus.  9.  42,  Steph.  Byz.  106.  14. 

2)  Abbildung  bei  Lagrange  La  Crete  ancienne  Paris  1908,  p.  62  tf. 
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von  Tarrha  einst  grösser  war,  zeigt  der  Tarrhaios  in  Lappa.  Aber 
in  welche  Zeit  haben  wir  die  Blüte  jenes  entlegenen,  in  historischer 
Zeit  so  unl)edeutenden  Winkels  zu  setzen? 

Etwas  weiter  könnte   uns  die  Person  Karmanors^)  bringen, 
wenn  ich  über  sie  mehr,  als  lediglich  Negatives  zu  sagen  wüsste. 

AVir    kennen  ausser    dem    erwähnten  Chrysothemis    noch    einen 
anderen    Sohn    Karmanors    E  u  b  u  1  o  s,     den  Vater  der    K  a  r  m  e, 
Mutter    der    Britonuirtis;    so    der    Stammbaum    bei    Paus.  2.  30.  3, 
während  Diodor.  V  76  statt  des  Karmanor  Demeter  nennt  (Eubulos 
vermittelt  das  Missverständnis),  Antonin.  Lib.  40    statt  des  Eubulos 
den  ogygischen  Phoinix.    Karme    im    Dienste    von  König  Nisos  von 
Megara  kennt  die  Ciris  220 -).    Daran    scheint   alt    zu  sein  die  Ver- 
bindung der  Karme    mit    der  Göttin  Britomartis,    die    auf  Kreta  in 
Chersonnesos,  Dreros,  Olus  verehrt  wird.    Karmanor   als  Grossvater 
der  Karme    kann   Erfindung    des  Pausanias  sein,    obgleich   ich  mich 
nicht  gern  entschliessen  möchte  beide  Namen  zu  trennen.  Der  andere 
Vater    der    Karme    Phoinix    gehört,    wie    Britomartis    nach    Dreros 
(OB  4952  a  30) ;  er  weist  zusammen   mit    seiner  Genossin  Amphione 
(ebenda)  und  Tochter  Europa  nach  Altböotien  zurück.    Wenn  Kar- 
manor in  Tarrha    wirklich    mit  Karme    in    der   Gegend    von  Dreros 
zusammengehört,    so    ist    diese  Verbindung    älter,    als   die  kantonale 
Sonderentwicklung    der    kretisch-dorischen    Kultur.    Der    Kreis    der 
Britomartis  ist  etwa  der  des  Delphinios,  der  ebenfalls  nach  Böotien 
wies;    dieser  Kiilturschicht   kann    Karmanor  nahegestanden  haben. 
Endlich  der  Name  Karmanor.  Mir  sind  drei  Deutungen  bekannt, 
die   alle    wenig   befriedigen.    Der  Vorschlag    von    Keil    anal,    epigr! 
p.  208  xaDapjxavcop  ist  sprachlich  unzulässig.    Der   von  Fick-Bechtel 
p.  394  ,Kaajxo;  mit  lihotazismus'    ist   deswegen  bedenklich,    weil  der 
Rhotazismus  auf  Zentralkreta   beschränkt  ist  und  das  a  von  Kaapios 
seine  Existenz    erst  einer  Sonderentwicklung   des    attischen   Dialekts 
verdankt.  Direkt    an  K6a{jiGc;    kann    man  Karmanor    doch    nicht  an- 
knüpfen. Endlich  Welcker  Griech.  Götterl.  p.  II  503  *xap!Jtava)p  bietet 
die  Schwierigkeit,  dass  sich  y^piir}  als  Namenwort  erst  in  historischen, 
nicht  in   heroischen  Namen    findet.    Ausserdem    ist    diese   Ersetzung 

1)  Vgl.  Roschers  Lexikon  II  1.  960. 

2)  Mit  dem  Zeugnis  von  [Flut.]  de  fluv.  7.  3  u.  18.  1,  der  Karmanorion  als 
älteren  Namen  des  Tmolos  und  Karmanor  als  solchen  des  Inachos  anführt,  ist 
leider  nichts  anzufangen;  aber  wie  kommt  der  Verf.  auf  diese  Sachen?  Es 
wäre  viel  gewonnen,  wenn  wir  Karmanor  in  Kleinasien  oder  in  der  Arcrolis 
nachweisen  könnten.  '^ 
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<lt!r  A8i>iriitii  auf  Kixrta  iiuf  ganx  br?<tiimnte  Fäil«,  u  B.  llOr.c^» 
beschrüiikl.  Nuu  hal>tfu  «ir  alUrraiiiK^  tHueo  Eigennamen  Kip^««v 
OB  5o6.  18  mw  Kopai»).  Aber  diesen  TcrMübtin  wir  cl>ctt»oweiiig. 
Man  konnte  «t]i]ic»lich  noch  llc5>c!i.  xi^^«-  r)xOx<>;  t^  r^iov 
«sro^Xjp^vov  ai  T«5r/  x«f<8>v  (•xipnjix?)  x»?  Ä'.Ofcutta  heranxiebc»  und 
sich  dcnktjn,  dass  di««  y^^*0^-^''  h:lndgrprt•s^tt•r  Mo^t  iils  F.nitling«- 
giilMj?,  li€a  der  KmÜiai*«B  verwendet  mji  ;  docli  mir  fehlen  alle  Pnriü- 
leleiu  Im  Grinule  kann  iH)gar  die  Abteilunj?  K«pn-»v<i>pr  tüiiÄchen; 
da;»  Wort  hrautht  nicht  einmal  notircndig  Krieohiach  zn  m\\i\ 

Alles  muss  in  grösserem  /usuniiuenhang  noch  etunial  auf- 
genommen ir«nlen.  Uns  genüge  hier  der  Nachweis,  dass  Apollon 
auch  in  di<a*m  Falle  verhält niamitesig  »pät  eingedrungen  i«t;  er  ist 
«eicatlich  der  enipfungende  Tcal. 

0.  T/Okak  A^ollon;c<slalteu. 

Was  wir  von  lokal«  n  A|>i>llonge8talten  wiswfn,  sind  dSrftigO 
Uebcrri'ste.  Sie  seien  hier  aufgeaJhlt  zum  B<?weijHJ,  dasa  sich  in  ihnen 
nichlü  AltaiKillinis<!lte»  rerhirgt.  Apolhm  heoteichnet  virlfadi  den 
(lOttesbegriff  mit  fast  app«llativU<:her  Kraft,  eine  Rolle,  die  in  Klein- 
asien vidfjidi  auch  Zcu«  spielt. 

l.  Apollon  Slyrakite«.  Steph.  Byz.  p.  588.  10  hmchiet 
uns:  Xr^?acx:ov  ^jy.^  KpTjy,^-  v,  cvocxojvt«;  2:r>pjncCTar  Ir^p-axiTr,;  y^ 
•AimAawv.  Ohne  weiter  darauf  einzugehen,  da»  Svoronoe  ihn  ohne 
atwekhende  Gründe  nach  Elcuthcnia  rerdeixt  hat,  verwei»cn  wir  auf 
die  Gex'hichte  de>v  Styi^\banint?s  bei  V.  Hehn  KnUiir|ill.inxen*  p.  412. 
Dort  stehen  die  Z<!UKui.Hse.  die  beweisen,  daxs  dtr  Styraxbanni  fin 
orientalische«  Gewächs  iu,  das  erst  auf  dein  Wege  über  Kret^i  importiert 
warde.  Daher  die  einzigcii  gricMihisdien  SlyraxbÄwme  Ih-I  Haliarto« 
kritische  hie^sen  iPlut.  liys.  38*)  und  ftkr  eine  Krinnerung  an  Kli«da- 
Banthy.<(  g;dteii.  Ein  »olches Gewächs  können  wir  nur  im  Südosten*)  der 
Iiuiel  vermuten,  wo  in  Prianso*  und  Hierapytoa  die  Dattelpalme  Wappen 
ist  und  manche  Be:cjehung  nacJi  Uhwlos  und  weiter  weist.  Dazu 
«iimnit  die  Bildung  des  Elhnikon»,    die    in    It^XtTr,;   wnd   Af«Y|UT7,; 

1)lK«ftt««t£^  Paii».  6.  17.  H  KacfL^dvi}  OftUii.  XIII  WO  niid  vftrw.hriebt!tt  für 

Xdip}i . . . 

2)  Die  Nancn.  die  xwiwchfn  AltbdoCicn  und  Kr<ttA  vcnuittela.  riad  «.  T. 
•Icher  Kvi(K:hi»<b  (Plulttix.  Amphionel,  %,  T,  *bcr  «ich«r  uii«n»v4ii>eU  (ßhnda- 
Münthyu.  Hiiikm).    Die  Bczichangvn  gehi?«  al«>  «eher  kint^lHT  mu!  Iiprü^irr. 

%\  DebffigeM  eine  neue  Beik>liuii|(  t«  ßoStien.  Tgl.  ol. 

4}  Aadcrt  Scarmkis  p.  lOOL  der  auf  die  ittodorn«»  Kainc«  ^\^:^A>^'.  ut-nl 
2x6p«r>»  verweist. 
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im  äußersten  Osten  wiederkehrt.  Wir  haben  sie  allerdings  auch  im 
W\.sit.n  \^iyx,n,i.  Tanr:ir^-  vgl.  Bin«  bei  CB  lü  2  p.  2»2,  Stavrakis 
p.  7«.  KMj  und  wnst  bei  ungriecliticchen  Namen  *.\«^i>^.  KajtastTr;?^ 
•0,i^«/.';Ty;;  Stefih.  Byjj.  p.  IM.  5,  351.  1,  40:i.  12.  E*  U  der  Trmi* 
dea  ftiidliclien  Orient*. 

2.  In  diüMtllMr  Gegend  wneist  die  Nachricht,  ditxs  Apollon 
Sohn  des  Koryhas  auf  Kreta  sei;  so  AnstoteJes  (im  Peplosy) 
FUG  JI  liK)  bei  Clemens,  protrept.  p,  8  Srlh.,  Cic.  nat.  deor.  UI 
^.'^.  67,  Ainpeliu«  9,  stark  rerklintt  die  ^an^e  SltilU?  Uri  Vari^o  FHlt 
I  19.13  IMer.  Auf  Kreta  »ind  die  Kor^hanten  n  u  r  in  Hierapvina 
nnd  PraLfo«  nacliweihbar»).  Sie  madicn  den  Eindnick  ron  Eindring- 
Hngen  gegenBbcr  den  echt  kretischen  Kureten« 

3.  Ebenso  geJiört  nach  Klein^isien  Apollon  S  m  i  n  t  h  i  o  s*), 
de-svMi  Btiname  ein  ki-<flisches  Wort  ^in  soll:  »diol.  Lycophr.  ia03 
c^v;>'.:  yip.  T.'x'^/x  K'py.^iv  oi  n»>s;.  Dieae  3  Apollogestalten  haben  mit 
dem  gricjchisclien  Apollon  nichts  ^«onein. 

4.  Im  sf>;cf.  Uemerohigium  Floivntinuni  bei  Idler  ChwiloL  1 42C 
emcliaini  unter  Avw  kretischen  .Monaten  ein  A  y  -j  t  r^  t  o  ;  (cod.  dlp-^j 
24.  Jan.  bis  20.  Febr.,  der  Monat  des  AiRillon  Agyieu*,  der  in  Lokri» 
dem  Mai-Juni  gleidi  wt   Jener  merkwürdige  Cento   nin  Monats- 
namen ertaubt  uns  weder  die  Stadt  noch  die  Zeit  d«  .Monats  fest- 
zustellen, vgl.  Dittenberger  ayll.  »  514.  21).  AK>ieus  (vgl.  PW,  I  dOii  f.) 
eine  aU  TicTC4!ki>:o  Spitzsuule  dargestellte  Gottheit  «ler  üebeUbwxjhr, 
schdnt  friili   und   att»eldiej»]ich    mit  Apollon   xusammciigefaUen  zu 
»ein.    Die   speziell   Agyieis  genannten   Steine  sowie   der  Kult   de* 
Apollon  Agynus  sind  nachzuweiNen  in  1 1 1  y  r  i  e  n,  A  k  a  r  n  a  n  i  c  n. 
Lukris,  sodann  in  Argos  mit  den  Filialen  in  MegalopoliJ 
und  Teg^a  (cf.  Tnimerwahr  arkad.  Kidlc  p.  138),  in  Megara  und 
Byxanx,    Kreta    und    Halikarnass  und  merkniinliÄcrweise 
in  Attika.  O.  MulWr  Dorier  I  2»9   nennt   den  Kult    nicht    ohne 
\Nahnicheinliehkeit  dorisch,   dieser  Ansicht  ist  auch  Dicuchidas 
von  Megara  (4.  Jahrh.  vgl.  PW.  V480)  FH(;.  IV.     Da  die  Form 
des  Fetisch  in  Griechenhuid    auch    »onat    nicht    selten    iM,  mag  die 

%\  /.M,t/ifi-.t. <n ÄOHi  11.  um  110.  w>.  vtf). H; ^.  4^l  «.,      . 

^'^  il  UIiimU  MX  XII  I,  a  ^  ••  ,^^  XW^mr^rp^  „^  ,    .....i  c^*^ 

httu^u  »wii  ip.  1IK     fiiiKMhi'Kfl    tiniiM    ..^  f'...   t    .f  f^„r>,ri.   Tnn  4U«%< 

b«i  Mf«|ifi  p,  41^  ,ji„  t^  Hi,rylriMil#t»  v/iu    .,^,»,  „juiu  4mK\^\tm\mik  ^m 

Rhylu.  i«iiil#r«   ApM.    |    r>.    j.    u„r  T    '  ^         ^.^  ,;,.  ^^taa 
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Uebertragung  des  Namens  Agyieus   nach  Athen   sekundär  sein.  Für 
Kreta  kommt  als  Ursprungsort  wohl  nur  Argos  in  Betracht  vgl.  p.  25. 

5.  Apollon  Enauros,  den  Hesych  erwähnt,  wird  für 
kretisch  gehalten  wegen  der  Hesychglosse  evaupo)  •  T:po)''  Kpfjxs?.  Dass 
ein  Matutinus  als  Sondergott  gemeint  sei,  ist  schon  längst  erkannt. 
Die  Bezeichnung  kann  nicht  mit  aOpa  zusammenhängen,  da  selbst 
an  der  für  die  Bedeutung  , Morgenluft'  zitierten  Stelle  Od.  5.  469 
hinzugefügt  wird  y,(I)9'.  zpi.  Dagegen  nennt  Apollonius  IV  110  das 
Ende  der  Nacht  ar/^'^pQ?  vu?,  dazu  aOpcov  oder  aOpio;  XP^vo;  Eurip. 
Hippol.  1118  der  nächste  Morgen,  morgen;  vgl.Prellwitz  etym.  Wörterb. 
*aOa-po;  zu  aüw^  sw;.  Also  verglichen  mit  dem  gemeingriechischen 
aOp'.ov  braucht  svaupo;  nicht  speziell  kretisch  gewesen  zu  sein^). 

Als  Sondergott  hat  ^'Evaupo;    seine  Parallelen  in  den  gleichfalls 
dem    Apoll    gleichgesetzten    Gestalten    eines   'Eto'.o;,    "Epao?,   Auxio:, 

etrusk.  Usil  Aplu. 

6.  Schliesslich'-)  gehört  zum  kretischen  Apollonkult  wahrscheinlich 
auch  der  Monat  Leschan  orios  CB  5015.  17,  27,  in  Gortyn, 
der  dem  Karonios  in  Knosos  und  nach  der  Rechnung  von  HomoUe 
dem  Ai)ril-Mai  gleichzeitig  ist.  Als  Monatsname  kehrt  er  wieder  in 
Thessalien,  vgl.  De  Sanctis  Mon.  Ant.  VIII  71  ü".,  der  ihn  dem  Anthe- 
sterion,  Februar-März,  gleichzusetzen  vorschlägt,  vgl.  IG  IX  2  p.  320, 
Bischof,  Neue  Jahrb.  145  (1892)  p.  481.  In  Arkadien »)  erscheint  wenig- 
stens eine  ähnliche  Form  Asa/avaaio;.  Apollon  hiess  Leschenorios  be- 
sonders in  Larisa  in  Thessalien,  vgl.  Kleanthes  bei  Harpocr.  s.  v.  Aer/a:, 
Plut.  de  E  apud  Delphos  p.  385  C,  während  der  arkadische  Monat 
in  dem  Lande,  wo  Apollon  nie  recht  Boden  gewonnen  hat,  ohne 
Beziehung  zu  diesem  stehen  dürfte.    Es   fragt  sich,  wie  die  Verhält- 


1)  Man  zieht  zur  Erklärung  wohl  auch  die  Hesychglosse  heran :  'EvaYpo;  . 
iTtaypos  xai  'AzöXmov  Iv  I'/^vco  (cod.  ai'^pO»  aber  iTiarpo?  heisst,  glücklich  auf 
der  Jagd  (a^pa),  vgl.  Aristot.  p.  616  b  34.  So  wird  wohl  das  sonst  unbekannte 
ävaYPorheissen:  .auf  der  Jagd';  zu  dvpd;  gehört  es  jedenfalls  nicht.  Vgl.  auch 
den  Apollon  AOps-jg  Herond.  lll  84  (Beziehung  zu  Kos?). 

2)  'A-öXXwv  'üpix'.o;,  aus  Kreta,  den  schol.  Nik.  Ther.  516  erwähnt,  muss  auf 
einem  Irrtum  beruhen,  da  'iapixo?  auf  Kreta  gänzlich  unbekannt  ist.  Der  dort  ge- 
rühmte Buchsbaum  ist  keine  Pllanze  des  heissen  Südens,  vgl.Hehn,  Kulturpflanzen« 
p.  224  ff.,  sondern  in  Nordgriechenland  häufig ;  und  "iip'.xo;  ist  sonst  bekannt,  als 
Stadt  in  Epirus.  Apollon  dort  verehrt,  vgl.  Head  HN  265.  Verwechslung  mit  "iiAepos 
oder  -Awpos?  Mit  Apollon  Bilkonios  aus  der  Gegend  von  Gortyn 
J.  Magn.  17  ist  der  Gott,  der  sonst  Zeuj  /sXxavd;  heisst,  gemeint;  cf.  Kern, 
Gründungss.  v.  Magnesia. 

.8)  In  Tegea  0.  Hoffmann,  gr.  Dial.  1  23  nr.  29,  4.  Jahrh. 
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nisse  nun  in  Gortyn  liegen. 

Abgeleitet  ist  der  Name  sicher  von  der  Lesche,  dem  Beratungs- 
räum  an  geweihter  Stätte,  ein  Begriff,  der  durch  ganz  Griechenland 
verbreitet  ist.  Zahlreiche  Bildungen  zeigen  schon  den  erweiterten 
Stamm  Xeaxav-,  wie  Xsaxrjve'jo)  Herakleitos  frg.  5  Demokritos  frg.  85 
Diels.  Das  Adjektiv  Xeaxavopio;  führt  auf  ein  *A£axava)p  (neben 
XeaxriV-suo)  wie  EO^pavwp,  neben  su-^paivo)),  daneben  steht  mit  anderem 
Suffix  *A£axav-aTac,  davon  Asaxavaaioc.  Es  ist  eine  Art  Eubulos. 

Für  die  Verhältnisse  in  Gortyn  ist  wesentlich,  wann  der  Name 
dort  zuerst  aufgetaucht  ist,  und  in  welcher  Umgebung;  dass  ihn 
später  der  in  Gortyn  allmächtige  Apollon  okkupiert,  ist  wohl  selbst- 
verständlich. Es  kommt  also  darauf  an,  zu  erkennen,  wie  die  Be- 
ziehungen von  Gortyn  zu  Thessalien  und  Arkadien  liegen,  üeber  die 
ersteren  hat  sich  schon  Kern  in  der  Gründungssage  von  Magnesia 
geäussert;  einiges  gibt  auch  Gruppe  griech.  Mythol.  p.  109.  Kern 
akzeptiert  die  antike  UeberHeferung  von  einer  direkten  Wanderung 
von  Thessalien  nach  Kreta,  die  noch  präziser  A.  Fick  vorgr.  Ortsn. 
p.  13  zu  bestimmen  sucht,  indem  er  diese  Wanderer  mit  den  kreti- 
schen Pelasgern  identifiziert.  Diese  Wanderung  ist  geographisch  nicht 
so  ohne  weiteres  zu  verstehen,  denn  Thessalien  und  Südkreta,  wohin 
die  Beziehungen  weisen,  sind  Antipoden  in  der  griechischen  Welt. 
Und  doch  sind  die  Beziehungen  zahlreicher,  als  die  genannten 
Forscher  angenommen  haben.  Ich  notiere: 


Kreta. 

Gortyn  mitdemFlussLethaios, 
älterer  Name  Larisa,  in  der 
Nähe  die  Städte  Phaistos 
und  Boibe,  vielleicht  auch 
Magnesia,  doch  das  ist 
zweifelhaft. 

Monat  Leschanoriosin Gor- 
tyn, ebenda  Europa,  Kult 
des  A  s  k  1  e  ])  i  0  s  in  Leben. 

östlich  Py  r  a  n  t  h  0  s  ,  H  i  e  r  a- 
pytna,  hier  und  in  Malla 
Fest  der  T  t:  e  p  ß  w  c  a 

P  h  a  1  a  n  n  a  und  P  h  e  r  a  i 
(Pharai)  sind  auf  Kreta  be- 
zeugt, Othrys  eine  kretische 


Thessalien. 

G  y  r  t  0  n  ,     Fluss     L  e  t  h  a  i  o  s 

bei  Trikka,  Larisa, 
Phaistos     und    Boibe    am 

gleichnamigen   See;    Halbinsel 

Magnesia 

Monat  Leschanorios,  Stadt 
Europos  in  Makedonien. 
Fluss  Europos  in  Nordthes- 
salien, Kult  des  A  s  k  1  e  p  i  o  s. 

Py r aso  s  ,  Py dna 

Monat  T  TT  £  p  0)  t  0  ?  in  Phalanna 

Phalanna,  Pherai 

Othrys 
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Glosse  bei  Hesych ,    o  m  p  li  a- 

1  i  s  c  h  e  s  Gefilde. 
Dazu  koDimt  der  alte  Gott  D  e  1- 

phinios,  Mopsos  ist  Sohn 

des  Kreters  Rhakios,  Aid-aAs:; 

der  Name  einer  in  Gortvn,  Kno- 

SOS,    Dreros,    Malla  bezeugten 

Phyle. 
Endlich    P  h  o  i  n  i  x    in    Dreros, 

Kap     S  a  1  m  0  n  e      und      der 

Name  K  r  e  t  e  ? 


O  m  p  h  a  1  i  0  n 

Spur  des  D  e  1  p  h  i  n  i  o  s  in 
Artemis  Delphinia,  M  o  p  s  o  8 
thessalischer  Heros ,  desgl. 
A  i  t  h  a  1  i  d  e  s  in  der  Gegend 
am  Fusse  des  O  t  h  r  y  s. 

P  h  0  i  n  i  X   König    der  Doloper, 
S  a  1  m  o  n  e  u  s         vgl,  Gruppe 
K  r  e  t  h  e  u  s        I       a.  a.  O. 


Zentrum  ilt^j^^r  Hrziehun^n  vchf^int  Gortyu,  allgemeiner  2^d- 
tralkreta,  xa  sein;  dt*iit  sti^licn  ge^<;niibf*r  fol{;«'ndo  IVzielnin^en  xa 
Arka<iien  and  dem  Pe)o)Kiun€si: 


KrcU 
Gortyn,     PhaiBtOr^,     Amyklaicm, 

.\rkadia,       Teg^a,       Mykeiiai, 

Therapuai,  PharAifPhrrai  K  Ka]> 

Salraonc, 
dasti  Kult  clc:(A)U(ic|iiosijiLeliL'ii, 

des  Knyabiw  in  .Xrk^dia. 
Kreta    Sfdl     eiii5t    Tflchmia    jrc- 

hei.s$€n  luibcn. 


'  Pclojwnne*. 

(tortyi),  Pliaisto«  in  Klis,  Aniy- 
klui .  LandBcbaH  Arkadien, 
Trgoi  (Tgl.  oben  Bcsdchan^  zu 
Kydonia)  Mykenai,  Tlierapnai, 
Piierai»  Salnione  in  EUb.  As- 
klepios  in  Gortyn  (scheint 
alt(h098altsch  XU  M-inl.  Knrnlinx 
iD  Mantinea. 
Teichinen  in  Sekvon. 

• 

Dil?  Bfsaohmig  zviüchen  Kreta  und  dom  Mnttcrkindt'  laufou 
hinaber  und  lierliber,  sodass  a  priori  in  keinem  Falle  ausgeraacltt 
ist»  in  velcber  Richtung  stich  derKintinss  bewegte:  Mancln»  endlich 
kann  hier  «nd  dort  sjiontane  Kntuirklun;;;  Kein,  und  gerade  das 
letztere  ist  meist  am  scbwersten  nacluuwtiien.  Hei Lt^cbanorios  nun 
liegt  die  Sache  so,  diix*  un.<  Arkadien  in  xentralgnechischc:«  Fahr- 
wasser webt,  aWr  Thes^lien  liegt  der  Form  wegen  niilier.  S|>ont4in 
kann  die  Bildnog  nidit  «ein,  denn  Arkadien  bewti*  das»  man 
rariieren  konnte,  Kreta  .•wtininit  abt^r  iienan  mit  Tbesstalien  Sberan. 
Eine  Ver|>llanxiing  durch  Wanderung  jedoch  konnte  nur  von  Thessa- 
lien ausgehen:  denn  da«  Wort  itX  griechischer  Herkunft  AUo  an 
der  Ton  Kirn  aDgenomnenen  Wanderung  ist  niclit  m  xweafeln.  Da^ 
aber  die  ,Leate  aus  Tbessalien'  dieaeti  W'eg  eiiuchlugen,  liat  mehi'cre 
GrUnde.  Erstens  Hihrt«»  von  XorH  narh  J^tidtr^t  Hne  grosse  H^»^d rix« 


Strasse  durch  4la»  ii^iiischc  M«;er.  Man  detikt  an  du?  Mmycr,  die  aus 
Lemnos  nach  Ldkonien  ziehen,  an  die  Etnixker  in  SUdthrakieii  und 
Lemnos,  an  liie  W^andcning  des  Aeoeas  und  der  Phokücr  und  mandica 
andere.  Auf  <lie«er  Straüse  war  Ki*eta  sichtlich  eine  Haupt^rtation. 
Und  wenn  die  Wanderer  aus  den  ntichcn  Fibmcn  von  'Itie^Halien 
vertrieb<n  wnirn,  so  war  die  schCine  weile  Mesvara,  die  Kbene  von 
Gortjn  ihnen  sicher  eine  villkommene  neue  Heimat,  und  dixdi  ki^nneu 
sie  diesen  Wc^  nur  eingeschlagen  halHm,  solange  der  fetten  ver- 
sperrt war.  d.  h.  Yor  d<T  so^.  ionischen  W^anderung,  durch  die  die 
Griechen  zum  ei-sien  Mal  Kk'iuasien  h<ticizten.  Wer  sie  hinderte,  nach 
Kleinasirn  zu  gehen,  entzieht  sich  bei  der  grosMrn  Kompliziertheit  der 
klein  asiatischen  Zutdünde  bisher  unserer  Kenntnis. 

Damit  müssen  irir  Halt  machen.  Ek  liegt  nahe.  i\ma  Leute 
PelaHger  zu  nennen »),  jedenfalls  aber  iraren  Griech»  _t.    Die 

vurliin  bestimmt^!  Zeit  der  Wandening  garantiert  uus  da«s  der  Name 
l.c«chanorio8  erat  auf  Ki^ta,  und  xienilich  spSt^  wenn  überhaupt  je, 
mit  A])ollon  in  Verbindung  getreten  t^. 

R'ixMu  WH  zusammen,  su  bat  unsexte  Untorsmchnng  ergeben,  dasx 
••b  auf  Kivta  nicht*  iiudrt,  das  Anspruch  darauf  machte,  für  alt- 
UMiIlin  -li  zu  gelten.  Der  verhütete  Kult  des  pvtliischen  Gottes 
kommt  von  Delphi,  während  das,  was  Delphi  aus  Kreta  entli>!int, 
nicht  an  Apollons  Namen  liaftet.  Dorisch  dürften  wir  den  Kar- 
neios«  Drouiaiw,  .Xj^yieus  nennen;  die  Übrigen  Gestalten  sind  lokale 
Sondergiltter,  die  mit  Apollon  erst  im  Laufe  der  Entwicklung 
verschmelzen.  ß(*sondci^  deutlich  traten  der  Ap<>lli>n  von  Eleutberna 
und  Apollon  Deipbinios  .iU  eigenartige  Persönlichkeiten  henror. 
Während  sieh  in  <lori«^her  Zfit  Ahhingigkoät  von  Argos  zeigte, 
wiesen  die  ülleren  Spuren  nach  B  u  o  t  i  e  n,  in  dnem  besonderen  Falle 
nach  Thessalien.  K  1  <;  i  n  a  s  i  e  n  kam  nur  ganx  gelegentlicii 
in  B<?trueht.  Die  sprachliche  Untersuchung  konnte  noch  kein  Resultat 
erzielen^  da  sie  von  dem  ethnologi^ichen  Pi-oblem*)  abhiiuKig  ist.  Im 
(tanxen  geht  Kreta  in  vordorischer  Zeit  nicht  mit  dem  Ostetn,  son- 
dern mit  dem  Mutterland. 

Kam  Apollon  aus  Ljkic«,  so  ist  er  jedenfalls  au  Kreta  röllig 
vorUbergie^ngen,  eine  Tatsache,  die  den  datlkheii  Unpmng  des 
Gott«s  als  sehr  zueif<«lh4jft  erscheinen  lässt. 

1>  Mau  Vi .  n  «lern  Flu«  Uth»io^  «k«  A^»w  lUÄ»;?:^;  von  JI.  U  W$. 

^  UcrAut»au  voiiK.  .txmnÄnn.  Z«rVoTgc«chicfct«TO«i  KretA,  Pliilol.e7|Kl61(t 
nirdert  i\it  }J^wnK  nicht  we>.^tlick,   weil  tr  einMvtig  uad  ohmt 
Begrttadoag  die  .Semiten  in  den  Vordcrgmiid  rflckt. 
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Verzeichnis  der  ungebräuchlichen  Abkürzungen. 

CB  =  Collitz-Beehtel,  Sammlung  der  griech.  Dialektinschriften.    Göttingen  1884  ff. 
J^     Svoronos  NC  =  Numismatique  de  la  Crete  ancienne  I.  Macon  1890. 
^      PW  =   Pauly,  Realencyklopädie  der  klassischen  Altertumswissenschaft  heraus- 
gegeben von  G.  Wissowa. 

Usener  GN  =  Götternamen.     Bonn  1896. 

A.  Fick  VO  =  vorgriech.  Ortsnamen.     Göttingen  1905. 

Stavrakis  =  iTaTiaiix-yj  xo-j  IlXrjO-uajio'j  'z9^g  K^i^zr^z.     Athen  1890. 


-4 


^^>; 


C^UMUA  UMIVF^trv 


■■^^■■^»ef* 


i- 


/V*-: 


W 


:^YID/J 


f 


5 


>#( 


*. 


- 1, 


.  * 


